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Ä n S g a b e  iiiglich ab en ds mit Ausschius; der S a n n -  und flesltage. —  A e z» ü S p r « IS  sür T hor»  
S ta d t  und V orstädte sret in s  H a n s  vierte,lährltch 2 .28  M k.. nwnattich 78  P s .. van der 

< Geschiisls- „nd den A usgäbest eilen abgeholt, vierteljährlich 1 ,80  M k.. monatlich 60  P s ..  durch 
t die Post bezogen ohne Z uste llu n g-geb ü hr 2 ,0 0  M k., m it B -st-Itg-b tih r 2 .42  M k. E inzel- 
s ttunimer (B clagexem p lar) 16 P s.

U «
A W

Anzeiger für Stadt und Land

S c h r i s t l e i t u n g  un d  G e j c h ä f t s s t e U e :  Aatharineustra^e Nr.  4.  
Fernsprecher 57

Vrkef- und T elegram rn-M resse: „ P r e s s e ,  T h o r n ."

(Tljornrr Presse»
Thor», Sonntag den »4. April M 2.

A ttz e ig e n p r e iS  die 6 gespaltene Lrolonetzeile oder deren R au m  lb  P f . ,  für S te llen an geb ote  und 
-Gesuche, W oh n n n gsan zeigen , S ln -u n d  Verkäufe 10 P f .,  (sär aintliche A nzeigen , alle A nzeigen  « 

- außerhalb W estprenßens und P o fe n s  und durch A erinlltlnng 15 P f .,)  für A nzeigen  m it P la tz . » 
 ̂ V or sc hr i f t  25  P f . Zm  R eklam eteil kostet die Z eile  50 P f .  R abatt nach T arif. ^  A ttzeigenaufträge ? 

nehmen an alle soliden A nzeigenverm iltlnngsstellen  des I n -  und A u sla n d es . —  A nzeigen- 
annähm e in der Geschäftsstelle b is 1 llhr m ittags, größere A nzeigen  sind tags  vorher aufzugeben.

Druck u n d  V e r la g  der C . D o m b r o w s k i ' s c h e n  B u ch d ru ck ers! m  T h o r u .  

V erantw ortlich  skir die Schriftleitung : H e i n r .  W a r t m a n n  in  T h orn .

Z u fe n v u n g e n  sind nicht a u  e ine  P e r s o u ,  sondern au  die S ch r i f t le i tu n g  oder Geschäftsstelle zu  richten. —  B e i  E in s e n d u n g  redaktioneller B e i tr ü g e  wird gleichzeitig R u g a b e  d es  H o n o r a r s  erbeten;  nachträgliche F o r d e r u n g e n  
können nicht berücksichtigt w erd en .  Unbenutzte E in s e n d u n g e n  w erd en  nicht a u fb ew a h rt ,  u n v e r la n g t e  M anuskripte  nur  zurückgeschickt, w e n n  d a s  P o s tg e ld  für die Rücksendung beigefügt  ist.

Home Rule.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.»

M it dem Namen I r la n d  verbinden sich bei 
uns die Begriffe von Schnaps. A rm ut und Un­
bildung, und wer wirklich hinreist und die 
wundervollen Schönheiten der grünen E ria s-  
insel genießt, kehrt in der Anschauung von dsm 
kulturellen Tiefstande der Bevölkerung bestärkt 
zurück. E inst aber w ar I r l a n d  ein volkreicher 
und glücklicher S ta a t .  E r  ist erst 
von den E ngländern  ru in ie r t  w or­
den, die schlimmer a ls  die Schweizer 
Landvogt der S age hier hausten und die Be­
völkerung zu B e ttle rn  machten, indem sie „ge­
setzlich" bestimmten, daß Katholiken kein E rb­
recht Hütten. U nter denselben Q u a ­
len un ter denen die P ro testan ten  Österreichs 
während der Gegenreform ation litten , haben 
die Katholiken I r la n d s  vor dem harten  eng­
lischen Staatskirchentum  sich w inden müssen. 
W ie m an ein ganzes Volk in die Verzweife­
lung tre ib t, und das a lles im Namen des 
evangelischen G laubens, das „nag man im ein­
zelnen in  Leckys historischen Essais nachlesen. 
D ie E ngländer haben dafür gesorgt, daß die 
Weltgeschichte nicht nur von katholischen Ketzer- 
richtern zu erzählen hat.

S o  ist es gelungen, das Land kulturell um 
Jah rhunderte  zurückzuwerfen, die Bevölkerung 
zu vertieren oder scharenweise zur Auswande­
rung zu zwingen und den Grundbesitz zum 
größten T eil in  englische Hände zu bringen. 
D as Gewissen der Herren ist auch gestohlenem 
G ute gegenüber robust genug; und des fan a ti­
schen Hasses der grünen In se l, der sich gelegent­
lich in lokalen Aufstünden und Pächtermorden 
entlud, ist man schließlich stets M eister ge­
worden.

Kaum ein Volk der E rde h a t an  einem 
T eil seiner Landeskinder so viel gutzumach'.n, 
w ie das britische an  den I r e n .  U nter dem 
liberalen M inisterium  des „großen" Eladstone 
tauchte zum ersten m ale der P la n  auf a lte  
Jrenwünsche wirklich zu befriedigen und dem 
Lande eine Selbstregierung, Home R ule, zu 
gaben. Aber das M inisterium  scheiterte daran 
und ging unter. Jetzt ist unter A squith von 
neuem diese V orlage in verbesserter und erwei­
terter Form  eingebracht worden. Danach sollen 
die I r e n  ein U nter- und ein O berhaus e rh a l­
ten, das eine völlig selbständige Regierung e r­
nennt, die über Heer und F lo tte , Post und 
Münze, H andelsverträge und Steuergesetze 
völlig frei befinden darf und sich nur verpflich­
ten muß, gegen E ngland selbst keine Zollschran­
ken zu errichten, d as  geltende E igentum - und 
Eherecht zu w ahren sowie keine Bestimmungen 
einzuführen, durch die etwa die P rotestanten  
un ter Ausnahmegesetz kämen. D as ist beinahe 
mehr, a ls  U ngarn a n  Rechten besitzt. W ir 
hä tten  bei Annahme der V orlage fortan  nur 
noch Personalunion  zwischen G roßbritannien 
und I r la n d .

E s ist begreiflich, daß dieser ungeheuere 
Schritt, auch wenn er nu r a ls  späte S ühne für 
Jah rh u n d erte  voll Unrecht erscheint, von den 
A ltengländern a ls  Schritt in s Verderben, a ls  
Beginn der Auflösung des Reiches bezeichnet 
wird. W ir Deutsche haben in  unserem B undes­
staate längst ähnliches, denn B ayern beispiels­
weise ha t zwar keine eigene F lo tte  und schließt 
keine selbständigen V erträge, besitzt aber Post-, 
M ünz- und Steuerrecht, e in  eigenes P a r la ­
m ent, einen eigenen König und sogar eine di­
plomatische V ertretung im A uslande. Zudem 
w ill A squith dem P a rlam en t die V orlage da­
durch schmackhaft machen, daß sie nu r der erste 
Schritt zu „H orns K nie a ll  ro n n ä "  sein soll. 
zur E inführung  der Selbstregierung auch in 
Schottland und W ales. Auf diese Weise würde 
d a s  bisher zentralistischs G roßbritannien, 
dessen Kolonien schon längst mehr Selbständig­
keit besitzen, a ls  die einzelnen Länder des 
M utterstaates, ein B undesstaat werden.

Möglicherweise lehnt das O berhaus die 
V orlage g la tt ab, aber nach der letzten Ver- 
fassungsreoision ist ja  die Möglichkeit vor­
handen, den W illen des Unterhauses trotzdem

durchzudrücken. Den I r e n ,  die au s  eigener 
K raft durch den Jam m er der Zeiten sich hin- 
durchgerungen und namentlich in Amerika 
Schulter a n  Schulter m it den Deutschen eine 
geachtete S tellung sich erworben haben, wstre 
die Erlösung wohl zu gönnen.

Politische Tagesschau.
Der Kaiser reist nicht nach England.

Die A ngaben über eine für diesen S o m ­
mer bevorstehende Neise Kaiser W ilhelm s 
»ach E ngland, die a u s  einem englischen 
B la tte  in die deutsche Presse übergegangen 
sind, finden keine B estätigung. An S teilen , 
die darüber unterrichtet sein w ürden, ist über 
einen für den S om m er geplanten Besuch des 
Kaisers in E ngland nichts bekannt.

Die Erneuerung des Dreibundes.
Bezüglich einer M eldung der W iener 

„N euen F reien  Presse" über die angebliche 
E rneuerinig  des D reibundes erfährt die „Voss. 
Z eitung" von unterrichteter Seite , daß sie 
den Ereignissen vorauseilt, da der V ertrag  
»och längere Zeit läuft und die verbündeten 
Mächte noch keinerlei A nlaß  hatten, sich mit 
der F rag e  der E rneuerung  zu beschäftigen.

Die neuen Heeres- und M arinevorlagen  
sind nunm ehr definitiv vom B u n d e sra t ange­
nommen und werben am  M ontag  Abend den 
Rcichstagsabgeordneten a ls  V orlage zugehen. 
Auch bezüglich der D e cku n g s  f r  a g e ist 
im B u n d e sra t Übereinstimmung erzielt w or­
den. E s  wird a ls e i n z i g e B  o r I a g e 
in dieser Beziehung dem Reichstage der 
E n tw urf eines Gesetzes betr. die B e s e i t i ­
g u n g  d e s  B  r a n n t w e i n k o n t i n - 
g e n t s  unterbreitet werden.

E i» A rteil über den Stand  der Frauen­
bewegung.

D as E r g e b n i s  d e r  A u s s t e l l u n g  
„ D i e  F r a  n i n H a u s  n n d B e r n  s" faßt 
P a  » l a M ü l I e  r in der „ N e f o r m a t i o  n" 
folgendermaßen zusam m en: „ E s  bleibt eine 
Sache von w eittragender B edeutung, daß es 
in unserer Z eit der scharfen Gegensätze der 
P arte ien , der politischen Zerrissenheit und des 
rücksichtslosen K am pfes um die M einung 
überhaupt möglich w ar, eine solche B eran- 
stailung, in der die gemeinsame G rund- 
stimnuing der Einigkeit so vorherrschte, z» 
treffen. Die F rauen  haben damit und mit 
ihrem Id e a lism u s , der die Gegensätze nicht 
etwa weichlich zu überbrücken suchte, sondern 
sie achtungsvoll a ls  den Überzeugungen ent­
sprechend anerkannte, ein gutes Beispiel ge­
geben. Und so glauben w ir behanpien z» 
dürfen, daß es nach dem V erlauf des B e r­
liner Kongresses feststeht: die deutsche F ra u en ­
bewegung ist nicht so töricht, so unreif, wie 
man sie häufig darstellt; sie bewegt sich nicht 
in utopislischen Forderungen, sondern sucht 
ihre Ziele m aßvoll und nüchtern abzustecken, 
der unreife Radikalism us ist für sie bedeutungs­
los gew orden: die der F rauenbew egung zu­
grunde liegenden großen Id een  der S o lid a ri­
tät, der Gemeinsamkeit der Interessen werden 
in weit ausgedehnteren Frauenkreisen mitge­
dacht und nntoerstanden, a ls  m an es vielleicht 
bis heute für möglich gehalten hat. Möchten 
diese beiden Ergebnisse des deutschen F rauen - 
kongresses auch sür die weitere Entwickelung 
der'B ew egung  maßgebend bleiben. Möchten 
w ir, die w ir i» konservativer Denknngsweise 
und christlicher W eltanschauung das Heil für 
die Fortentwickeln»^» unseres denlschen Volkes 
erblicken, uns weiter daran  freuen dürfen, 
daß sür die B ew egung un ter den F ra u en  
bestimmend bleibe: aus der einen S e ite  ein 
weises M a ß  und aus der anderen die E in ig ­
keit, der Friede un ter den F rau en  selbst."

Bekehrte Hansabiindler?
Die „ O s t s e e z e i t u n  g" b rin g t eine lä n ­

gere E rklärung, in  L-er über unerhörten s o -  
z i a l b s . m v k r a t i s c h e n  T e r r o r i s m u s  
g e g e n  e i n e n  A r b e i t e r  geklagt w ird,

der es gewagt hat, Lei der letzten Reichstags- 
w ahl in  Torgelow nicht sozialdemokratisch, 
sondern freisinnig zu wählen. E s handelt sich 
um einen im  Hirsch-Dunckerfchen Eswerkvei- 
eine organisierten Arbeiter, der jetzt überhaupt 
k e i n e  A r b e i t  m e h r  f i n d e t ,  w eil die 
sozialdemokratischen A rbeiter nicht mehr m il 
ihm zusammen arbeiten wollen. Die E rklärung 
sagt, sie gebe nur die nackten Tatsachen wieder, 
a u s  denen aber klar hervorgehe, wie herrlich 
das Leben im  Zukunftsstaate sein müsse. Nun 
kommt aber das P ikan te a n  der Sache. Diese 
geharnischte Beschwerde über sozialdemokra­
tischen T erro rism us ist unterzeichnet von dom 
Vorsitzer des L iberalen V ereins zu Torgelow, 
H errn  S o c h a c z e w e r .  D as ist derselbe Herr, 
der bei der Ersatzwahl in  Usedom-Wollin am  
15. J u n i  1910 a ls  liberaler P arte ifü h re r und 
zugleich a ls  V ertrauensm ann des Hansabundes 
z u r  W a h l  d e s  S o z i a l d e m o k r a t e n  
a u f g e f o r d e r t  hat. M an  w ird allerdings 
abw arten müssen, w i e  t i e f  d i e  B e k e h ­
r u n g  von ihrer Freundschaft für die Sozial- 
demokratie bei H errn Sochaczewer und seinen 
Freunden gehen wird.

Der bayerisch-preußische Lotterievertrag 
scheint nun doch endgiltig gescheitert zu sein. 
W ie der „Voss. Z tg ."  au s  M ünchen berichtet 
w ird, hat P reußen  entgegen anderslautenden 
M eldungen der bayerischen R egierung erklärt, 
das; es kein neues Angebot machen werde. 
Auch die „N ordd. Altg. Z tg ."  erklärt es 
offiziös für unrichtig, daß die preußische Ne- 
aleriinq an B ayern  mit einer beträchtlichen 
E rhöhung der angebotenen Pauschalsumme 
herangetreten sei.

Der bayerische Jesuitengesetzerlaß
beruht auf einen« Beschluß des bayerischen 
S taa lsm in is te riu m s; der Beschluß ist jedoch 
nicht einstimmig gefaßt, vielmehr haben, der 
„A ugsbiirger A bendzeitung" zufolge, die bei­
den protestantischen M itglieder des M iniste­
rium s, Iiistizniinister v. T alem ann  und K riegs­
minister F re iherr ». Kreß, dagegen gestimmt. 
Der „T agt. Rundschau" zufolge hätten säm t­
liche B undesslaaten  von dem Geheim erlaß 
gemußt, ihm aber zunächst keine B edeutung 
beigelegt. Erst durch das V orgehen der ge­
samten deutschen Presse seien sie auf das 
Ungesetzliche des bayerischen Erlasses auf­
merksam geworden. D as  B la tt  schreibt dann 
»och: „Tatsache ist ferner, daß der Reichs­
kanzler am nächsten S o n n ab en d  m it dem 
Prinzregenten wegen des Geheimerlasses ver­
handeln dürste." „Tatsache" —  „dürfte!" 
D as reimt sich nicht zusammen. Die angeb­
liche Tatsache ist eben eine naheliegende V er­
m utung.
Ein neues griechisch-katholisches ungarisches 

B istu m .
Nach einer M eldung  des „Ungarischen 

T elegraphen-K orrespondenz-B ureaus" aus 
O f e n p e s t  hat der Heilige S tu h l dem öster­
reichisch-ungarischen Botschafter beim V atikan 
oifiziell erklärt, er stimme im P rin z ip  der 
Errichtung eines neuen griechisch-katholischen 
ungarischen B is tu m s  zu, der A rt, daß in dem 
Gebiete des B is tu m s  die P redig ten , Gesänge 
und Responsorien von nun an in ungarischer 
Sprache, die L iturgie iu altgriechischer Sprache 
gehaiten werden. D as  neue B is tu m  zählt 
180 000 S eelen , von denen 150 000 U nrgarn 
sind. I n  ganz Ungarn ruft die Emscheidnng 
des Heiligen S tu h le s  und die Unterstützung, 
die die N u n z ia tu r in W ien dieser 'Angelegen­
heit leistete, große Befriedigung hervor.

Der deutsche Botschafter am italienischen 
Hose v. Jagoro

w ar in f r a n z ä s i s ch e n B  l ä t t e r  n v e r ­
d ä c h t i g t  worden, die Ind isk re tion  des 
„C arriere  della S e ra " , der die A ntw ortnote 
I ta l ie n s  an die Mächte vom 15. M ä rz  und 
dam it die geheimen F riedensbedingungen ver­
öffentlicht hatte, veran laß t zu haben. S e lb st­
verständlich entbehrt diese V erdächtigung jeder 
G rundlage. „ P o p o l a n o  R o m a n o "  tritt

in einem Leitartikel der durchsichtigen U nter­
stellung gebührend entgegen.

D as falsche Gerücht über den P ap st.
Der Generaldirektor des s p a n i s c h e n  

Verkehrswesens, der a ls  erster der Regierung 
die Nachircht von dem angeblichen Tode des 
P apstes übermittelte, hat seine Demission an ­
geboten, doch ist das Gesuch nicht angenom m en 
worden. Die M adrider B lä tte r kritisieren 
den Leichtsinn, mit dem die R egierung in 
dieser Sache gehandelt hat und legen gegen 
die Verletzung des Geheimnisses der P riv a t-  
korrespondenz V erw ahrung ein. —  D er 
P a p s t  hat am F re itag  mehrere Personen in 
Sonder-A udienzen und ungefähr 200 P e r ­
sonen in gemeinsamer Audienz empfangen. 
—  K ardinal-S taatssekretär M e r r y  d e l  
B a t  empfing, wie gewöhnlich F re itag s , das 
diplomatische K orps, das ihm sein B edauern  
über die in M adrid  verbreitete falsche Nach­
richt vom Tode des P apstes ausdrückte und 
seine Wünsche für ein langes Leben des 
Pontifex aussprach. —  Zahlreiche Depeschen, 
die dasselbe Gefühl zum Ausdruck bringen, 
sind, besonders au s  dem A uslande, im V a ti­
kan eingetroffen.

D ie französisch-englischen Festlichkeiten 
begannen am F re itag  vorm ittag in N i z z a  
unter starker Beteiligung bei herrlichem 
W etter. D er englische Botschafter, M inister­
präsident P o incare , M arinem inister Delcassö, 
Kriegsm inister M illerand, der König von 
Schweden, die G roßherzogin von Sachsen- 
K obnrg-G otha und andere Fürstlichkeiten 
wohnten m orgens dem Vorbeimarsch der 
englischen und französischen M atrosen auf 
der P rom enade bei, w ährend einige hundert 
M eter vom Ufer entfernt eine Division des 
französischen M ittelmeergeschwadcrs vorbei- 
defilierte. W ährend der P a ra d e  kreuzten 
mehrere F lugzeuge in der Luft. —  Bei der 
E nthüllung des Denkm als der Königin Vik­
toria am Nachm ittag hielt der e n g l i s c h e  
B o t s c h a f t e r  eine Rede. E r erklärte, der 
König sei dankbar sür die Anwesenheit P o in - 
cares. E r  sprach seine F reude darüber au s , 
baß englische und französische M atrosen  bei 
der P a ra d e  und bei der E n thü llung  dicht 
zusammengestanden hätten. A lles das ist, 
sagte er, ein »euer B ew eis der Freundschafts­
bande, die in so glücklicher Weise Frankreich 
und E ngland  zum W ähle der beiden L änder 
umschlingen. —  P o i  n c a r  e lobte die 
Tugenden der Königin Viktoria a ls  F ra u  
und M utter, ihre hohe Auffassung von ihrer 
königlichen S en d u n g , ihre wachsame A uf­
merksamkeit in F ragen  der au sw ärtig en  P o ­
litik, wo sie ihr wachsendes Prestige in den 
Dienst der D iplom atie E n g lan d s stellte, das 
ihr Verwandtschaft und Bündnisse über viele 
regierende Fam ilien  gesichert hatten. P o iu - 
care erinnerte an die unbesiegbare E nergie 
des englischen Bolkes im T ransvaaikriege, 
dessen tiesbetrübte Z eugin  die Königin ge­
wesen sei, und schloß: Die Königin, vor der 
sich Kaiser und Könige beugten, w ar den 
Niedere» geneigt und w ußte sich überall die 
Sym path ien  des Volkes zu gewinnen.

N eue chinesische Gesandte.
Die „ M o rn in g  P o st"  meldet au s  Schanghai 

vom 10. A p ril: D er P räsiden t beabsichtigt, 
Sunpaotschi zum Gesandten in B erlin , L iang- 
yuhao zum Gesandten in London,W entschangpao 
zum Gesandten in P a r i s  und W utingfang  
zum Gesandten in W ashington zc? er­
nennen.

Hinrichtung von R äubern in Oran.
Am F re itag  M orgen  w urden in O ran  

vier eingeborene R äu b er erschossen.
Ein Zwischenfatl in  Fez.

E in  französischer Unteroffizier verhaftete 
am D ienstag  einen israelitischen H ändler, den 
er beschuldigte, daß er den Eingeborenen 
P a tro n en  verkaufe. E s  kam zu einem H and­
gemenge, in dessen V erlau f ein A skars und 

Ider jüdische H ändler verw undet w urden. E ine



israelitische Abordnung legte bei den Be­
hörden Beschwerde ein, wobei sie ausführte, 
daß die Askarls, angelockt durch die Beloh­
nung, überall Wasfenschmuggler sähen. Die 
Untersuchung ist eingeleitet worden.

E in heftiger Kampf in  Ostmarskko.
Aus U d s c h d a  wird berichtet: Eine

Schar von etwa 2500 Angehörigen des 
Stammes B e n i N a r a i n  mächte am Diens­
tag bei Tagesanbruch bei M ahiridja am 
Flusse Hammam, etwa 11 Kilometer von 
D e b d u  entfernt, einen äußerst heftigen A n ­
griff auf eine Nskognoszierungsabteiiung 
unter dem Oberbefehl des Oberstleutnants 
F e r a u d .  Feraud ging energisch zur 
Offensive über, zerstreute die Harka lind ver­
folgte sie etwa 10 Kilometer weit. Die 
Harka ließ zahlreiche Tote auf dem Kampf­
platz. Die F r a n z o s e n  sollen etwa 
20 T o t e  gehabt haben, darunter einen 
Offizier und vier Unteroffiziere, und 63 Ver­
wundete, darunter drei Offiziere und einen 
Unterossizier.—  Die V e r l u s t e  d e s  F e i n ­
d e s  bei dem Gefecht in der Umgebung von 
Machet am 6. A p ril betragen mehr «!s hun­
dert Tote. Die Marokkaner standen unter 
der Führung von Kaid Etambi, dem Sohne 
des .Kaid Hammon Zasani. Diese Tatsache 
berechtigt zu der Annahme, daß die Te il­
nahme dieses Stammes an dem Kampfe a ll­
gemein wird. —  Aus U d s c h d a  w ird be­
richtet, daß eine Abteilung S p a h i s ,  die die 
Feldpost von Sefr» nach T au rirt begleitete, 
von M a r o k k a n e r n  a n g e g r i f f e n  
wurde. Ein Späht w ird vermißt.

Aus Anlaß des K a m p f e s  v o n  
M a h i r i d j a  schreibt I a u r ö s  In der 
„ H u m a n i t ö " :  Dieser Zwischenfall wird 
den Widerstand der Marokkaner noch mehr 
entfachen. Wenn w ir zu Zwangsmaßregeln 
greifen, w ird der G ro ll dieses vergewaltigten 
Volkes noch mehr wachsen. Unsere Angriffs- 
potitik ruft solche Zomesausbrüche hervor, 
daß man noch nicht gew«gt hat, den 
Marokkanern den Protektoratsvertrag bekannt 
zu geben. I n  der ganzen mohammedanischen 
W elt herrscht Erregung gegen uns, weil es 
heißt, daß w ir durch unsere Marokkopolitik 
an dem abscheulichen Anschlag gegen Tripolis 
schuld sind. W ir sind nach Ansicht unserer 
Ansiedler genötigt, in Tunis scharfe M aß­
regeln zu ergreifen. Wenn in Marokko der 
Kriegsbrand lodert, werden w ir die Folgen 
unserer Naubpoliti? erkennen. M an wird 
die jährlichen Kosten des Marokkounter­
nehmens auf 300 M illionen Franks beziffern 
müssen, und noch viel schlimmer ist die da­
durch hervorgerufene Kriegsgefahr und die 
moralische Einbuße, die w ir erleiden. Und 
wenn morgen eine ernste internationale 
Schwierigkeit auftaucht, was wird Frankreich 
dann mit diesem feindseligen Marokko machen? 
Wieviel Armeekorps wird man hinschicken, 
um es zu beruhigen?

Deutsches Reich.
Berit». 12 April 1!»12.

—  Der Kaiser w ird Ende M a i zur E in­
weihung des Osthafsns in Frankfurt a. M . 
eintreffen und bei dieser Gelegenheit die 
Stiftungsurkunds der neuen Universität 
Frankfurt unterzeichnen. Der Oberbürger­
meister Adickes, der vor kurzem seinen Rück­
tr itt von neuem erklärt hat, soll bei dieser 
Feierlichkeit den T ite l eines Wirklichen Ge­
heimen Rats mit den» Prädikat Exzellenz er­
halten, als Anerkennung seiner energischen 
Arbeit für die Errichtung der Universität.

—  Die Meldung, daß Prinz Heinrich von 
Preußen zur Einweihung des Campamte 
nach Venedig reisen werde, w ird in einer 
halbamtlichen M itte ilung aus Kiel als den 
Tatsachen nicht entsprechend bezeichnet.

—  Der Berliner Hof hat für die ver­
storbene verwitwete Herzogin Wera von 
Württemberg, Großfürstin von Rußland, 
Trauer auf 5 Tage angelegt.

—  Unter dem Vorsitz des Herrn Regierungs­
präsidenten v. Schwerin-Frankfurt m O. fand 
heute im Herrenhaus eine aus allen Teilen 
Deutschlands, insbesondere aus Preußen, 
zahlreich beschickte Versammlung von Freun­
den und Interessenten der inneren Kolonisation 
statt, die die Gründung einer Gesellschaft für 
innere Kolonisation beschloß. I n  den V or­
stand wurden die Herren Regierungspräsident 
v. Schwerin-Frankfurt a. O.  ̂ Professor Dr. 
Sermg-Berlin, Generaldirektor Dr. Hugen- 
berg-Essen, Landtagsabgeordneter und Hof­
besitzer Dr. Engelbrecht-Öberdeich in Schles­
wig-Holstein und Chefredakteur Heinrich 
R ippler-Berlin gewählt.

— Anstelle des zum Präsidenten des 
kaiserlichen Patentamts ernannten Geheimrats 
Nabolski ist der Direktor im Patentamt 
Geheimer Negierungsrat von Specht als 
vortragender Rat in das Neichsamt des 
Innern berufen.

K ie l, 12. A pril. Das erste Geschwader 
der Hochseeflotte ist, von Wilhelmshaveu 
kommend, heute Abend hier eingelaufen.

Zrttarr, 12. April. Wegen der Nicht, 
bestatigung des Bürgermeisters Dr. Noth aus 
Burgstedt zum Oberbürgermeister von Z ittau

fand heute Nachmittag eine kombinierte 
Sitzung des Rates und der Stadtverordneten 
statt. I n  dieser wurde ein längeres Schrei­
ben des Kreishauptmanns mit den Gründen, 
die zur Nichtbestätigung geführt haben, ver­
lesen. Darauf wurde einstimmig beschlossen, 
die Entscheidung des Ministeriums herbei­
zuführen.

Der italienisch-türkische krieg.
Auf verschiedene in  g ilt -unterrichteten Kreisen 

eingezogene Erkundigungen erfährt das Reutersche 
Bureau, daß bisher in  Konstantinope! von den 
Mächten noch keine Schritte unternommen morden 
sind, um eine V e r m i t t l u n g  i m  t ü r k i s c h -  
i t a l i e n i s c h e n  K r i e g e  herbeizuführen. Die 
Mächte stellen noch Erwägungen an über die im 
Falle einer gemeinsamen M itte ilung  anzuwendende 
Formel. Jedenfalls ist nur in  Aussicht genommen, 
im Anschluß an die vor einigen Wochen in  Rom 
unternommenen Schritte sich zu vergewissern, unter 
welchen Bedingungen die Türkei bereit wäre, über 
eine Einstellung des Feindseligkeiten zum Zweck des 
Friedensschlusses in  Verhandlungen zu treten.
Die Besetzung der Lripolitanischen Küste in  Zuara.

Die „Agenzia Stefani" veröffentlicht noch fo l­
gende Einzelheiten über die gelungene Aktion, die 
in  diesen Tagen von der libyschen Küste aus in  der 
Richtung der tunesischen Grenze ausgeführt wurde:

I n  einem ausführlichen t e l e g r a p h i s c h e n  
B e r i c h t  d e s  G e n e r a l s  E a n e v a  heißt es: 
Donnerstag 11 Uhr 20 M inuten ist auf Fort 
Buchamsz nahe der Grenze von T ripo lis  und Tunis 
die italienische Flagge gehißt worden. Während sich 
eine demonstrative und imposante Aktion in  den 
Gewässern von Zuara, wo sich auch gestern noch 
unsere Streitkräste zur See m it Truppen zur Aus­
schiffung an Bord befanden, abspielte, hatte man in 
der Frühe des 10. A p r il m it Kühnheit und Energie 
die nautischen und technischen Schwierigkeiten — 
Schwierigkeiten, denen sicher noch niemand bei ähn­
lichen Unternehmungen und m it so beträchtlichen 
Streitkräften gegenübergestanden — überwunden, 
und der erste T e il unserer Truppen wurde Lei der 
kleinen Halbinsel Macabez, die, eine sichere Garan­
tie für die Operation bietend, als Basis diente, 
ausgeschifft. M ittags hatte man das Gros der 
Truppen ebenfalls gelandet und man ging an die 
Ausschiffung des M ateria ls. Die Besetzung war da- 
m it gegen etwaige Vorkommnisse vollkommen ge­
sichert. Hierdurch wurde auf alle Fälle das erste 
und wesentlichste Z ie l erreicht, die B e f ö r d e r u n g  
v o n  K r i e g s k o n t r e b a n d e  a u f  d e m S e e ­
w e g e  v ö l l i g  zu u n t e r b i n d e n .  Der Be­
fehlshaber der Expedition wünschte, noch in  der­
selben Nacht den Golf von Macabez zu durch­
queren und über das Festland bis zu dem türkischen 
Fort Buchamez vorzudringen; aber das bewegte 
Meer hinderte ihn daran. Am 11. A p ril 11 Uhr 
vormittags gelang es einer Kompagnie erythrüischer 
Askcrris und Matrosenabteilungen, die kleine Meer­
zunge, die zwischen der kleinen Halbinsel und der 
Küste liegt, zu überschreiten. Sie besetzten das Fort 
Buchamez, ohne auf Widerstand zu stoßen, und 
pflanzten dort die italienische Flagge auf. Wäh­
rend man Verbindungen zwischen der Halbinsel 
und der Küste zur Überschreitung der Meerzunge 
einrichtete, wurde der Feind durch die italienische 
Kundgebung vor Zuara festgehalten.

Wie ein nachfolgendes Telegramm aus den Ge­
wässern von Macabez besagt, ist die Ausschiffung 
von M ate ria l Donnerstag Abend bei frischem 
Würde fortgesetzt worden. Eine Gruppe von Fein­
den g r iff das Fort Buchamez an, wurde aber durch 
Askaris und Schiffsartillerie unverzüglich zurück­
geworfen. Die Nacht verlief darauf ruhig.

Beschlagnahme eines deutschen Dampfers.
Die deutsche Levantelinie erhielt aus Alexan- 

drien ein Telegramm, wonach ih r Dampfer 
„ P y l o s "  auf der Fahrt von M a lta  nach Alexan- 
drien von einem italienischen Kreuzer aufgebracht 
worden ist. Die Beschlagnahme erfolgte sehr wahr­
scheinlich, weil das Schiff außer anderer Ladung 
noch elf Tonnen M un ition  an Bord hatte, die aber 
lediglich für den deutschen Kreuzer „Geier" be­
stimmt waren, der im M ittelmeer bei Alexandrien 
Dienst tut. Der Levantelinie wurde vom Aus­
wärtigen Am t m itgeteilt, daß der Dampfer „P y los" 
inzwischen wieder freigegeben worden ist.
Dem kriegsfreundlichen sozialdemokratischen Ab­

geordneten
de F e l i c e  w ird es wahrscheinlich übel ergehen. 
Laut Nachrichten verschiedener B lä tte r soll seine 
Ausweisung aus T ripo lis  bevorstehen, weil er 
über die Kriegshandlungen verfrühte Nachrichten 
verbreitete und so der A ngriff auf Zuara durch 
seine Schuld verzögert worden ist. Außerdem wartet 
seiner auch noch eine Anklage wegen Verrats m ili­
tärischer Geheimnisse.
Kaiser W ilhelm  über dis Tapferkeit der Ita liene r.

Der Deputierte C i r m e n i  greift in  der 
„ S t a m p a "  das „ V e r l .  T a g e b l . "  an, w eil es 
die Worte, die der Kaiser in  Venedig über die 
Tapferkeit der Ita liene r gesprochen, entstellt wieder­
gegeben habe. Der Kaiser habe nicht gesagt: „Wenn 
ich ein Volk wie das italienische hatte, so würde 
ich die Hälfte der W elt erobern", sondern er habe 
gesagt: „Wenn ich ein so intelligentes und patrio­
tisches Volk wie das italienische hätte, würde ich 
die Hälfte Europas erobern". Es ist, fügt Cirmeni 
hinzu, wichtig, daß die Worte des Kaisers nicht ge­
fälscht werden. Diese Worte, die der Kaiser zu einer 
italienischen Persönlichkeit äußerte, lauteten so, 
wie ich sie m itgeteilt habe. Ich bestätige sie einfach, 
ohne das hinzuzusetzen, was der hohe Freund I t a ­
liens sagte, um seine Ideen zu erläutern.

Provinzinlnachrichten.
e Schönste, 12. April. (Bürgerverein.) Hier wurde 

ein Bürge, verein gegründet, dem sogleich 42 Mitglieder 
betraten. In  den Vorstand wurden gewählt: Maurer- 
meiller Rothe (1. Vorsitzer), Fieischermerster Paetzold 
(2. Vorsitzer), Gasineister Staats (Schatzmeister), Tier- 
arzt Moses (Scinisllührer), Rentier Gustav Assahl, 
Klempnermeister Müller und Ansiedler Winkker (Bei­
sitzer).

s Briefen, 12. April. (Verschiedenes.) Hier wurde 
der Knecht Kart Goecke verhaftet, der bei seinem Dienst­
herr», dem Ansiedler Hackdarth in Senzkau, einen Ein- 
bruchsdiedstahl verübt hatte. Er hatte sich für das er­
beutete Geld ein Fahrrad gekauft. — Die städtischen 
Steuereinnahme» für eingeführte auswärtige Biere 
stehen in auffälligem Mißverhältnis zu dem steigenden 
Bierverbranch. Der Magistrat übt deshalb sortan eine 
verschärfte Kontrolle über die Führung der vorgeschrie­
benen Bier-Logerbücher aus. — Der Besitzer Michael

Fagin m Arnoldsdorf hat sein Grundstück für 20 000 
Mark an den Landwirt Jakob Sieg verkauft.

I2 Schwetz, 12. A p ril. (Verschiedenes.) Der Bau 
der VolksöadeanstalL im  Schwarzwasser oberhalb 
der Zuckerfabrik ist begonnen. — Gestern Nachmittag 
setzte hier ein heftiger Schneesturm ein, und abends 
zeigte das Thermometer 3 Grad Kälte. Die vor 
14 Tagen gepflanzten Frühkartoffeln hält man für 
verloren. - -  Die neue Hochflutwelle der Weichsel 
hat die im  Außendeiche liegenden Wiesen- und 
Ackerflächen in  einen See verwandelt. Die Schwarz- 
wasserbrücke wußte infolgedessen verlegt werden. — 
Dem Hotelbesitzer Konrad Pawlikowski aus Thorn, 
der das Rutzsche Kolonia l- und Marerialwaren- 
geschäft nebst Wein- und Bierhalle für 45 000 Mark 
gekauft hat, ist der Konsens erteilt.

E*.Schrrlitz- 12. A p ril. (Verschiedenes.) Durch 
Ofenfeuer geriet die Wohnung des Eigentümers 
Nichert in  Brand. Das Feuer wurde noch recht­
zeitig bemerkt und gelöscht. — Der Besitzer Friedrich 
Lange geriet in der Dunkelheit kurz vor seinem 
Gehöft in  eine Wagenradspur und kam so unglück­
lich zu Fall, daß er sich einen Bruch des rechten 
Beines zuzog. — Der Tischlermeister Gustav Rentz

kauft. — Während der Fischer I .  O. m it dem Ab­
bruch seiner in  der Poststraße befindlichen alten 
Scheune beschäftigt war, löste sich plötzlich infolge 
des Sturmes eine M itteln)and und begrub ein­
stürzend das Töchterchen des O. Zum Glück schwächte 
eine in  der Nähe stehende Dreschmaschine die Wucht 
des Falles soweit, Laß das K ind außer einigen 
Hautabschürfungen keine Verletzungen erlitten hat.

Bereut, 11. A p ril. (Feuersbrunst.) Vorgestern 
Vorm ittag sind in  dem Dorfe Olpuch 11 Gebäude 
niedergebrannt. Das Feuer kam in  einem Stalle 
aus und verbreitete sich bei dem orkanartigen 
Stprme blitzschnell, sodaß die Bewohner kaum das 
nackte Leben retten konnten.

BromLerg» 12. A p ril. (Garnisormvechsel.) Wie 
das „Bromberger Tageblatt" von gut unterrichteter 
Seite erfährt, soll bei der M ilitä rve rw a ltung  die 
Absicht bestehen, als Ersatz für das Infanterie- 
Regiment Nr. 148, das infolge der NeuformaLion 
eines 20. Armeekorps nach E lbing und Vraunsberg 
kommen w ird, das pommersche Jäger-Bataillon 
Nr. 2 in  Eulm nach Bromberg zu verlegen. (Auch 
Vromberg liegt im Bezirk des 2. Armeekorps.) 
Eulm soll durch Teile des in  Graudenz stehenden 
Culmer Infanterie-Regiments Nr. 141 entschädigt 
werden. Ferner soll ein Bata illon des in Schneide- 
mühl stehenden 6. westpreußischen Infanterie-Regi­
ments Nr. 149 nach Rakel oder nach Erone a. B r. 
kommen. Bestimmte Maßnahmen sind jedoch augen­
blicklich noch nicht getrosten.

weftpr. Handwerkskammer.
An der V o r s t a n d s s i t z u n g  am Donnerstag 

nahmen außer dem Staatskommissar der Hand­
werkskammer, Herrn Regierungsrat Dr. Dolle, 
sämtliche M itglieder des Vorstandes te il. Von den 
zur Verhandlung gekommenen Gegenständen seien 
folgende ewähnt:

Die Versammlung erklärte sich damit einver­
standen, daß der Kammervorsitzer, Herr Bau­
gewerksmeister Herzog, an der am 25. d. MLs. in 
B e rlin  stattfindenden Konferenz der preußischen 
Handwerkskammern teiln im m t. Es gelangte dann 
eine Begründung zum Antrag auf Abänderung oer 
wesentlichsten Bestimmungen des ersten Teiles des 
Gesetzes zum Schutze der Bausorderungen vom 1. 
Ju n i 1909 zur Verlesung. Die Versammlung 
stimmte den Ausführungen zu und beschloß, die An­
gelegenheit in  der Konferenz der preußischen Hand­
werkskammern zur Sprache bringen zu lassen. 
Außerdem soll diese Begründung dem Vororte des 
deutschen Handwerks- und Gewerbekammertages zu 
Hannover zur weiteren Verwendung überwiesen 
werden.

Der vorgelegte E n t w u r f  des H a u s h a l t s ­
p l a n e s  der Handwerkskammer für 1913/14 wurde 
in  Einnahme und Ausgabe auf 53 250 Mark, der 
Entw urf zum Haushaltspläne der westpreußischen 
Gewerbehalle für 1913/14 auf 27 000 Mark fest-

^  ̂Die V o l l v e r s a m m l u n g  d e r  H a n d ­
w e r k s k a m m e r  w ird zum Donnerstag, den 2. 
M a i d. Js., vormittags, nach dem großen Vor- 
LragssaalL der westpreußischen Geweröehalle ein­
berufen werden. M it  der Vertretung der Kammer 
auf dem deutschen Handwerks- und Gewerbekammer­
tage in  Würzburg wurde der Kammervorsitzer be­
traut. Der Kammervorsitzer w ird  auch an den Ver­
handlungen des preußischen Kammertages in B erlin  
teilnehmen. — Die Entsendung eines Vertreters 
zum ostdeutschen Handwerkskammertage in  Liegnitz 
wurde dem Vorsitzer überlassen. Der B e itr it t  zum 
Haftpflicht- und Unfallversicherungs-Verbcmde der 
deutschen Handwerks- und Gewerbekammern wurde 
genehmigt; ferner wurde noch die lebenslängliche 
Anstellung von vier Beamten beschlossen.

Flugfahrzeug-Spende.
Für die S tiftung eines Flugfahrzeugs „West- 

preußen", für welches der westpreutzische Provinzial- 
serband des deutschen Luftflottenvereins eine 
Sammlung eröffnet hat, sind weiter eingegangen 
a u s  T h o r n :  von Fräulein K la ra  Kühnast
; Mark, Regierungsbaumeister W inkler 3 Mark, 
Gymnasial - Lehrer Giese 3 Mark, M . L. 
l. Mark, Superintendent Waubke 10 Mark. O ffizier­
korps des P ionier-Bata illons Nr. 17 40 Mark, 
Zahnarzt Merres 5 Mark, zusammen 67 Mark, 
worüber w ir  h ierm it quittieren. Insgesamt sind 
bisher eingegangen: 291 Mark. Weitere Spenden, 
große und kleine, a u s  S t a d t  u n d  L a n d ,  
nimmt entgegen die Geschäftsstelle.

L o k a llla c h rM rte n .
Thorn, 13. April 1912.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  R e i c h s p o s t -  
v e r w a l t u n g . )  Angestellt sind als Postsekretär 
die Postserretäre Heinrich aus B e rlin  in  Neumark, 
Liebe aus Spandau in  Thorn; als Telegraphen­
sekretäre die Telegraphensekretäre Ehrich in  Deutsch 
Eylau, Krüger aus Danzig in  Thorn; die Post- 
assistenten Bühlow aus Garnsee in  Schwetz, Emrl 
Döring aus Thorn in  Dirschau, Heichler in  Thorn, 
Wojta's aus Gollub in  Verent, Rutow aus Freyjtavt 
in  Lautenburg, SLorzausMarienwerderinBrresen; 
der Charakter als Postsekretär dem Oberpostassrsten- 
ten Groß in Dirschau, der T ite l Obertelegraphen- 
assistent dem Telegraphenassistenten W ill in /Thorn 
verliehen. Der Postsekretär Loock in  Rheda (Bezrrk 
Danzig) t r i t t  in  den Ruhestand.

—  (E in e  S L a d t v e r o r d n e t e n s i h u n g )  
findet am nächsten Mittwoch statt. Aus der 
Tagesordnung stehen u. a. Verpachtung von 
Winkenou und des Kämmereigutes Schönwalde, 
Einrichtung einer Klasse für Schwachbefähigte der 
4. Gemeindeschule, Vertrag m it dem Reichs- 
m ilitärfiskus über Herstellung von Kasinobauten, 
W ahl eines besoldeten S tadtrats.

— (A n s st e l t n n g in  P e t e r s b u r g . )  Am 
15. April wird in Petersburg die unter dem Protekto­
rat des Großfürsten Alexander Michailowilsch stehende 
internationale Lehr- und Gewerbe-Ausstellung „Einrich­
tung und Ausstattung der Schule" eröffnet, womit auch 
die Veranstaltung von Schauturnen und verschiedenar­
tigen Sportbetätigungen, Fechten, Wassersport, Schei­
benschießen mit Büchse und Bogen, Fußball und son­
stiger Rasensport, Pferderennen, Leichtcnhletig, Reigen 
und Tänze, verbunden ist. Um deutschen Schulen und 
Sportvereinen, deren Besuch und Beteiligung am Sport 
in der Zeit bis 14. Juli gewünscht wird, die Reise zu 
erleichtern, ist der Preis der Eisenbahnfahrt 3. Klasse 
für Schüler auf ein Viertel, für Erwachsene auf die 
Halste des Tarifs ermäßigt, mit Beförderung in beson­
deren Wagen bei Beteiligung von mehr als 20 Perso­
nen — die Fahrt von Liban nach Petersburg kostet 
danach etwa 1 Rubel 85 Kopeken — und außerdem 
hat sich das EmpsongstomUee verpflichtet, die Fahrtteit- 
rrehmer für sieben Tage gegen Zahlung von nur 1 Ru, 
bel täglich zu beherbergen und zu beköstigen, wobei 
nur Ktssen und Decken selbst geliefert werden müssen. 
Zu diesen» Zwecke ist ein Fragebogen betreffend Adresse 
des Veranstalters der Sonderfahrt, Zahl der Teilnehmer, 
Betsttigung am Sport u w. auszufüllen, den das „Co­
mite sportiver Demonstrationen der 7. Abteilung der 
internationalen Lehr- und Gewerbe-Ausstellung", Pe­
tersburg, PcmLeleimonskaia 2, an das man sich wenden 
möge, ver,endet.

— ( E i n e  A u s s t e l l u n g  m o d e r n e r  G a s -  
v e r b r a t »  c h s - A p p a r a t e )  wird hier im Artushos am 
20., 21., 22. und 23. April stattfinden. Da diese Aus- 
stellnrrg viel Interessantes und Lehrreiches zu bieten ver­
spricht, so können wir den Besuch derselben nur em­
pfehlen. Ferner machen wir noch auf die Vortrüge auf- 
mertsam, die insbesondere den Damen sehr willkommen 
sein werden. Auch für Auswärtige wird sich die Reise 
nach Thorn zum Besuch dieser Ausstellung gewiß lohnen. 
Näheres s. d. Inserate.

— ( D e r  O r t s v e r e i n  T h o r n  des V e r ­
b a n d e s  m i t t l e r e r  Ne i c h s p o s t -  u n d  T e l e ­
g r a p h  e n b e a m L e n) hielt am Donnerstag im Ver- 
einszimmer des Artushoses seine Monatsverjammlung 
ab. Nach Beratung der Anträge zum ersten Bezirks­
tage in Danzig wurden die Herren Ober-Postosjistent 
Lüdtke und Telegraphenassistent Karsten zu Vertretern 
auf dem Bezirkstage gewählt. Folgende von einem 
Mitgliede eingebrachte R e s o l u t i o n  wurde ein­
stimmig angenommen: „Der Ortsverein Thorn des 
Verbandes mittlerer Neichspost- und Telegraphenbeam- 
ten bedauert lebhast, daß vom 1. April ab die Ost mar -  
k e n z u l a  ge den Neichsbeamten entzogen worden ist. 
Die Versammlung empfindet dies als eine große Härte 
gegenüber den preußischen Beamten. Inbezug auf Woh­
nung, Erziehung und Ausbildung der Kinder u. dergl. 
baden sich die in Frage kommenden Bäumten aus ein 
Einkommen eingerichtet, in welchem die Ostmorkcnzulage 
mitenthalten war. Durch den Fortfall dieser Zulage 
sehen sie mit großer Besorgnis wirtschaftlichen Schwierig, 
leiten entgegen. Die Versammlung bittet die Reichsre­
gierung und den Reichstag mn wertere Bewilligung der 
Ostmarkenzulage oder anderweiten Ausgleich." Nach 
weitere»? geschäftlichen Mitteilungen wurde die Versamm­
lung dann geschlossen.

— ( Der  d e u t s c h - e v a n g .  I u g s n d v e r e i n )  
nimmt Sonntag den 14. d. Mts. nachmittags 3 Uhr 
eine Zusammenkünfte im evangelischen Seminar wie­
der auf.

—  ( S t r a n d k o n z e r t  i m  Z i e g e l e i -  
p a r k . )  Im  Ziegeleipark, der jetzt wieder See- 
badeort geworden, da die Weichsel, die bis an 
den Saa l herangetreten, jetzt wieder einen großen, 
den herrlichsten Anblick gewährenden See bildet, 
w ird am Sonntag Nachmittag das Trompeterkorps 
des Utanenregiments unter persönlicher Leitung 
des Herrn Obermusikmeisters Pannicke ein Konzert 
geben und zwar, wenn die W itterung es gestattet, 
im 1. T e il ein Promenadenkonzert m it M ilitä r«  
musik bei freiem E in tritt, im 2. T e il ein Saa l­
konzert m it Streichmusik.

— ( D a s  P r o m e n a d e n k o n z e r t )  wird 
morgen mittags zwischen 12 und 1 Uhr bei günstiger 
Witterung aus den» Nenstädrischen Markte von der Ka­
pelle des Pionierbataillons Nr. 17 ausgeführt.

(V 0 m H 0 ch w a s s er.) Der Wasserstand der 
Weichsel ist wetter von 4.40 aus 4.57 Meter gestiegen 
und steigt^noch weiter, sodaß die Urerbahnchauffee bis 
einige Meter über die FäMtelle hinaus und die Nie­
derung von Wieses Kämpeund Grünhos überschwemmt 
sind — »vobei die Maulwürse augenscheinlich vom Hoch­
wasser überrascht wurden und, wie Herr Behrendt be­
obachtet, schwimmend sich aus User des Ziegeleiparks 
retten mußten. Dis lehmigen Flute»» der Weichsel 
führten eine Menge Faschinen »nit sich, die vorn Hier 
sortgespielt worden. Las Wasser hat damit einen höhe­
re»» Stand erreicht, als bei der voügen Hochwasserwelle 
(4,33 Meier). Der F ä h r b e t r i e b  mußte infolge­
dessen heute früh e i n g e s t e l l t  werden.

( S t r a f k a m m e r . )  I n  der heute fort­
gesetzten Sitzung erschien, aus der Untersuchungshaft 
vorgeführt, der Gärtner Anton Mancztowski aus 
Sreumu, um sich wegen J a g d v e r g e h e n s  zu 
verantworten. Der Angeklagte, der bereits wegen 
desselben Delikts vorbestraft ist, betrieb im Sommer- 
halbjahr in  Wielkalonka Gärtnerei und OLfthandel. 
während er im W inter Lei seinem Stiefvater, dem 
Besitzer Dybowski in  Abbau Steinau, wohnte. Für 
die Wohnung zahlte er an den Stiefvater jährlich 
60 Mark. Am 7. Februar d. Js. bemerkten Arbeiter 
des Gutsbesitzers Tollik in  Kielbasin ein krank ge­
schossenes Reh, das sie verfolgten, bis es auf der 
Feldmark des Pfarrers Gulgowski zusammenbrach 
und von ihnen abgestochen wurde. Die Arbeiter 
bemerkten auch an der Neuhöfer Schonung einen 
M ann, der nach dem Reh Umschau hielt, sich aber, 
als er sich bemerkt sah, in  den Wald zurückzog. A ls  
dies dem Amtsvorsteher Tollik gemeldet wurde, ver­
suchte er zunächst, von Graudenz einen Polizeihund 
zu erhalten, gab aber den P lan  auf, da er auch so 
den Täter ausfindig zu machen glaubte. Er tele­
phonierte nach dem Gendarmeriewachtmeister 
Kaspereit in  Gostgau, und beide begaben sich auf 
die Suche. Sie entdeckten in  der Neuhöfer Schonung 
eine noch ziemlich erkennbare Fußspur, die zu dem 
Gehöft oes Besitzers Dybowski führte. Letzterer 
machte sich dadurch verdächtig, daß er beim Anblick 
der beiden Besucher schnell in  seiner Wohnung ver­
schwand. Diese folgten jedoch so schnell als möglich 
und fanden auf einem F lu r einen Bottich m it einer 
Ziemlich großen Menge eingepökelten Rehfleisches. 
Es waren 10 Vorderkenlen und 2 Hinterkeulen und 
ein kleines Stück von einem Rehrücken vorhanden. 

L Von den Keulen waren bereits Flerschstücke abge»



scynILLen. Der Angeklagte war nicht anwesend, da 
er nach Thorn gefahren war. Dybowski behauptete, 
über die Herkunft des Fleisches nichts zu wissen. 
Bei der weiteren Haussuchung kam der Amts­
vorsteher an eine verschlossene Kammer, die er zu 
öffnen befahl. Dybowski bemerkte, das; er hierzu 
keinen Schlüssel habe; den habe seine Frau, die sich 
bei einer kranken Tochter im Dorfe aufhalte. Als 
ein Bote zu der Frau gesandt wunde, erklärte diese, 
den Schlüssel hätre der Angeklagte nach Thorn mit­
genommen. Darauf ließ der Amtsvorsteher durch 
den Dorfschmied die Kammer gewaltsam öffnen. 
Hier fand man 2 frisch geschossene Hasen, 5 Rehfelle, 
von denen 2 noch frisch waren, 6 Rehgchörne, ein 
Hirschgeweih, ein Fernglas und ein Gewehr, aus 
dem aber in der letzten Zeit nicht geschossen war. 
Daraufhin ist gegen den Angeklagten die Anklage 
wegen unrechtmäßiger gewerbsmäßiger Jagd er­
hoben worden. Der Angeklagte leugnet rede Schuld, 
will seit seiner letzten Bestrafung kein Gewehr mehr 
in der Hand gehabt haben. Das. was bei ihm vor­
gefunden wurde, habe er auf rechtmäßige Weise er­
worben. Das Rehfleisch habe er von dem Müller 
Reywer in Groß Rogau, der die Jagdberechtigung 
für Wielkalonka habe, gekauft, ebenso die Rehfelle. 
Die Gehörne stammen aus früheren Zeiten. Die 
Hasen habe er vom Kaufmann Jacubowski in Thorn 
gekauft, um sie seinem Bruder in Bromberg zu 
schenken, und das Fernglas habe er gelegentlich 
einmal sehr billig erstanden. Das Gewehr gehöre 
ihm überhaupt nicht; es sei Eigentum des Stief­
vaters. Besonders wehrte sich der AngeklagLe gegen 
den Verdacht, am 7. Februar das Reh krank ge­
schossen zu haben. Mehrere Verwandte sollten als 
Entlastungszeugen beweisen, daß er in der Stunde, 
als der Schuß fiel, nicht im Walde gewesen ist. 
Wenn man den Aussagen dieser Zeugen folgt, so 
muß der Alibibeweis als geglückt bezeichnet werden. 
Dagegen konnte der Angenagte nicht den recht­
mäßigen Erwerb des bei der Haussuchung gefun­
denen Wildes nachweisen. Wirklich nachweisbar 
war nur, daß er vor Weihnachten einen Rehbock 
von Reywer getauft hatte. Doch halten es die 
Zeugen für ausgeschlossen, daß dies Pökelfleisch auch 
nur teilweise noch von jenen; Rehbock stammen 
könnte. Auch stammen die 10 Vorderkeulen doch 
mindestens von 5 Rehen. Ebensowenig glaubhaft 
sind die Angaben bezüglich der Hasen, da mit dem 
16. Januar die Schonzeit für Hasen beginnt; so 
müßten die angeblich in Thorn gekauften Hasen 
spätestens am 15. Januar geschossen, am 8. Februar 
Lei der Haussuchung also über 3 Wochen alt gewesen 
sein. Der Amtsvorsteher Tollik, der selber Jäger ist, 
behauptet aber aufs bestimmteste, daß die Hasen 
frisch geschossen waren und noch Blutspuren zeigten. 
Der Amtsvorsteher T o l l i k  und Pfarrer G u l -  
g o w s k i , die die Neuhöfer Jagd gepachtet baben. 
bekunden, daß in der Schonung ohne Rückst 
die Schonzeit fortwährend geknallt werde. 
Schlingen auf Wild habe man öfter gesunder 
S t a a t s a n w a l t  läßt es dahingestellt, ob der 
Angeklagte am 7. Februar das Reh krank geschossen 
habe. Das, was bei der Haussuchung gefunden 
wurde, genüge vollkommen, ihn des gewerbsmäßigen 
und unberechtigten Jagens zu überführen. Das 
Treiben des Angeklagten sei angetan, den ganzen 
Wildstand der Gegend zu vernichten. Daher sei es 
angebracht, ihn für längere Zeit dieser unheilvollen 
Tätigkeit zu entziehen. Er beantragt 1 Jahr 6 Mo­
nate Gefängnis. Verlust der bürgerlichen Ehren­
rechte für die Dauer v o n .3 Jahren, Zulässigkeit 
polizeilicher Aufsicht und Einziehung von Gewehr 
und Fernglas. Der Verteidiger, Herr Rechtsanwalt 
W i l k ,  hält die Schuld des Angeklagten in keiner 
Weise für erwiesen und Littet um Freisprechung. 
Das einzig Belastende für den Angeklagten ist das 
vorgefundene Wild. Dies könne er aber von den 
eigentlichen Wilddieben erworben haben. Daß er 
selber dre Jagd ausgeübt, ist in keinem Falle nach­
gewiesen. Der S t a a t s a n w a . l t  bemerkt dazu, 
daß dadurch die Position des Angeklagten keines­
wegs gebessert wäre, da auf gewerbsmäßige Hehlerei 
Zuchthaus ficht. Der G e r i c h t s h o f  schließt sich 
den Ausführungen der Staatsanwaltschaft an und 
verurteilt den Angeklagten zu 9 Monaten Gefäng­
nis, Zulässigkeit polizeilicher Aufsicht und Ein­
ziehung der Jagdgeräte.

'(P o l , z e t ti ch es.) Der Polizeibencht ver­
zeichnet heute einen Arrestanten.

(G  e f u  u d e n ) w urde e in e  go ld en e Brosche. 
N ä h er e s  im  P o iize isek retariat, Z im m er  4 9 .
 ̂ " ^ ^ 0 "  -der We i c h s e l . )  Der Wasserstand 

der Wechsel bei T h o r n betrug heute -s- 4.34 Meter, 
er ist seit gestern um 88 Zentimeter g e st i e g e n. Bei 
C h w a l o w i c e  ist der Strom von 4,52 Meter auf 
4,24 Meter g e f a l l e n .

lehren Wochen in einzelnen Städten veranstalteten 
Sammlungen für Flugzeugbeschaffung die erzielten 
Erträge der Nationalspende überwiesen werden.

t auf 
Auch

Luftschiffahrt.
Nationalspende für Flugzeuge. Der vom Prin­

zen Heinrich von Preußen angekündigte Aufruf an 
das deutsche Volk zu einer Nationalspende für die 
Beschaffung von Flugzeugen wird in den nächsten 
Tagen erscheinen. Seine Abfassung ist dem bekann­
ten Schriftsteller Rudolf Herzog übertragen worden. 
Das Protektorat über die Nationalspende wird 
P r i n z  H e i n r i c h  übernehmen. An die Spitze 
des geschäftsführenden Ausschusses hat sich der 
frühere Staatssekretär Graf v o n  P o s a d o w s k y  
gestellt. Die Verfügung über die aus der Spende 
eingehenden Mittel wird dem Kaiser vorbehalten. 
Es wird angenommen, daß aus den bereits in den

M m m chsaltiges.
( M a s e r n e p i d e m i e . )  Die „Münchener

Neuesten Nachrichten" melden aus Ludwigshasen: 
I n  Hoerdt traten Röteln und Masern mit solcher 
Heftigkeit auf, daß sämtliche Schulen geschlossen 
wurden. Im  ganzen sind über hundert Kinder er­
krankt. Vierzehn Kinder sind bereits gestorben.

Arbeiterbewegung.
Zur Wiederaufnahme der Arbeit in den eng­

lischen KohlenLezirken. Die Unruhen in den Kohlen­
revieren voll Süd-Lancashire haben mit dem Ein­
treffen des M ilitärs aufgehört. — Über die Forde­
rungen der Maschinisten in Südrvales, welche bisher 
die allgemeine Wiederaufnahme der Arbeit ver­
hinderten, ist nunmehr eine Einigung erzielt wor­
den. — Die Kohlenpreise sind am Freitag um 
10 Schilling pro Tonne heruntergegangen und be­
tragen jetzt 30 bis 35 Schilling pro' Tonne, je nach 
ihrer Qualität.

N eueste N achrichten.
Großfeuer.

A l t o n « ,  13. April. Um 2 1 /2  Uhr früh 
brach ein unermitteltes Feuer in der Maschi­
nenfabrik von Alfred Entmann A.-T. aus, das 
die gesamten Fabrikanlagen ««her dem Kessel­
haus, dem Kontor und einigen kleinen Maga- 
zingebäuden einäscherte. Der Schaden ist durch 
Versicherung gedeckt. Ein Teil der Arbeiter 
mutz auf unbestimmte Zeit feiern.

A l t o n « ,  13. April. Der Vorstand der 
Maschinenfabrik Alfred Entmann A.-G. für 
Maschinenbau teilt mit, daß infolge des in der 
vergangenen Nacht in den Fabrikanlagen aus- 
gebrochenen großen Schadenfeuers der Betrieb 
eise vorübergehende Störung erleidet, die man 
in einigen Wochen zu beheben hofft.

Sturm und Frost im Reiche.
K i e l .  12. April. Auf der Höhe des 

Schönberger Strandes wurden heute Nachmit­
tag die aus dem Wasser hervorragenden zwei 
Masten eines in der Ostsee untergegangenen 
Dampfers gesichtet, über das Schicksal der Be­
satzung liegen keine Nachrichten vor.

M ü n c h e n ,  12. April. Im  Fichtelgebirge 
wüten Schneestürms. Der Schnee liegt 2ü bis 
3V Zentimeter hoch und knirscht beim Betreten. 
Auch vom Schwarzwild und von der Rhön 
kommen ähnliche Meldungen.

K o m o t a u ,  12. April. Zm sächsisch-böh­
mischen Erzgebirge wütet seit 21 Stunden ein 
Schnsesturm. Viele Bäume wurden entwur­
zelt. Selbst in den Tälern liegt der Schnee 
zwanzig Zentimeter hoch. Der Verkehr mit 
den höher gelegenen Orten des Erzgebirges ist 
unterbrochen. Vielfach ist der Wintersport 
wieder aufgenommen.

Aus dem Auslands.
D e r  n , 12. April. Wie sich jetzt herausge­

stellt, wurde in der kalte» Nacht vom Dienstag 
auf Mittwoch, in der Schnee fiel und das Ther­
mometer unter Null sank, ein großer T eil der 
Weinernte des Kantons Waadt längs den 
Ufern des Eenfer Sees durch Frost zerstört. 
I n  einzelnen Lagern sind 7V bis 8V Prozent 
vernichtet.

M a i l «  n d , 12. April. Infolge des 
Sturmes und des furchtbaren Unwetters in den 
Appemnen erfolgte bei Parma ein großer Erd­
rutsch, der 48 Häuser zerstörte und 188 Men­
schen obdachlos machte.

Der italienisch-türkische Krieg.
R o m ,  13. April. Aus Derna wird von 

gestern gemeldet: Nach im Innern des Landes 
verbreiteten Gerüchten verlegen die regulären 
türkischen Truppen und Beduinen, die bisher 
um Tobruk lagerten, wegen Wassermangel ihre 
Stellung nach Bomb«.

Aus dem unsicheren Paris.
P a r i s ,  13. April. Gestern Abend fand 

der Chauffeur einer Automobildroschke zwischen 
dem Fensterrahmen eingeklemmt eine M inia- 
turbombe, die in einer mit Draht umwickelten 
«nd mit einer Lunte versehenen metallenen 
Zigarettentasche bestand. Die Bombe wurde 
dem Eemeindelaboratorium zur Untersuchung 
überwiesen.

P a r i  s ,  13. April. Eine junge serbische 
Studentin in  Nancy, die zum Besuch hier 
weilte, wurde nachts auf dem Heimwege im  
lateinischen Viertel wurde von einem Radfah­
rer überfalle» und durch einen Nevolverschug 
getötet. Schutzleute verfolgten den Mörder» 
der weitere Schüsse abgab, ohne jemand zu tref­
fen. Die Polizeibeamten erwiderten die 
Schüsse und der Verbrecher stürzte tödlich ge­
troffen vom Rade. Man glaubt, daß er ein 
russischer Student ist.
Die französisch-spanischen Marokko-Verhand­

lungen.
P a r i s ,  13. April. Aus Madrid wird ge­

meldet: Die französische fachmännische Kommis­
sion hat ihre Abreise nach Madrid auf unbe­
stimmte Zeit vertagt mit der Begründung, daß 
sie noch gewisse Punkte einer eingehenden 
Prüfung unterziehen müsse. I n  hiesige» Ne- 
gierungskrsisen hat diese Meldung lebhaftes 
Aufsehen erregt.
Gärung unter der nordchinesischen Truppen.

P e k i n g ,  13. April. Unter den Truppen 
Nsrdchrnas mehren sich die Anzeichen der Un­
zufriedenheit mit der Republik.

Die Wirren in Psrsien.
T  8 b r i s , 13. April. Solar ed Dauleh be­

fahl den Führern aller Kurde», sich ihm un­
verzüglich zum Marsch nach Teheran anzu­
schließen.

Amtliche Notierungen derDanziger Prodnkten- 
Börse

von, 13. April 1S12.
W etter: schön.

F ü r G etreide, Hüljeusrüchte und Olsaaten w erden außerdem  
notierten P reise 2 M k. per T onne sogenannte Faktorei-Provision  

u fam em äß ig  von» Käufer an den V erkäufer vergütet. 
W e i z e n  stramm, per T onne von 1000 k g r .  

R eg u lie n m g s-P r e is  227 Mk. 
per A p r i l - M a i  228 M k. bez. 
per M a i— J u n i 230  M k. bez. 
per S ep tem b er— Oktober 208 Mk. bez. 
hochbunt 766 G r., 227 M k. bez. 
rot 772 G>. 227 Mk. bez.

R o g g e n  höher, per T onne von 1000 A gr, 
int. 744  G r. i M / s  M k. bez.
R egu lier,m gspreis 193 M t. 
per A pril— M a i ISO '/- M k. bez. 
per M a i— J u n i 1 9 2 - 1 9 2 '  ? Mk. bez. 
per S ep tem b er -O k to b er  170 Mk. bez.

G e r s t e  unverändert, per T on n e m im  öi,,r 
in l. groß 6 6 8 - 6 8 0  G r., 190— 185 Mk. bez. 
tranjito 167— 167' 2 Mk. bez.

H a f e r  fest, oer U.onn? von 1000 k g r .
in länd. 1 9 6 - 1 9 9  Mk. bez.

R o h z u c k e r .  Teirbenz: steüg.
R endenient 88 "/„ sr. N eujahr,o . 13.05 M k. tukl. S t .  
per Oktober— D ezem ber 1 0 ,8 7 ^  Mk. bez.

K l e i e  per 100 K gr. W eizen - 1 3 ,3 0 - 1 3 ,5 0  Mk. bez.
R oggen - 13 ,30  - 1 3 ,5 0  Mk. bez.

Der Vorstand der Produkten-Börse.
_____ 2________________________ __ — --------------

H m  b n r g . 12 . A pril. R iibvl fest, verzollt 66,00. 
Kaffee ruhig. Nuifotj — ,—  Sack P e tro leu m  anrerik. spez. 
G ew t.bt von" loka lustlos. W e tte r : kühl.

W eiter-U ebersicht
der Deutschen Seewärts.

H a ni b t, r g , 13. A pril 1912.

Name
der Beobach. 
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Witterungs- 
verlauf 

der letzten 
24 Stunde,!.

Borkum 773,1 NNW molkig ! 5 2,4 iiaäun. Nied.
Hamburg ,72.7 SSO Schnee Nled.i.Sch.*)
Smiuemünde 7r.9 6 WNW wollen!. ^2,4 Nied. i. Sch
Neufahrwasser 766,0 W hatbbed. — 1 ziemt, heiter
Melnei i63.1 NW Schnee — 2 "2,4 nachts Nied
Hannnover 773.5 W heiter — 2.4 Nied. i. Sch.
Berlin 772," NW heiter — 1 6,4 vorn». Nied.
Dresden 772,9 NW hatbbed. -  1 2,4 Nied. i. Sch.
Bresiau 77<),4 WNW heiter — 3 12,4 Nied. i. Sch.
Bromberg 763,4 W hatbbed. -  1 — meist bewölkt
Metz 775.4 NO molkeut. -  2 0,4 meist bewölkt
Frankfurt. M 774.6 Dunst — — ziemt, heiter
Karlsruhe 775.5 NO wotkent. — 0,4 „.eist bewölkt
München 775,8 SW wotkent. — 1 0,4 meist bewölkt
Paris 774,6 NO wolkenl. 2 —- Wetterleuchtt
Llissingen 775,-.' SSW halb bed. 4 0,4 nachts Nied.
Kopenhagen 769.Z WNW molkig 1 0,4 ziemt, heiter
Stockholm ?63.6 NW wotkent. — 2 — ziemt, heiter
Haparanda 758,8 N molken!. -  9 — nachts Nied.
Archangel 753.6 cSO bedeckt 3 6,4 Gewitter
Petersburg 753.5 W Schnee -  6 6,4 nachts Nied.
Warschau 767.1 N wolkig 2 Wetterleuchtt
Wieu 772.2 WNW heiter 0 ^2,4 oorw. heiter
Rom /63,1 N bedeckt 10 —
Henuannstadt 765,l! W wolkenl. 3 meist bewölkt
Belgrad 770.6 WNW halb bed. 2 20,4 nachts Nied.
Biarritz 768,6 ONO heiter 7 Gewitter
Nizza — > - — — meist bewölkt

») Niederschlug in Schauern .

M itteiln ,,,,c»  des üffenUrchen Wetterdienstes
(Dienststelle B rom b erg).

Voransfichtliche W ilternna für S o n n ta g  den 14 . A p r il:  
E tw as milder zeitweise bewölkt.
III s j ' . .... . . ..... ..

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
Tendenz der F o n d sb ö ,Ic : 13. A p n l l l2 .A p r i l

österreichische B a n k n o t e n ..... . . . . . . . . . . . . . .
Russische Banknoten per Kasse . . .
Wechsel aus W a r s c h a u ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Deutsche N eichsanleihe 3 '/z  "/<>. .  .  .
Deutsche R eichsauleihe 3 . . .
Preußische K onsols Z'/yO/g . . . .
Preußische k o u so ls  3  < '/< » ...................
T h om er S ta d ia ,lie ih e  4 o/<, . . . .
T horner S tad tsu k eih s .  . .
W esipreußische Pfan d briefe 4 ^ . . .
Westpreußische Pfan d briefe 3'/-«>/„ . .
Wesipreußische Pjau d briefe 30 on eiil. i l .
P osen er P fan d briefe 4" /,, . . . . .
Rumänische R en te von 1894 . .
Russische unifizierte S ta a isr c n te  4",<> .
Polnische Pfan d briefe 4 ' / ,  . . . .
G roße B er lin er  S traßerw ahu-M L ien  .
Deutsche Luuk-Aktten .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
DiskonLo-koinmaudit-ZlnLeile . . . .
Norddeutsche Kreditanstatt-Aktkien . .
Osibmtt für H andel und G ew erbe . .
A llgem eine Giektrizijälsaktjeiigesestfchafl 
Bochlliner Gußstahi-Akttien . . .
H arpener B ergw erk s-A liien  . .
L a n rah ü tte -L tttieu ....................... ...

W eizen  toko in N ew y o rk .... . . . . . . . . . . . . . . . ...
„ M a i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ...
„ J u l i .  » » , , » , , «
„ S e p te m b e r . . . . . . .

R oggen  M a i .....................................
„ J u li  .  - .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
,, S e p te m b e r . .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

B ankdiskont 5 0/ 0, L om bardfußzius 9 Prlvatdkskout 3 '/z  0 . .
D a n  z i g ,  13 . A pril. (Getreidem arkt). Zufuhr am  

L sgetor  50  inländische, 30  russische W a g g o n s. Neufahrrvasser 
in länd . 180 T onnen , russ. —  Tonne?,.

K ö n i g s b e r g ,  13. A pril. (Setreidem arkt). Zufuhr  
118 inländische, 7 russ. W a g g o n s, erkl. 1 W aggon  K leie und 
7 W a ggon  Kuchen.

§4,60
215.90

69.60 
81,25
60.60 
81.20 
69,20

98,80
88,49

191^10
62,40
90,75

186,'sH
255,99
183,70
120.50
125.90 
L62.—  
227,60
197.90 
178,80 
112 
227,— 
2̂ 7
208.50
195.50 
197,75 
178,—

84,85
215-80

90.70
81.40
90.70
81.40 
99,20

S8M
38.40

101,16
91.90
91, -
93,30

186,60
255.90
134.50
129.50
125.75 
263,— 
228,10 
199,40 
178,80 
U 2  r-z
226.25
226.25
207.75 
195,— 
197,—
178.25

Berliner Vrehmarkt.
Städtischer Schlachtvtehm arkl. Am tlicher Bericht der D irektion

B e r l i n ,  13 . A pril 1612.
Z um  Verkauf standen: 3509  R inder, darunter 1121 L ullen, 

1543 Ochsen, 845 Kühe und Färsen, 1911 Kälber, 7640 Schafe, 
1 2 3 /9  S ch w ein s.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r

R i n d e r :
1. O c h s e n :
») vollfletschige, ausgem ästete, höchsten 

Schtachtwertes, höchstens 6 Ja h re  alt
5) junge fleischige, nicht ausgem ästete

und ältere a u sg e m ä ste te .. . . . . . . . . . . . . . . . . .
0) m äßig genährte junge und gut ge­

nährte ättsre .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
d ) gering genährte jeden A lters . . .

2. B u l l e n :
a) voltfleischige, ausgewachsene höchsten 

Schlachtw ertes
b) vottsteischige j ü n g e r e .......................
<r) m äßig genährte jüngere und gut

genährte ä l t e r e .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
d) gering genährte . . . . . . .

3.  F ü r s  e n  u n d  K ü h e :
a) vottsteischige ausgem ästete Färsen

höchsten S c h ta c h tw e r te s ..................
b) vottsleisch. ausgem ästete Kühe höchsten 

Schtachtwertes höchstens 7 J ah re a lt
v) ältere ausgem ästete Kühe u. w enig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen  
ty  m äßig genährte Kühe und Färsen
0) gering „ „ „ „

1. G ering gen. J u n g v ieh  (Fresser) . .
K ä l b e r :

u) D oppellender feiner M ast . . . .
6)  feinste M ast (Voilmilchmast) und beste

S a u g k ä l b e r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
e) m ittlere M ast- und gute S augkälber
6)  geringe S a u g k ä l b e r ... . . . . . . . . . . . . . . . . ....

S c h a f e :
a) M astläm m er u jüngere M astham m e! 
1>) ältere M astham m et . . . ^  .
e) m äßig genährte H am m el und Schafe  

(M er zsch a se ) ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
d) Marschschafe und N iederuugsschafe .

S c h w e i n e :
а) Fettschweine über 3 Z tr. L ebendgew .
б) vottsteischige d. feineren Nassen ».d eren  

K reuzungen über 2 './2 Z tr . L ebendgew .
e) vottsteischiged.feineren Rossen n. deren. 

K reuzungen b is 2'/^ Z tr. L eb en d gew .
d) fleischige S c h w e i n e ...................
e) gering entwickelte S ch w ein e . .
1) S a u e n ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

yochjle 2to iz bezahlt, kaib erh an d et glatt. Schaf 
glatten Absatz. Schw einem arktrahig, w ird geräum t.

L e b e n d -! Schlacht­
gewicht  ̂ gewicht.

5 0 - 5 3 8 6 - 9 1

4 7 - 4 S ! 8 1 - 6 4

4 4 - 4 7
3 7 - 4 0

! 8 0 - 8 5  
 ̂ 7 0 - 7 5

4 3 -  5!.
4 4 -  47

8 0 — 85
7 9 - 8 4

3 3 — 40 72— 75
—,—

4 3 - 5 0 5 0 - 8 3

43— 4S ! 7 5 - 8 1

3 8 —  44 !
3 9 — 38  l 

- 3 9  !

6 3 — 75
5 3 - 6 8

- 6 7
-- ,-- — ,—

S S - l 2 4 ,1 2 1 - 1 4 9

6 3 - 7 1
6 2 - 6 6
5 4 - 6 0

Ä
2Z

-7-4 
^

41— 45 ^
3 3 - 4 0

 ̂ 8 4 — 92 
78— 82

3 3 - 3 9  ! 7 0 - 8 2

- 6 8  ^ — 73

5 8 — 58  ̂
54— 58  
5 0 - 5 3  

- 5 4

70— 72  
! 67— 70  

6 2 - 6 6  
i 67— 68

Meteorologische Beobachtungen zn Thor»
von! 13 A pril, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  —  1 «Mod Gels.
Wetter: Schnee. Wind: Nordwest.
Barometerstand:  770
. ^ o m  12. nw rgen« b is 13 . m orgen s höckrjle Te,„,ier.tt,i 

-j- 5  G rad Gels., niedrigste —  5  G rad Ce!s.

W asserst linde der W eich sel, A r ch e  » n d  U eh r .
S t a n d  des Was s e rs  am P e g e l

der T ags m Tag m
W e ich se l T horn  . .

Zawichost . 
Warschau . 
Chwatowtce 
Zakroczyn .

B r a h «  bei B r -m b -r g  
N este  bet Czarntkau

8,89
4,24

12.

12.
11.

3,46

4,60
4 ,52

v
a s  O S l t t 6 L L r L » L 8 ,  . j r L U K

H L M Ä  s o L i o n  L I 1  s s i r r .

ist Zelost äurek einkaebs äer Lau Praneiseo-
>ViiuÜ6r8v!kv „0^^.". , . 0 ^ "  ist ein ßeraäezu vvrbttMvnck 
^Lrkevckes Lekönbeitsmittel von absoluter ^VirLuux. 
verleibt ckem leint ein dtälrenäes Lolorit, eine VVeietts und 
6rlätte, die jedermann entrückt. »5ede Unreinheit des Teints, 
vtte VVinnnsrln, Sommersprossen, Kote, IMesser, sekwindet 
Luverlässix durek -,0^"". maekt die sekrvieliZslen
Hände elegant, ?art, rein und Lein. vvderLeuxeu Lie sieb, 

dass von n änderbarem Lrtoixe ist.

1 xavrio Dose 8an k'raneiseo-^Vuväsrsoiks „0«5^" Uk. 2.-— 
1 kleine Dose Lan kraneiseo-Nundersviko LIK. 1.—
„D^^-Leils in tester Form pro Liüek . . . .  75 kk.

Oreme (8eböniieit des k'rnbiivxs) enrkält
vkeder kett noek irgend einen ?ardskoll. Oreme „00^" maekr 
die raubest«, rote und aulxespruuxeue Dant an§vu- 
biieklieb samt>veied. OriZinaldose kalilorniseker Oreme 
„01H." M . 3.—, 1 / 2  Dose kalilorniseker Oreme „01^" 21b. 2.—.

„ G F K "  M g s U a v k  „ G F A "
xibt den k'inZernäxeln sofort, durek eivlaebes 6e- 
streicben mit dem kinsel, einen praebtvollen
sm allÜ SL 'lSrr bLsNL, der ^V0vDGirl3rr§ 

siLZrLLt. Lin Orißinat-Larton

kompl. ALL*. 2 .—
Onser wird von Majestäten

benutrt.

D i r r s

M i i s s k s n r l l u n g
d e s  D a a r b o d e n s  l i e x t  m e i s t  in  u u r n e o k r n L s s I t z v u  M t l v l n ,  
d ie  v e r w e n d e t  w e r d e n .  L s  ü a r k  I b v e a  n i e b t  x l v i e b Z I i t i x  
s e i n ,  w o m it  L ie  lb r  H a a r  p lle ^ e n . V e r w e n d e n  S i e  e r p r o b te  
L litte l u n d  L ie  w e r d e n  g u te n  LrLolZ b a d e n .

lb r  H a a r w u e b s  w ir d  u n Z e m e in  xek räk tiF t. L e b u p p s n  
v e r s e b w i n d e i ^ o b o n  n a e b  d e r  e r s t e n  V V aseb u vZ  m it  
H a a r w a s s e r .

D a s  ^ I D L ^ - D a a r w a s s s r  k a n n  m a n  s i e b  a u e b  s e lb s t  a u s  
d er  n I D Ü " -L n o I 1 e  b e r s t e i le n .  V 2 k a k e t  M .  2 . — ,  V i L1K. 4:.— .

„0,1^-kuäer. „01^"-?udyr bat den Vorteit absoluter 
Ilnsiebibarkeit und ist aueb lrei von scbädlieben metattiseben 
LubstanLen. Der leint wird naeb Anwendung von „Od .̂"- 
?uder äusserst rart und Lriseb. Hin Duckvr von so krap- 
pnntvr >VirbunA ist ein Dedürknis für jede feine Dame. 
„01H/'-?uder 1 Original-llarton M . 5.—. „01H."-kudsr 
1 Uuster-Karton M . 2.—. (in weiss, rosa oder ereme.)

D I O D M ,  p e r u v ia n . L e i f e n w u r r e l ,  x i ä t t e t  L u u r e i n  
u n d  i s t  d a s  e i n s ix  w ir k e n d e  L li t t e i ,  u m  d ie  L u u L v i b i l d u n x  
b is  in  d a s  s p ä t e s t e  ^ i t e r  2 u  v e r b i t t e n .  O r iZ in a lp a b e t  
I t l O L L I  L1K. 5 . — , L lu s te r p a lc e t  ß lk . 2 . — .

Zu kadöii M Ori l̂uLlproistzu dki M . V G iL M T ylL  DCaOLiF'., LoiLMtadriL, ^Itstäätlsolitzr NarLt 33.

„ Ich  litt seit 3  Ja h ren  an gelblichem  
A usschlag m it furchtbaremHsutWen.
Durch ein h a lb es Stück L M G ik v ir* «  
k * » t6 rr t-A r« rd lL L r irk r1 -B S L L S  habe  
ich d as Lbe! völlig  beseitigt. H . S . ,  P o l iz .-  
S e r g ."  ä S t .  50  P f .  (15°.'o ig ) und 1 ,50  
M . (350/.. ig, stärkste F orm ). D a zu  
L iL e k O « .L i. -  O L 'tzrsie  (ä  50  P f t  
75 P f .  rc.) in  der K a lL -L M K v L v ,  
bei L ü ü s r s  L  v o . ,  L ü . M s s s r ,  L . M . 
Msmllsed Naekk., M. ZsrKllrtvwLvr, 
kaniVedkr,S.LiSA88N L SrrvvLMLki« 
D rogerien ._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Achtung! Achtung!
L großer Posten

in sortierten Größen
neu eingetroffen. 

E W t a v  N s ^ s r ,
Spielwarenhandlung, Breitestr. 6.
M ta v ie r u n te r m c h r  erteilt schon v. 3  M .  
«s» monattich an . Z u  erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Press-".



Heute früh 3 Uhr entschlief sanft im 74. Lebensjahre

Fräulein Wsgus,
die langjährige Genossin unserer Fam ilie, die treueste Hüterin 
unseres Hauses. Ih re r  Pflichttreue werden w ir noch oft 
gedenken!

Thorn den 12. A pril 1912.

D ie Beerdigung findet M ontag den 15. d. M ts ., nachmittags 
4 Uhr, von der Leichenhalle des altstädt. evaug. Kirchhofes aus 
statt.

Gestern abends 11 Uhr verschied nach kurzem Leiden meine 
innigstgeliebte, treusorgende M u tte r,

Frau kksins SAskIks,
geb. I 'v r r a r i ;  

im Alter von 76 Jahren.
Dieses zeigt im tiefsten Schmerze an 
Thorn den 11. A pril 1912

M a r k s  b N e m l e r o w l o L ,
geb. N a lllk e .

D ie Beerdigung findet Sonntag den 14. d. M ts ., nachmittags 
4 Uhr, vom Ferrarischen Gasthause aus statt.

Gestern nachmittags 4 Uhr entschlief sanft nach langem, 
schwerem Leiden mein lieber M a n n , unser guter, fürsorgender 
Vater, Schwieger- und Großvater, Bruder und Onkel, der Rentier

Kemrlvk Kvlss
im  77. Lebensjahre.

Dieses zeigt, um stilles Beileid bittend, an 

A lt Thorn den 13. A pril 1912

L a r o U n s  H e is S ,  geb. Linuse,
nebst K in d e rn .

Die Ueberführung der Leiche vom Trauerhause nach der 
Kirche in G u r s k e  findet am M ontag, nachmittags 4 Uhr, statt. 

Die Beerdigung am Dienstag, nachmittags 4 Uhr, daselbst.

Sonnabend, nachts um 2 Uhr, 
entschlief sanft nach langem, schwerem 
Leiden unsere geliebte, herzensgute 
Mutter, Großmutter. Schwester und 
Schwägerin, die Besitzerin

M a r ie  vL vn se .
Gramtschen den 13. April 1912.

Im  Namen der
trauernden Kindern.

Die Beerdigung findet Mittwoch 
den 17. d. Mts., nachmittags 4 Uhr, 
statt.

Bekanntmachung.
W ir machen hiermit bekannt, daß in 

dem Amtsblatt der königlichen Regierung 
in Marienwerder vom 27. M ärz d. Js. 
die Bekanntmachung der königlichen 
preußischen Staatsschuldenoerwaltung und 
der Reschsschuldenoerwaltung über die 
Einlösung der Zinsscheine und den Be- 
zug neuer Zinsscheinbogen der preußischen 
Staatsschuld, der Retchsschuld und der 
deutschen Schutzgebietsschuld veröffentlicht

Thorn den 11. April 1912.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Stiidt. SiiuglinstSsürsorge.
Am M ittwoch den 17. A p ril, nach- 

mittags 2 Uhr, findet in den Räumen 
der Alelnkinderbewahranstalt, Bache- 
Pratze 11, eine Untersuchung sämtlicher 
Säuglinge durch Herrn Sanitätsrat Or. 
OlwLivvLos statt. Mütter und Pflege­
mütter werden aufgefordert, mit den 
Kindern pünktlich zu diesem Termin zu 
erscheinen.

Der Magistrat.
I n  das Genossenschaftsregister ist bei dem 

Bauvereln Nentlchkau, e.G.m.b H . 
lnRentjchkarr, eingetragen worden: An 
Stelle des Pfarrers L in L L  S v Ir rN L  
ist der prakt. Arzt V i? . 
« U 'S irs lL v  in Rerilschkau zum Vor- 
fitzenden gewählt worden.

Thorn den v. April 1912.
Königliches Amtsgericht.

! I n  das Genossenschaftsregister ist bei 
dem G r. Reichenauer Spar- und 
DarlehnSkaffenverelu, eingetragene 
Genossenschaft mit unbeschränkter Haftung, 
eingetragen worden: An Stelle des
Ausgeschiedenen Vorstands - Mitgliedes 
Amtsvorstehers S s r n k a r ä  in Neu- 
Hof ist der Kaufmann « u r s ts v  
SvltLNLrSi: in Gv. Reicherm» in den 
Vorstand gewühlt.

Thorn den 9. April 1912.
Königliches Amtsgericht.

LeWIicher Ankmis.
Dienstag den 1S. -. Mts.,

vormittags 11 Uhr,
perde Ich in meinem Geschäftszimmer:

5 Waggons gute, gesunde, 
russische, dünne Weizenklcie zur 
Prompten Lieferung ab Skal- 
mierzyce, Thorner Arbitrage,

vereidigter Handelsmakler.
11 I Ngebr auch t ,  billig zu verkaufen. 

A l l l v t t t ,  Bromb. Vorstadt, Hosstr. 17a, 1.

Mkililhe MiMliiiiilhiiiig.

weiteres ganz eingestellt. 
Thorn den 13. April 1912.

Bekanntmachung.
Am Dienstag den I V. d. M

vormittags 11 Uhr, 
werde ich hier, Mauerstratze 19:

t  Motorrad,
1 Automobil und
2 Waldbilder

zwangsweise versteigern.
Thorn den 13. April 1812.

walt D a r r n lk v L k  im

Notariat
vertreten.

Thorn, im A p ril
L i v k l v v ,

Wohne jetzt

vista) entgegen.
I » s r § s r - s t s  S ! r - s o ! i ,

Ferchttilier 782.
Mellienstraire 62,

Vertreter -er Firma 
ivlrlpxitrki L  Öl»., BresI

Zentralheizungen, 
Lüftungs- und Badeanlagen.

postlagernd Thorn» erbeten.

Stellkligkslche

Stunden im Hause. Angebote u. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

KlempnerlekMnge und 
Arbeitsburschen

stellt sofort ein S Loe lL in lLS ,
Klempnermeister, Hofstraße 5.

zu Thorn.
D as neue Schuljahr beginnt am
Dienstag -en 16. April,

UM 9 Uhr.
An demselben Tage um 8 Uhr 

findet in  der Aula der Schule (Ge­
rechtestraße N r. 4) die Ausnahme 
neuer Schülerinnen, soweit sie nicht 
schon erfolgt ist, statt.

Bei der Anmeldung sind der Ge­
burtsschein, der Im p f-  oder Wieder- 
impfschein, das letzte Schulzengnis oder 
die Ueberweisungskarte der zuletzt 
besuchten Schule und von den evange­
lischen Anfängern der Tausschein vor­
zulegen.

Schülerinnen der hiesigen Volks­
schulen, die jetzt zu Ostern in die 
Klasse 111 versetzt werden, finden ohne 
Prüfung Aufnahme in die Klasse V I 
der Mittelschule; Schülerinnen aus 
anderen Klassen oder Schulen werden 
einer Prüfung unterworjen; sie haben 
daher die zuletzt benutzten Hefte und 
einen Federhalter mitzubringen.

D ie Schulgeldsätze bleiben nnver- 
ändert. Lottig.

MlMAWsM
von s o f o r t  sucht

Arabevsteaße 5.WMWIiWk
stellt ein iL«-8« , Slewken.

Schiller
D E "  N l i t  S chäse rkuech t " H W
sofort zu 500 Schafen, Buchwald'scher 
Züchtung g e s u c h t  in

T l k b i W k  her K l.  T ic k is ,
Bahn N aw ra  W pr.W IkU LENA

kann sich melden bei 
Lrnuo LtztSsurelvk, Mellienstr. 72, 1.

1 HMiciitt
gesucht. HLr»1^ r , , i>8

perfekte Kochmn u und 
Stubenmädchen. Suche 

Allein- und Kindermädchen und Köchinnen 
für Güter. L n rrn rr. l o t L l L v ,  ver- 
eheli.te gewerbsmäßige
Stellenvermittierin. Thorn, Bäckerstr. 29

Tüchtiger Rädchen
für Küche und Haus gesucht .

- O berförstere i S ch irp itz  bei T h o rn .

1 o r d c u t l .  A u s w a r tc m ä d c h e «
- für den ganzen Tag vom 15. 4 gesucht. 

MeUiemIratze 83. 2 Tr., lin ks .

Aufwartefrau
für den Vormittag g e s u c h t .

BriiÄenstrahe 8. pa ri.

E in e  A u f w ü r t e r iu  gesucht.
Kaisers Kassee.Geichäsi. 

Breitestraße 12.

8g. AufwartemSdchen
für einige Stunden des vormittags gesucht. 

K l. Marklstratze 2. 1 T r.

 ̂ von sofort gesucht.
 ̂ Katharinenstraße 10.

, k T U  A l l  l ia n fe n  j

Muse Mödel,
Betten, Herrenkleider.

Slrobandjlratze, Ecke Elisabelhjlr..
. im Hause des Herrn I . r v l l l e n t v j l i l ,  

lSSL" im  Koller. "KsZ

- für evangel. Präparandie und Seminar
- zu verkaufen. Tuchrnacherslr. 4. 1.NvNpFsna.t Eine hellbrailne Stute, 5" groß, vier 

Jahre alt, etwas angeritten, für mittl. 
- Gewicht, sehlenfrei, steht zum Verkauf.

I V l e v e r  L u  L i s s s n ,
Aapolle bei K l. Trebis.Üs'sßßZrsFß

' garantiert guter Kugelschuß, Kal. 16. fast 
neu, wegen Mangels an Jagdgelegenheit, 
billig zu verkaufen.
Oberoeterinär vursekuskel. Schulstr 18

80 Kutschwagen,
' neue, moderne und wenig gebr. Landauer, 
 ̂ Phaetons, Koupös, Kutschier-, Jagd- und 

Ponywagen, Dogkarts, nur 1a Fabrikate 
und Geschirre. B e rlin , Luisenstr. 21,

' N. L lottsvLM v.

l für die höh. Kl. des Gymnasiums bill. z. 
verkaufen. Besichtigung von 4—6 nachm. 

Vrom bergerftr. 82. 1 T r.. links.
Frifchmiichen-e

 ̂ steht zum Verkauf.  ̂LMtzL
Oberfölsterei Schirpitz. ^ —

HWiH. Ah
hat zu verkaufen. 
Besitzer S ie rs ,p f,  

___K o m p a n ie .

k ill säst I!k!'.tt CkhiAAiiW
billig zu verkaufen.

Thorn-Moüer, Mterstr. 11.

Akaäl - IZiSÄlsr.
ö M U  »eil Ll. w  Somiüg den 28. A M

jeden Abend zu ermäßigten Preisen, mit Ausnahme des Montag den 22., an dem 
eine Mitttärvorstellung stattfindet:

.M ir «s in Wartburg"
Schauspiel in 5 Auszügen von krieärieb rüvnlinrtl,

veranstaltet vom hiesigen Zweigverein des ev. Bundes unter freundlicher M it­
wirkung von Damen und Herren, etwa 80 Personen, aus allen Kreisen der Stadt.

Spielleiter und Lutherdarsteller: Herr von Strom aus 
Schreiberhau.

P r e i s e  d e r  P l ä t z e :  Logen 2,50 M . ,  1. Rang und 1. Parkett 1 . - 3 .  
Reihe 2 M . ,  4 . - 8 .  Reihe 1.50 M . ,  9 . - 1 2 .  Reihe 1 M . ,  2. Rang 1. und 

2. Reihe 1 M . ,  3 . - 6 .  Reihe 0,60 M . ,  Stehparkett 0,60 M . ,  
Stehgallerie 0,30 M .

V o rverkau f der Plätze im Theater von Sonnabend den 20. April ab täglich 
16—-1 Uhr norm. und 5—6 Uhr nachm. Kasseuöffnuug 7' 2 Uhr.

ZWiiil jckr Völßklliiiili Wkllill! 8 !!hr, Wich Wir !1 Uhr.
Auswärtige wollen Einlaßkarten r e c h t z e i t i g  im Theater bestellen. 

Telephon Nr. 570.

Der Vorstand.
Oberlehrer Vorsitzender.

ßEr" Das Schauspiel ist in Berlin und anderen größeren Slädten mit durch­
schlagendem Erfolge aufgeführt worden. Die Handlung macht einen ungewöhnlich 
tiefen Eindruck. ______________________________________

Artushos.
Sonntag den 14. April, von ^7 Uhr ab,

i n  d e n  u n t e r e n  R ä u m e n :

Großes

W t e i M m t  s»
NSttzl ,M r< li8 e Iu > r N o t " ,

J n h .: O ska r l le tb e x .

NorAM, 8omltL§, äsn 14. ä. Ms.:

K o l i s l s v - H o v r i v r t .

Aegelei-Park.
Sonntag Den 14. A p r i l :

Er. WiNr-MkitzKaMl,
ausgeführt vom Trompeterkorps des Ulanen-Rcgiments von Schmidt, 
Pommersches N r. 4, unter persönlicher Leitung des königl. Ober- 

musikmeisters Herrn rÄ U u iv k v .
Anfang 4 Uhr. — Ab 7 Uhr Schnitlbilletts.

Hochachtungsvoll

Q .  L v i r r s n ä .

klMv8, Harmmiillm
L .  P i a n o f o r t e - G r o ß  H a n d l u n g  P o s e n .

Culm n»r.4.U l F i l i a l c T s t o r i !  "" V S " " "
Alleinige Niederlage der Weltfirmen:

L l ü t t i n s r - ,  L l s i n v v a y  «L S o n s ,

I d a a k ,  L e t t W S Q t t t S n ,

O . 7 . t z u s n t t l ,  b ä a n n k o r Z
u. s. w.

Verkauf zu billigsten Preisen, auch auf Raten.

M W - I I . M W M
fast neu, an belebter Straße und elektr. 
Bahn, mit großem Hos. Obst- und Ge- 
müsegcnlen. ist wegen Erknegulierung zu 
verkaufen. Von wem, sagt die Geschäfts­
stelle der „Presse".__________

2IW WmrSile.
passend für Bahnbeanue, verkauft billig

W o k m iiL t ,  Gerechteste. 11 13.

billig abzugeben. Kivksrü RettmsuLLl, 
Thorn, Brorribergerftratze 110.______

L u N o i» .
1V bis 12 P fund Zentrifugenbutter 
Ifpäter W aldbntter) find jeden F re i­
tag oder Sonnabend für 1.30 M a rk  
pro P jund abzugeben. Zu erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

Anen Bullen, 
zweihochtragendeMhe
verkauft U « i , r i  E l i ,  Leib ilfch.

^ZZ8V LZM
sehr geeignet zur Gärtnereianlage, mit 
Wohnung und großen Kellern von sofort 
zu vermieten.

D*. V o r t e i l ,  MolkKnerfiratze 21.schästsstelle

4-tzAöbl. Voederzim.. mit auch o. Pens i  
Ä /ö  v. l. 5. z. vm. Mettienstr. 59, p., l.

Umständehalber eine ruhige

z-zimmer-Wohnung
mit allem Zubehör von sofort zu verm. 

Hettigegeiilstrake 11. 1 T r .

Wohnungen:
Gerechleftratze 8 10,1. Etage. 6 Zimmer 

und Garten, auf Wunsch Pserdestatt 
und Wagenremise,

Parkftratze 29. 1. Etage. 4 Zimmer, 
sämtlich mit reichlichem Zubehör, sowie 
Badestube. Gas und elektrischer Licht­
anlage von sofort zn vermieten.

K . S o p p a rt, Wkrstr. 33.
Helle, freundliche

Wohnung
von 4 Zimmern, Küche, Mädchenstube und 
Zubehör, im 3. Stock des Hofgebäudes, 
von sofort oder später zu vermieten. 

Nähere Auskunft:

k. v<U!jl«!ii'sll>t HMrillkmi.
Katharinenffrafze 4.

Wshkm»
gesucht, eoentl. auch 2 nröbl. Z im m er. 
Angebote unter O . 1 0 0  an die Ge- 

der „Presse".

Ar WeüSMche 
Fr«n-Melg-Berei» W die 

A rm  MtmÄekMg
veranstaltet am

Sonntag den 21. April
im Lokal des Herrn L 088  in Gnvskö 

ein'

Ländliches
Mrlmrktssest,

bestehend aus
Konzert, Aufführung lebender B ild er, 
Würselbnde, afrikanische Sekens- 
w ürdigkeilen, Verlosung und darauf­

folgendem Tanz.
Anfang 4 Uhr nachmittags.

Es kommt auch ein von Ih re r Majestät 
der Kaiserin gestiftetes B ild zur Verlosung.

Alle Mitglieder, Freunde und Gönner 
des Vereins werden hierzu freundlichst 
eingeladen.

Der Vorstand.
— Eintritt 25 Ps., Familien 1 Mk. — 

Gute Ausspannung vorhanden.

1
Graudenzerstraße 36.

Jeden Sonntag, von 4 Uhr ab:

Freier Tanz,
wozu ergebenst einladet

Achten S ie  au f den S tra ß e n - 
wagen von L u l8 8 .

Derselbe bringt holl. Spinat, Gurken, 
Rhabarber, hervorragend schöne Apfel­
sinen, Dutzend 60 Pf., 25 Stück 1 Mark, 
herrliche, frische Schnittbiumen.

öros lsü , 

flrberei unS ckem. 
^25ck2N5t2lt

181» vsmen- unll ttei'i'en- 
Lssäeroben, Wöbelstofke, 

postiefen usw. usw.

Ksckeii -Nselim!
Hüll t W M .

LattrSgv vsrmMsU svkneU 
uuü spsserttrei:

^i!l!86s0886I',Itl0sN.
" " lltk Mlllltll.
Frauen und Mädchen aller Stände  

erhalten u n e n t g e l t l i c h

Rat M  AuÄllllst
in Rechtsfragen.

Sprechstunde:
M ontag, Abend, von ^«7—^»8 Uhr, 

Bäckerstraße 49, 1. Gemeindeschule.
Verein Frauenwohl Thor«.
ttHHöbl. B alkon-W ohn- und Schlaf- 

zimmer vom 1. M ai zu vermieten. 
Taljiratze 31. 3 T r .

zur Geld-Lotterie zu glmffen der 
deutfchen antarktifchen Expedition 
lSüdpolar-Expeditionf. Ziehung am 
23. und 24. April d. Js., Hauptge- 
winn 60 000 M ., ä 3 M .. 

znr 34. M arienbu rg er Pferdelotterie  
Ziehung am 4. M a i d. J s , Hauptge­
winn 1 Equipage mit 4 Pferden im 
Werte von 10000 M ., ä 1 M ., 11 
Lose für 10 M .

zur Lotterie deS deutfchen Lyzeum- 
Klubs, Ziehung am 3., 4. u. 5. Juli 
d. Js.. 84 6 Gew.nne im Gesamtwerte 
von 100 000 Mk.. Hauptgewinn im 
Werte von 30 000 Mk^ L 1 Mk. 

stud zu haben bel

k ö ttlg l. L o t t e r t e . E i n n e h m e r ,  
Thorn. Ziatharinenstr. 4.

22 jähr. Wllise.S.!?".L
and. verm. Damen wünsch, pass. Heirat. 
Herren, w. a. ohne Verm. w. f. melden. 
Anonym zwecklos. M s r  LotLSlldvrg, 
SvrUn W. V .  23, 3. Retourm. erb.

G eW denLSL""L
Junkenstratze 7. 2 T r .. links.

L n l l s u ß e n
in der Nacht zum Sonnabend den 13.

eine schwarze Stute,
aufgeschirrt, aus dem Hofe des Droschken- 
besitzers Ü v L n r lv lL  ^ o Iz rm rL N N ,  
Culmer Chaussee 154. Gegen Belohnung 
abzugeben d 0 r tseLbst .  Vor Ankauf 
wird gewarnt._______________________

Zugelaufen
eine Rappjtnte. Abzuholen von

F o rt Scharnhorst

Täglicher Aalender.

1912
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H ierzu vier B lätter und „i llu-



Nr. 87.

ver  Tag der Entscheid»«-.
Auf der nationalliberalen Zentralvor- 

ftandssitzung am 24. März, die das Vorgehen 
der Altnationalliberalen gegen den über-» 
wuchernden Einfluß der jungliberalen Rich­
tung einleitete, waren bekanntlich « n d -  
g i l t i g e  Beschlüsse nicht gefaßt, sondern die 
Entscheidung einem binnen sechs Wochen einzu­
berufenden V e r t r e t e r t a g e  überlassen 
worden. Dieser wird, wie nunmehr mitgeteilt 
wird, am 12. Mai in B e r l i n  zusammentre­
ten. Auf der Tagesordnung steht als einziger 
sach liche  rPunkt: S a t z u n g s ä n d e r u n g .  
Bis dahin tobt der Kampf hinter den Kulissen 
weiter, nur hin und wieder dringt ein Klang 
davon in die Öffentlichkeit.

Herr Da s s  er  m a n n ,  der zweite Sieger 
vom 24. März, kämpft mit dem Mute der 
Verzweiflung um seine gefährdete Stellung 
und sacht durch sein Leibblatt, den „M a n n -  
l h e i me r  E e n e r a l a n z e i g e  r", gegen 
seine Widersacher Stimmung zu machen. For­
dert doch dieses B latt ganz offen alle die, welch« 
sich nicht für die „entschieden liberal und groß­
zügig sozial gerichtete nationallibevale Politik" 
des Herrn Bassermann begeistern könnten, auf, 
den Namen „notionalliberal" abzulegen. Bis­
her war man gewöhnt, mit der Bezeichnung 
„entschieden liberal" den F r e i s i n n  in Ver­
bindung zu bringen und mit dem Wort „groß­
zügig,, liberal" hat man bisher eigentlich auch 
nur in s e h r  linksstehenden Kreisen Miß­
brauch getrieben. Es ist daher sehr gut zu ver­
stehen, daß die Ansichten darüber, wem der alte 
Parteiname mit mehr Recht zukommt, in der 
Partei geteilt sind, und daß der rechte Flügel, 
der im Zentralvorstand wenigstens die Mehr­
heit hatte, nicht gewillt ist, dem freundschaft­
lichen Rate des Mannheimer Blattes zu fol­
gen. Seine Anhänger sehen, und Äas mir 
Recht, in der Politik des linken Flügels die 
Quelle allen Übels und nehmen für sich das 
Erbe eines B e n n i g s e n  inanspruch. Be­
sonders energisch weisen die „ W e s t f ä l i ­
schen P o l i t i s c h e n  Na c hr i c h t e n" ,  das 
Organ der westfälischen Nationalliberalen, dir 
Anmaßung der Süddeutschen zurück, aber auch 
sonst regt es sich im nationalliberalen Blätter­
walde: Las nationale Gewissen beginnt
wieder zu neuem Leben zu erwachen.

Wir gehören nicht zu den Leuten, die sich 
freuen, wenn es im Hause des Nachbars 
brennt; die i n n e r e n  Streitigkeiten der 
nationalliberalen Partei würden uns deshalb 
sehr kühl lassen, wenn von ihrem Ausgang« 
nicht zugleich ein wesentlicher Einfluß auf die 
politische Gesamtlage zu erwarten wäre. Ge­
lingt es Herrn B a s s e r m a n n  uckd den 
Jungliberalen am 12. Mai, dem rechten Flügel 
den Sieg vom 24. März wieder zu entreißen, 
so versinkt die nationalliberale Partei damit 
als solche endgiltig im Roten Meer. und nur

Die verhängnisvolle Reisetasche.
Bade-Rornan von G. v o n  S t o k m a n s .

----------  (Nachdruck verboten.)
(S. Fortsetzung.)

„Vielleicht ist das Buch im Zuge einmal 
herausgenommen worden und unbemerkt lie­
gen geblieben. Jedenfalls hier bei mir ist es 
nicht und ich würde Ihnen raten, sich in erster 
Linie an die Fundstation der Eisenbahnver­
waltung zu wenden. Im  übrigen, wenn Sie 
meine Freude erhöhen und mir einen Gefallen 
tun wollen, lassen Sie uns von der ganzen An­
gelegenheit schweigen. Die Uhr ist ein Ge­
schenk meiner Tante und ich möchte nicht, daß 
sie von meiner Fahrlässigkeit erfährt. Wenn 
Sie gestatten, hole ich meine Tasche «morgen 
selbst Lei Ihnen ab, dann bleibt die Sache 
unter uns." *

Die Geheimrätin war schon Ditas wegen 
mit diesem Wunsch ganz einverstanden und als 
Fräulein von Honerlah zurückkehrte, rief sie 
ihre Töchter herbei, um sich zu verabschieden. 
Die wieder erlangte Tasche verbarg sie unter 
ihrem Umhang und erst als sie allein «auf dem 
Heimweg waren, erklärte sie den Mädchen die 
Lage der Dinge. Sie wußte sie so hinzustellen, 
daß Dita, die bisher «angstvoll und vergeblich 
nach der erwarteten Anzeige ausgeschaut hatte, 
sich nun über dos Fehlen ihres Schatzes sehr 
beruhigte und ihn unter den Polstern eines 
Sitzes vergraben glaubte.

„Das ist immerhin ein Trost," meinte sie. 
„Frau von Hanemann hätte gewiß einen Blick 
hineingetan und da wir fortan mit der Fa­
milie verkehren, wäre dies für mich überaus 
peinlich gewesen."

*  » *

Die Baronin hatte auch wirklich nur gesagt, 
was «sie selbst glaubte. Wie erstaunte sie in­

Thor«. Sonntag den 14. April 1912. SO. Zahrg.

Die -presse.
Zweiter via«.»

Trümmer dürften sich dann hinüberrekken, ins 
nationale Lager. Bekräftigen die Vertreter 
aber die Haltung der Mehrheit des Zentral- 
vorstandes» führen sie die Partei wieder zurück 
auf die Bahnen B e n n i g s e n s ,  so ist der 
Anschluß nach rechts wieder möglich, die Grund­
lagen für eine sichere nationale und wirtschaft­
liche Mehrheit aufs neue geschaffen, mögen 
auch hier und da unentwegte Junglibevale 
hinüberwechseln ins fortschrittliche Lager, zum 
Großjbloä.

Das gibt dsm 12. M n  seine Bedeutung 
Vom nationalen Standpunkte aus, nicht vom 
parteipolitischen, würden wir es begrüßen, 
wenn das Verständnis für LebensnotwerLig- 
keiten des Reiches sich hier stärker erweisen 
würde, als einseitiger Parteigeist und verär­
gerte Verblendung. eo.

M o v in z i tU r m ch r ic i t t e n .
s  GrauDenz, 13. April. (Der Bau des städtischen 

M u seu m s,  dus mit einem Kosterianswanbe von 120 000  
Mark in der Lindenstraße neben der Kommandantur  
erbaut Waiden ist, ist nunmehr fertiggestellt, sodcih im 
M a i  die Einweihungsseier stattfinden kann. Den finan­
ziellen Grundstock zu dem entstandenen Prachtgebände 
legte eine St if tu ng  von 60000 Mark des Zeitnngsver-  
legers Nölbe. Der S ta a t  hatte einen Anschuß von 
55 000 Mark, die Stadtverordneten 20 000 Mark be­
willigt. In sg esa m t  stehen für Bau und Einweihung  
151060 Mk. zur Verfügung.

E o ß le rsh a u sen , 11. April. (B e i der E rgän­
zungsw ah l der G em eindevertretung) wurden ge­
w ä h lt: in der ersten A bteilung die Herren Dr. 
D aiber und K aufm ann L o u is  A lexander, in der 
zweiten Abteilung Herr M aschinenbauer W esthelle 
und in der dritten A bteilung Herr Oberposlschassuer 
Stem kraus.

Lautenbrrrg, 10 . A pril. (Unsere Wach- und 
Schließgesellscha-l) hat aufgehört zu bestehen. Un- 
kontrollierbaren Gerüchten zufolge sollen die 
Direktoren spurlos verschwunden sein und die 
B eam ten  nicht allein ihr seit M onaten  rückstän­
diges G ehalt, sondern auch ihre K autionen einge­
büßt haben. Auch diejenigen A bonnenten, die 
die A bonnem entsgelder sür längere Z eit voraus 
bezahlten, haben diese verloren.

Äom tz- 10. A pril. (D ie H öhlenw ohnung bei 
Äarschin) besteht seit 25  Jahren  und wird nun 
nach dieser Iu b ilä u m sp en o d e  eingehen, da ihr 
B ew ohner irr diesem J ah re  ein m assives W ohn- 
Hans ausbaut.

J a s tr o w , 11. April. (Verschiedenes.) R a ts ­
herr Saecker hat seine sämtlichen städtischen 
Ehrenäm ter a u s Gesundheitsrücksichten nieder­
gelegt. —  Konrektor Beuche tritt m it dem 1. 
Oktober in den Ruhestand. —  Die S ta d t  hat der 
F reiw . Feuerw ehr zur Errichtung eines S teiger-  
turm s den B etrag von 1780 ,87  M ark zur V er­
fügung gestellt.

K urzebraS , 15 . April. (Z u  dem Schiffsunfall 
an der Weichselbrücke) wird noch gem eldet, daß 
die beiden Kähne mit insgesam t 12 000  Z entnern  
M elasse im G esam twerte von 90 000  M ark be­
lastet waren. M a n  hofft die L adung trotz des 
derzeitigen Hochwassers bergen zu können. 
D ie Kähne haben einen W ert von etw a 30  000  
M ark.

dessen, »als ihr Bruder Aribert am gleichen 
Abend nach der Villa Friedensburg kam und 
einen Augenblick des Alleinseins mit ihr be­
nutzend sprach:

„Sag mal,. Antoinette, wo hast du eigentlich 
das Buch her, das du mir von der Reise mitge­
bracht hast? Es war wirklich hochinteressant 
und hat «mich angeregt und überrascht. Ich 
möchte gern wissen, wer es geschrieben hat."

Sie sah ihn betroffen an. „Ja, liebster 
Bertie, wovon sprichst du denn? Das Buch 
konntest du ja garnicht mitnehmen, denn es be­
fand sich anderswo. Meine Tasche war, wie ich 
am anderen Morgen zu meinem Bedauern be­
merkte, im Zuge mit einer gleichen verwechselt 
worden, und Las moderne Buch. das ich dir 
.mitgebracht habe, ist jetzt noch drin."

„Dann stammt dieses Buch wohl aus der 
falschen Tasche und warf mithin garnicht für 
mich bestimmt?"

„Nein. Was war es denn?"
„Ein Tagebuch, offenbar von einer jungen 

Dame geschrieben. Ich wunderte mich. daß Lei- 
Buch nicht gedruckt war . . ."

„Das ist eine schöne Geschichte; Vor ein 
paar Stunden erst habe ich die Tasche der 
Mutter der Eigentümerin zurückgegeben und 
auf ihre unruhige Frage hin versichert, daß 
kein Tagebch darin gewesen sei . . .. mrd nun 
war es inzwischen in deinen Händen! An diese 
Verkettung von sonderbaren Umständen habe 
ich nicht gedacht. Hast du es denn wirklich ge­
lesen?"

„Gewiß, und zwar mit dem allergrößten 
Vergnügen und Interesse."

„Aber das ist ja eine schreckliche Ind is­
kretion!"

„Wieso? Du hattest mir diese Lektüre doch 
dringend empfohlen."

P r. Stargard, 11. A pril. (E in  gräßliches 
Unglück hat sich heute Nachm ittag auf dem hiesigen 
B ahn hof ereignet. Z w ei Arbeiter, die m it dem 
R ein igen  der W eichen bejchäftigt w aren , hörten 
infolge des Schneellurm es das H erannahen des 
Z u g e s 11 nicht und wurden überfahren. B eide  
w aren sofort tot. Der eine Arbeiter, Theodor  
T a la ro w sti, ist verheiratet und w ohnt in Lienfitz, 
der andere Arbeiter, Kurt Keber, ist unverheiratet 
und w ohnt in der S ta d t. Letzterer hat erst heute 
den Dienst bei der Eisenbahn angetreten.

D an zig , 8. April. (E ine Großlogensitzung des 
In tern a tio n a len  GuLLemplerordens) fand hier in 
der Petrischule unter großer B eteiligu ng statt. 
E in  Festessen vereinigte die T eilnehm er im L ogen- 
han s. H ieran schloß eine W eltlogensitznng und 
um 5  Uhr nachm ittags ein Unterhaitungsabend  
im W erftspeisehaus. Nach B egrüßung der Gäste 
durch den Aorsitzer des Orlsauschnsses der D an- 
ziger G nttem plerlogen, M itteljchullehrer F r i e d r i c h ,  
hielt Herr H. B l u m e - H a m b u r g  den Festoortrag  
über Entstehung des G nttem plerordens sowie 
dessen Z iele, Zweck und Entwickelung. D er musi­
kalische T eil brachte Darbietungen erster Danziger  
Künstler und Künstlerinnen. I n  dem festlich ge­
schmückten S a a le  w aren gegen 800  P erjonen  
anwesend.

Danzig, 12. April. (Verschiedenes.) Zur Mottlau- 
regulierung hat Ler Magistrat den Stadtverord­
neten ein-en Entwurf zugehen lassen betreffend die 
Herstellung des MoLtlau-llnrfluters und des erfor­
derlichen Schleusenbauwerks am Wender Tor. Die 
Kosten sind auf 417 000 Mark veranschlagt, wozu das 
Deichamt einen Betrag von 126 000 Mark zu leisten 
hat. Erst nach Fertigstellung dieser Regulierungs­
arbeiten kann die Stadt mit Ler Einebnung des 
vom Militärfiskus nach dem Werder zu im Vor­
jahre erworbenen Festungsaeländes beginnen. — 
„Asta", das Motorboot des Kronprinzen, ist bereits 
in Danzig eingetroffen urrd Hai im Vootsschuppen 
des Lotsenhafens in Neufahrwasser seinen Liegeplatz 
erhalten. Das 8,5 Meter lange Boot ist aus Maha­
goni erbaut und besitzt einen glatten Spiegel. Vorn 
steht der 7^pferdige Explosionsmotor, der zur Ab­
leitung Ler Auspuffgase einen messingnen Schornstein 
besitzt; nach hinten zu liegt das offene Kockspit, oas, 
um bei Seegang vor gelegentlich überkommenden 
Spritzern geschützt zu sein, mit einem aufklappbaren 
Kutschenvevschlag, ähnlich den Pinaffen der Kriegs­
schiffe, ausgerüstet ist. „Asta" ist berm Motorjacht­
klub von Deutschland registriert. Die neue. bei Max 
Ooertz-Hamburg in Bau befindliche Sonderklaffen- 
jacht „Angela V" des Kronprinzen ist bereits sehr 
weit im Bau vorgeschritten, sodaß sie gut eingesegelt 
an der Kieler Regatta teilnehmen kann. — Das 
Hausgrundstück Langenmarkt Nr. 11. in dessen 
Parterreräumen sich das GcvfS und Restaurant 
„Hohenzollern" befindet, ist vom Rentier Zausmer 
für 250 000 Mark an den Kaufmann Lindner, den 
Geschäftsführer der Nathaus-Automaten-Gesellschaft 
m. L. H., verkauft worden.

Z o p p o t, 10. A pril. (D ie  Höhere P riv a t-  
Töchterschule) von F rau  Direktor M arie  W eyl 
hat durch M inisterialerlaß die Bezeichnung „Lyzeum "  
erhalten.

DrengfurL k. OsLpr., 11. April. (Gestorben 
ist nach dem überm äßigen G enuß von hartge­
kochten Eiern und Z igaretten) der zehnjährige 
Schüler Ernst G rabowski. Der Knabe verzehrte 
in Gemeinschaft m it einem  gleichaltrigen Schüler  
10 Eier, die sich die K naben beim „Schmackostern" 
gesam m elt hatten und rauchte hintereinander 9  
Z igaretten . A ls  ei' sich die zehnte Z igarette an ­

gezündet hatte, verfiel er in Krämpfe und starb 
nach 2 V2 stündiger Q ual.

W ormdiLt, 10. April. (Z ur F eier des 600- 
jährigen B estehens der S ta d t)  in der zweiten  
H älfte des M o n a ts  J u n i werden große V orbe­
reitungen getroffen. F ür den Festzug wird die 
S ta d t einen Festw agen m it dem S t a d t w a M n  
stellen.

M eh ru n g en , 11 . April. (V ie l V ieh verbrannt) 
ist in der Nacht zum Son n ab en d  bei einem großen  
B rande auf dem R ittergut G r. R üpp ersw ald e. 
Die ganzen W irtschaftsgebäude sind ein R aub  
der F lam m en geworden. Der Pächter des G u tes, 
Herr Köbne, w ar ta g s vorher nach B erlin  ab­
gereist. E s  sollen verbrannt sein: 8  F ohlen , 65  
Stück Ju n gvieh , 155  Schw eine, sowie etw a 200  
Schafe und Läm m er und sämtliches In v en ta r . 
Der Schaden dürfte jedoch durch Versicherung 
gedeckt sein. E s  wird (nach der „M ohr. Kr."j 
zw eifellos Brandstiftung vermutet.

Tharau, 10. April. (A uf eigenartige W eise 
nm s Leben gekommen) ist gestern Nacht der 74  
Jah re  alte Nachtwächter F ab ian  in Friederiken- 
thal. E r w ar auf Nachtwache, und da er m orgens 
zur gew ohnten Z eit nicht nach Hause kam, ging  
seine F rau  ihn suchen, fand ihn aber nirgends auf. 
Erst später wurde er vom  Schw eizer, dicht an  
dessen Hause im Teich liegend, tot aufgefunden. 
Trotzdem der Teich so flach w ar, daß der Körper 
aus dem Wasser ragte, hat F . ertrinken müssen.

Königsberg, 9. April. (Das Lchrerinnen-Feier- 
abenLhaus) erhielt am Dienstag Mittag seine 
Weihe. I n  der Festrede warf die Vorsitzerin des 
Lehrerinnenvereins Frl. Maria R o q i u e t t e  chinen 
Rückblick auf die Entstehung des Hauses. Im  Jahre 
1890, bei der Gründung des Vereins, wurde eine 
kleine Sammlung gesammelt; durch einen Weih­
nachtsmarkt stieg sie rm nächsten Jahre auf 10 000 
Mark. Das Kapital wuchs durch die Erträge eines 
jährlichen Basars und durch größere und kleinere 
Geschenke. In  den 22 Zähren des Bestehens des 
Vereins sind 250 Unterstützungen im Gesamtbetrage 
von etwa 12 000 Mark gezahlt worden. Im  Jahre 
1905 trat man im Verein dem Gedanken des Baues 
eines Feierabendhauses näher. Der Verein kaufte 
den Platz am Hammerwog in Größe von 1 Morgen 
für 23 000 Mark. Nachdem der Finanzierungsvlan 
durch StadtraL Sembritzki und Stadtschulrat Pro­
fessor Dr. Stettiner aufgestellt war. bewilligten 
Magistrat und Stadtverordnete 1000 Mark. Der 
Landeshauptmann bewilligte eine erststellige Hypo­
thek auf Tilgung. Ebenso wandte der Regierungs­
präsident sein Interesse der Sache zu und erwirkte 
vom Kultusminister eine jährliche Unterstützung. 
Im  Juni 1911 wurde der erste Spatenstich getan. 
Gesang der Mitglieder des Musiklehrerinnenvereins, 
der Segen des Geistlichen und ein gemeinsamer 
Ehoral beendeten die Feier, an die sich noch eine 
Besichtigung des Gebäudes anschloß. Die Wohn­
häuser an der Straße enthalten in drei Geschossen 
19 Wohnungen, größtenteils aus Entree. Küche und 
zwei Stuben sowie reichlichem Rebengelaß, Anteil 
an Vadestube und Garten bestehend. Im  Mittel« 
wu liegen die behaglichen Vereinsraume, im An« 
chluß daran, nach dem Garten zu, ist eine gedeckte 

und verglaste Veranda.
Königsberg, 10. A prll. (Z um  Oberzolldirek. 

N onspläsidenten) anstelle des verstorbenen Geh. 
O berfinanzrats B ehrend ist, der „R . H art. Z tg ."  
zufolge, O berregierungsrat G rieben a u s dem  
Finanzm inisterium  in Aussicht genom m en.

Knrische Nehrung. 11. A pril. (Befruchtung 
des H aarbodens.) V o n  der Kurischen N ehrung

„Allerdings; aber ich meinte ja nicht dieses, 
«sondern das «andere Buch. Was fangen mir 
denn nun an?"

„Das findet sich später. Jetzt sage mir nur 
eines: Kennst du die Schreiberin des Tage­
buches?"

„Ich habe sie soeben zufällig kennen ge­
lernt."

„Auch ihre Mutter und Schwester?"
„Ja, es sind Badegäste, die mit «mir zugleich 

ankamen und alte Bekannte von Tante Line. 
Eine Geheimrätin Weber mit zwei Töchtern."

„Dann können wir sie «also öfter sehen?"
„Wir werden täglich mit ihnen zusammen 

sein. Hanno hat schon ein ganzes Programm 
für die Mädchen entworfen."

„Umso besser, dann fällt es nicht auf, wenn 
ich mich dsm Kreise zuweilen anschließe."

Die Baronin sah ihren Bruder erstaunt an.
Er nickte. „Ja, ich möchte das junge Mäd­

chen kennen lernen und sehen inwieweit Theo­
rie und Praxis bei ihr sich decken. Wie heißt sie 
denn eigentlich?"

„Dita, wohl eine Abkürzung von Edith. 
Aber, wenn sie erfährt, daß du ihr Tagebuch 
gelesen hast . ."

„Das darf sie natürlich nicht erfahren, nicht 
einmal ahnen. Die Lage wäre sonst für beide 
Teile unerquicklich und ihre Unbefangenheit

»Dann bleibe auch dabei. Um des jungen 
Mädchens willen müssen wir das Geheimnis 
wahren."

«Zum Glück hab e ich die Geheimrätin auf 
eine falsche Fährte gebracht, an die ich selbst 
unbedingt glaubte, und so wird sie hoffentlich 
nicht mehr nachfragen."

„Wenn sie es dennoch tun sollte, so bleibe 
nm bei deiner ersten Aussage Antoinette. Du 
selbst Hast das Tagebuch weder gesehen, noch 
aus der Tasche herausgenommen, das kannst 
du mit gutem Gewissen behaupten, und Lei 
mir ist es gut aufgehoben. Später, wenn der 
rechte Augenblick gekommen ist, gebe ich es der 
Eigentümerin selbst zurück — bis dahin ist 
Schweigen für «alle Teile das beste!"

An diesem Tage ging der Landrat sehr be­
ruhigt zu Bett.

Seit er Ditas Bekenntnisse gelesen hatte, 
war der Wunsch in ihm entstanden, die Schrei­
berin kennen zu lernen, und der Gedanke, daß 
dies vielleicht unmöglich sei, hatte ihn mit Un­
behagen erfüllt. Nun war dieser Zweifel mit 
einem Schlage verschwunden und die Gewißheit, 
durch den Doppelverkehr des Wade- und Fa­
milienlebens mit der Verfasserin unauffällig 
zusammengeführt zu werden, gewährte ihm 
eine Befriedigung, über deren Lebhaftigkeit 
er selbst erstaunt war.

dahin."
„Ja, dürfen wir denn ihr Eigentum zurück­

behalten?"
„Ich denke vorläufig ja. Dafür übernehme 

ich die Verantwortung und ich halte das Buch 
unter festem Verschluß. Hast du hier rm 
Hause die Angelegenheit gegen jemanden er­
wähnt?"

„Gott sei Dank, nein. Ich hatte meine 
Gründe dafür."

6.
Am .Mstertisch" hatte man wohl bemerkt 

wie Doktor Uding die Weberschen Damen be­
grüßte und mit ihnen den Weg Zum Tennis­
plätze einschlug; man war nicht in der Lage 
gewesen, sich mit dieser Tatsache eingehend zu 
beschäftigen, denn es gab Interessanteres und 
Wichtigeres zu beobachten.

Das vielgenannte Trio von Reiherstieg- 
Hageneck, Las den kleinen Goldfisch in seiner



erzähl! man folgende Probe des guten Humors: 
Wenn irgend ein Landstrich ii» lieben deutschen 
Baterlande Weltabgeschiedenheit atmet, so ist es 
die Kurische Nehrung. Dorthin hatte neulich der 
zuständige Superintendent eine Inspektionsreise 
zu unternehmen. I n  Niddeir veranstaltete der 
Ortsgeistliche ihm zu Ehren ein Festmahl, zu dem 
alle Dorfoberen mit einer Einladung beehrt 
waren. Die Bedienung bei der Festtafel lag 
einem jungen Fischer ob, der zwar beim M ilitä r 
einigen Schliff wegbekommen hatte, dessen Ge- 
schicklichkeit im Aufwarten sich jedoch mit den Ba- 
lancierkünsten eines Wiener Kellners nicht messen 
konnte. So kam es, daß dem Herr» Superinten­
denten die Sauce statt auf den Teller auf den 
kahlen Kopf gegossen wurde. Darob wäre nun 
wohl mancher verdrießlich gewesen, der joviale 
Superintendent jedoch warf nur die Frage ein: 
„W ird  das helfen?"

Bromberg, 11. April. (Tod auf der Straße. 
Schwerer Rettunfall.) Von einem Blutsturz be­
fallen wurde gestern Abend in der Kujawier 
Straße der Pantoffelmachergeselle Koschnewski. 
Er schleppt» sich nach dem nächsten Hausflur, wo 
er alsbald verstarb. — Ein schwerer Neitunsall 
ereignete sich gestern in der Nähe des Kleinbahn­
hofes Schleusen»«. A ls der Bursche des Ober­
leutnants v. Zitzewitz vom Grenadierregimeut z. 
Pf. einen Ausritt machte, scheute plötzlich das 
Pferd vor einem herankommenden Fuhrwerk, 
bäumte und schlug auf eine Wagenrunge auf, die 
ihm tief in den Leib drang. Der Bursche wurde 
abgeworfen und erlitt eine» Schenkelbruch. Das 
Pferd, das einen Wert von 4000 Mark hatte, 
mutzte getötet werde».

Hohensalza, 11. April. ( In  der heutigen 
Stadtverordnetensitzung) wurden endgiltig die 
4442,35 Mark bewilligt, die vorschußweise an die 
durch den Erdfall Geschädigten gezahlt worden 
sind. Die Versammlung genehmigte den Beitritt 
der Stadt zu Garter.stadtgenossenschast und be­
willigte 3600 Mark für zehn Anteile. M it dem 
Bau von 6 Häusern wird demnächst begonnen 
werden. Der Bau der Mädchengewerbeschule Ist 
bereits in Angriff genommen worden. Dem Ge­
such der Gartensladtgenossenschaft, das Bauen an 
einer noch nicht ganz fertiggestellten Straße aus­
nahmsweise zu gestatten, wurde entsprochen. Zum 
Beitritt zum Verbände der Arbeitsnachweise für 
die Provinz Posen sind 10 Mark bewilligt 
worden.

Tremessen, 8. April. (Wegen Abschneidens 
einer Fichte) in einer Anlage wurde der Ar- 
bester Hartwich zu vierzehn Tagen Gefängnis 
verurteilt.

t Gnesen, 12. April. (Verschiedenes.) Am 23. 
April, am Adalberlstage, an dem von weit und breit 
die Gläubigen zu dem großen Ablaßiage herbeiströmen, 
an dem das Haupt zur Verehrung ausgestellt wird, soll 
zum Besten der Armen der Stadt ein polnischer M ar- 
geritentag veranstaltet werden. —  Der große S t. W oj- 
ciech-Markt hat bereits seinen Anfang genommen. Täg­
lich treffen große Pserdetransporte, namentlich aus Ruß­
land, ein. Die Hotels füllen sich mit ausländischen und 
einheimischen Händlern an. — Nach dem Luxuspferde­
markt erfolgt am 23. die achte Ziehung der Gnesener 
Pserdelotterle und am 28. die großen Frühjahrs- 

Renucn.
ä Strelno, 12. April. (Feuer.) Der gemeldete 

Brand aus dem Domlnium Leszcze hat auch eine zweite 
Scheune in Asche gelegt. Neben den landw. Maschinen 
und großen Heu- und Strohvorräten sind noch gegen 
200 Zentner Chilisalpeter mitverbrannt.

Posen, 11. April. (Unter dem schweren Ver­
dacht), den Mord an der Prostituierten Otto be­
gangen zu haben, wurde der Kellner Julian 
Schulz von hier verhafte». E r stellt in Abrede, 
mit der Ermordeten in der fraglichen Nacht über­
haupt zusammengewesen zu sein. Durch eine 
große Zahl Zeugen, die ihn in der Osternacht 
in einer Droschke m it der Otto nach deren Woh­
nung fahren sahen, wird diese Behauptung jedoch 
anscheinend widerlegt. Die Beerdigung der Otto 
findet Freitag statt. Eine Anzahl ihrer Freun­
dinnen veranstaltete eine Sammlung unter sich.

M itte  barg und in  seiner Zusammenstellung 
unveränderlich erschien, hatte sich nämlich über 
Nacht in  ein Q uarte tt verwandelt. D ie Baro­
n in  ging nun nicht mehr wie bisher zwischen 
den Leiden jungen Leuten, sondern folgte ihnen 
an der Seite eines stattlichen älteren Herrn» 
dem man trotz des tadellosen Z iv ils  den ehe­
maligen preußischen O ffiz ie r auf Hundert 
Schritte ansah.

Baronesse Ilse  hatte heute anscheinend nicht 
ihren guten Tag. S ie sah blaß und nachdenk­
lich aus und das rosa K le id, das sie trug, stand 
ih r  weniger gut a ls jedes andere. Es lag 
überhaupt etwas Farbloses, Unbestimmtes 
über ihre Erscheinung und da sie sehr zurück­
haltend war, wurde sie in  der Menge leicht 
übersehen. D ie B a ron in  hingegen fie l immer 
und überall angenehm «auf. I h r  Haar war 
schneeweiß, ih r Antlitz  pikant, rosig und frisch. 
D ie dunklen Augen erstrahlten in  jugendlichem 
Glanz und eine geschickt gewählte Toilette hob 
die Borzüge ihrer Erscheinung immer glücklich 
hervor.

S ie  war aber nicht a lle in  eine elegante, 
sondern auch eine liebenswürdige Frau, und 
da der Oberst und sie a ls Weltmenschen und 
Lebenskünstler ungefähr auf demselben Boden 
standen, wurden sie schnell m it einander be­
kannt. E r  fand die „E lefantenrolle", die er 
zuerst m it solcher Entrüstung von sich gewiesen 
hatte, m it einemmal ganz unterhaltend und 
sein Neffe, der seinerseits die künftige Schwie­
germutter nicht vernachlässigen wollte und 
durfte, mußte ihm wiederholt einen heimlichen 
Wink geben, ehe er sich entschloß, ihm zeitwei­
lig  den Platz an ihrer Seite zu überlassen.

Er, der doch begierig gewesen war, die er­
wählte Zukünftige seines anspruchsvollen Nef­
fen kennen zu lernen, begriff einfach nicht, daß

Für die auf diese Weise zusammengebrachten 175 
Mark haben sie einen kostbaren Sarg gekauft und 
einen Geistlichen bestellt.

Posen, 12. April. (Ein Haupizeuge aus dem 
Kwileckiprozeß gestorben.) I »  Wronken ist der vor 
kurzem zum Geheimen Sanitätsrat beförderte 
Orlsarzt Dr. Rosinski gestorben. I n  dem Ber­
liner Kwileckiprozeß war der Verstorbene einer der 
Hauptzeugen gegen die Gräfin Kwilecki. Auch In 
dem immer noch nicht beendeten Kwilecki-Meyer- 
prozeß mußte der Verstorbene wiederholt als 
Zeuge auftreten.

k i S targard i .  Pom., 12. April. (Ein Einbauin) 
murds >m Siadtwäldchen gefunden. Er ist drei Meier 
lang. Der Einbaum ist bis auf wenige ausgebrvchene 
Stücke gut erhalten.

Lr Drambmg, 12. April. (Besitzwechsel.) Das 
Rittergut Fuhibeck in G '.lle  >,vn 700 Morgen ist für 
180 000 Mark in den Best;; des Hern von Below über­
gegangen. Letzterer hat fein Im Kreise Neuste«!» bsie- 
genes Rittergut Notheiisi eß für 280 000 Mark an den 
Landwirt Foßek verkauft.

Zlisormationsktlrsus für weibliche 
Liebestätigkei«.

D a n z i g ,  12. A p ril.
G r o ß s t a d t n o t  u n d  G r o ß s t a d t  H i l f e ,  

das war das Leitmotiv der Leiden Vortrage des 
heutigen Verhandlungstages. Aus der Arbeit für 
die Arbeit berichtete zunächst F r a u  E e h e i m r a t  
M a t t h a e i  aus Zoppot über die Tätigkeit der 
Frauenhilfe in  der städtischen Gemeinde. Ausgehend 
von der Voraussetzung jeder erfolgreichen Arbeit, 
die darin liege, überall die rechten Persönlichkeiten 
für die rechten Stellen zu finden, die bereit seien 
in  Selbstverleugnung auch manche Opfer zu brin­
gen, schilderte die Frau Neferentin in  anschaulichen, 
aus dem Leben ihres Vereins gezeichneten B ildern 
die verschiedenen Arbeitsfelder und Arbeits­
teilungen der Frauenhilfe in  den Städten. I n  
buntem Wechsel wurde die Tätigkeit der einzelnen 
Gruppen und Abteilungen in  ihrer Arbeit im 
Kindergottesdienst oder der Jugendpflege, der 
Armen- und Krankenpflege, in  der Fürsorge für 
Gefangene und deren Familien und HafLent- 
lassene, in der Leitung des Kinderhortes und der 
Sammlung der Frauen, in  der Schriftenverbreitung 
und Misstonsunterstützung beleuchtet und den An­
wesenden damit reiche Anregung gegeben. Line 
lebhafte A u s s p r a c h e ,  an der sich neben anderen 
Herr Eeneralsuperintendent R e i n h a r d ,  sowie 
F r a u  K o n s i s t o r i a l p r ä s i d e n t  P e t e r  be­
teiligten, schloß sich an diesen Vortrag.

Den zweiten Vortrag des Tages hielt F r ä u ­
l e i n  F r e y b e r g e r ,  unsere Danziger Polizei­
gehilfin, über eines der schwierigsten Gebiete der 
weiblichen Liebestätigkeit, über die Fürsorge uns 
Seelsorge an weiblichen Gefährdeten und Gefalle­
nen. Ausgehend von den bereits mehrfach zitierten 
W ort: „D ie Seele der Barmherzigkeit ist die Barm­
herzigkeit m it der Seele", das der Grundton dieser 
Arbeit ganz besonders sein müsse, gab Neferentin 
einen kurzen Überblick über die furchtbare Not, die 
in den Zahlen jener 50 000 gewerbliche Unzucht 
treibender Frauen in  B e rlin  oder in jenen 600 
gleicher Frauen zu Danzig und ähnliche sich zeigt. 
Jede einzelne dieser Zahlen bedeutet eine Gefallene, 
die nicht immer das war, was sie jetzt ist. Die Ver­
hältnisse müsse man berücksichtigen, aus denen jene 
Mädchen vielfach kommen, nicht um zu entschul­
digen, wohl aber um sie milder zu beurteilen und 
ihnen ein desto größeres M itle id  entgegen bringen 
zu können. Zu diesem Zweck führte uns die Redne- 
r in  im Geist in die Kinderstube solch eines Danziger 
Mädchens, wo es aufgewachsen in  einem jener ver­
fallenen Häuser der Altstadt ohne Licht und Luft, 
ohne Pflege und Erziehung, wo bereits das kleine 
Kind oft täglich Zeuge des lasterhaften Lebens sein 
mußte, wohl gar selbst zum Schlechten angehalten 
wurde, sie schilderte die Gefahren, die solch einem 
jungen Mädchen auf dem Tanzboden durch gewissen­
lose Verm ittlerinnen, durch den mächtigen Zauber 
der Großstadt drohen, wo sich dann bei ihnen immer 
wieder das W ort traurig verwirklicht: „Den Teufel 
spürt das Völkchen nie und wenn er sie beim Kragen 
hätte". Is t erst die schiefe Ebene einmal betreten, 
dann geht's m it rasender E ile  abwärts. Gegen­
über dieser furchtbaren Not verfolgen die staat­

es jemanden gab, dem neben dieser M u tte r die 
Tochter noch begehrenswert erschien. Aber Ba­
ron Fritz, a ls moderner junger M ann, sah auf 
die gute P a rtie  und so mutzte der Oberst ihm 
schon den Gefallen tun und sich dann und wann 
m it der Kleinen beschäftigen.

Ils e  Reiherstieg gewann übrigens Lei 
näherer Betrachtung. S ie  besaß ein sinniges, 
ansprechendes Wesen, eine weiche, wohllau­
tende Stim m e und schöne, ernste graue Augen, 
die man freilich nicht immer zu sehen bekam, 
da sie dem Blick nur selten hob. S ie hatte 
überhaupt etwas Mimosenhaftes, fast Scheues 
an sich, das weder äußerer Ungewandtheit, noch 
innerer Unsicherheit entstammte und doch an 
beides erinnerte. Jedenfalls konnte mam sie 
weder verwöhnt, noch anspruchsvoll nennen, 
und sie selbst schien sich nicht bewußt zu sein, 
daß ihre schlichte, fast derbe Persönlichkeit sich 
von einem goldenen Hintergründe immerhin 
vo rte ilha ft abhob.

Baron Fritz hatte den Onkel freudig be­
grüßt und den Damen schon vorher seine A n­
kunft m itgeteilt. A ls  ihn der Oberst ernsthaft 
fragte, wie weit die Angelegenheit m it Ilse  
gediehen fei und wo er selbst zur Förderung 
den Hebel anzusetzen habe, zuckte der junge 
M ann de Achseln und erklärte, noch garnicht zu 
wissen, woran er sei.

„D ie  Baron in  scheint mich gern zu haben. 
Sie begünstigt meine Annäherung entschieden 
und verhält sich bei a ller Vorsicht, eher ermun­
ternd a ls  ablehnend. Die blonde Ilse  aber 
macht m ir die Sache furchtbar schwer. S ie ist 
nicht unbedeutend, wie ich zuerst glaubte, aber 
nüchtern, wortkarg, verschlossen und kühl bis 
ins Herz hinein. Manchmal ist es. a ls hätten 
M u tte r und Tochter die Rollen vertauscht. Die 
Baronin ist lebhaft und natürlich und geht

lichen M itte l der Reglementierung, der ärztlichen 
Zwangsuntersuchung und Lazarettbehandlung nur 
sanitäre Zwecke, weiter gehe schon das Fürsorge­
erziehungsgesetz m it seinen Zwangserziehungsan­
stalten fü r Mädchen unter 18 Jahren, ebenso die 
internationale abol. Föderation, ein Frauenbund, 
der es sich zur Aufgabe gemacht, das staatlich kon­
zessionierte Laster abzuschaffen. Freilich um w irk­
lich dem einzelnen Menschen helfen zu können, be­
darf es der Arbeit der Inneren Mission. Das Übel 
muß bei der Wurzel gefaßt werden, und die heißt 
Gottentfremdung. Zu Gott müssen daher jene 
Menschenkinder wieder zurückgeführt werden. Dem­
gemäß hat auch eine wirklich organisierte weibliche 
NeLtungsarbeit erst m it der Organisation der 
Inneren Misston eingesetzt. Pastor F l i e d n e r -  
KaiserswerLH, der Gefängnisgeistliche H e i n e r s ­
d o r f  - Elberfeld haben die ersten Asyle und Zu- 
fluchlsheime gegründet, die dann durch die Tätigkeit 
der . Frauen- und Magdalenenvereine, des deutsch- 
evangelischen Frauenbundes und der Frauenhilfen 
in  den meisten größeren Städten errichtet sind, so 
auch in Danzig das ZufluchLsheim auf Petershagen 
durch die hiesige Frauenhilfe für Gefangenenfur- 
sorge. Nednerin schilderte nun ihre eigene Tätig­
keit als Polizeigehilfin im hiesigen Polizei- und 
Gerchtsgefängnis, im Krankenhaus, in  der nach­
gehenden Fürsorge bei denjenigen jungen Mädchen, 
die in  schlechte Häuser geraten, die Bedeutung des 
Zufluchtsheimes, das den Gefallenen in  ein neues 
Leben hineinhilft und die Schwierigkeiten des E r­
folges, denen gegenüber die wirksamste K ra ft nur 
die Liebe sei, die man diesen armen verirrten Ge­
schöpfen nie reichlich genug geben könne. Im  An­
schluß an diesen Vortrag, der einen tiefen Eindruck 
auf die Versammlung machte sprach F r ä u l e i n  
H e r m a n n - D a n z i  g-Langfuhr noch über die 
segensreiche Tätigkeit der Bahnhofsmission.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 14. April. 1910 Pros. Dr. I .  

Kühn, Organisator des landw. Unterrichts. 1906 f- 
Freiherr von Friedenthal. ehemaliger österreichischer Han- 
delsminisler. 1894 -f Adolf Friedrich Graf von Schack 
zu Nom, bekannter Dichter und Kunstsammler. 1871 
Der deutsche Reichstag genehmigt fast einstimmig die 
Neichsversassung. 1865 Ermordung des Präiideuteu 
Lincoln. !849 Der Numpslandtag in Debrecsin unter 
Kossitth beschließt die Uuabhäugigkeitserklärung Ungarns. 
1832 *  Gerhard Nohlss zu Vegejack, bekannter Afrika- 
forscher. 1818 *  Marie, Königin von Hannover, geb. 
Prinzeß von Sachsen-Altenburg. 1816 Vertrag zu 
München, Bayern erhält die Nhempsalz. 1639 Sieg 
der Schweden unter Bauer bei Chemnitz. 1629 *  Chr. 
Hnygens im Haag, Erfinder der Pendeluhr. 1535 * 
Wilhelm von Oranien auf Schloß Dillenburg in Nassau, 
Begründer der niederländischen Freiheit.

15. April. 1904 Besetzung von Gyangtfe durch die 
englische Tiberexpedition. 1902 j- Sipjagin, russischer 
Minister des Innern, ermordet zu Petersburg. 1882 s- 
Friedrich Franz ll.. Großherzog zu Meckienburg-Schwe. 
rin. 1822 Einäscherung von Pattas durch die Türken. 
1797 *  Louis Adolphe Thiers zu Marseille, französi- 
tcher Staatsmann. 1764 f  Marquise de Pompadour, 
die Maitresse Ludwigs XV. 1745 Gefecht bei Psaffen- 
hofen, Sieg der Oesler reicher über Franzosen und 
Bayern. 1719 f  Marqnrse von Maintenon, die heim» 
liche Gemahlin Ludwig XlV. 1679 * Katharina 1., 
Kaiserin von Rußland. 1220 s- Adolf I., Erzbischof von 
Köln. 1205 Schlacht bei Adrianopel, Sieg der Bulga­
ren über Kaiser Batduin I. 1143 Belehnrmg Albrechts 
des Bären zu Halberstadt mit der Nordmark.

Thor«, 13. A pril 1912.
—  ( O r d e n s v e r l e i h u n g e  n.) Dem Oberleh- 

rer a. D. Professor Karl Diehl zu Berlin-Friedenan, 
bisher zu Niesenburg, ist der Note Adlerorden vierter 
Klasse und dem elatsmäßigen Professor an der techni­
schen Hochschule in Danzig Dr. Thieß das Kommandeur­
kreuz des kaiserl. japanischen Ordens des hl. Schatzes 
verliehen worden.

— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  A r me e . )  
L i e b e ,  Unterzahlmeister, zum Zahlmeister denn 17. 
Armeekorps (1. Bat. In f.-N gts. von der Marwitz (8. 
Pomm.) Nr. 61) ernannt. C h r i s t i a n i , Oberjekun- 
daner der Hauptkadeltenanstalt, als charakterisierter 
Fähnrich im 9. westpr. Insanterie-Negiment Nr. 176 
angestellt.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  I u s t i z . )  Der 
Amtsgerichtsrat Blau aus Thorn ist auf feinen Anrrag 
mit Penfion in den Ruhestand versetzt worden. Der

aus sich heraus; Ilse  hingegen b le ib t immer 
in  der Defensive. Auch scheinen Leide sich nicht 
so nahe zu stehen, wie es natürlich und wün­
schenswert wäre. Es fehlt nicht an Fürsorge 
und Rücksicht fü r einander, aber das rechte Ver­
trauen ist nicht da und wenn die M u tte r zu­
gegen ist, bewegt sich die Tochter offenbar un­
ter einem gewissen Zwang. Ich b in  darum 
riesig froh, Latz du gekommen bist, Onkel. Die 
bloße Anweseirheit eines taktvollen und unbe­
fangenen V ierten w irk t in  solchem Falle schon 
ausgleichend und befreiend. Die Baron in  w ird 
darüber ebenso erfreut sein, wie ich es b in ."

Ja, die Baron in  Reiherstieg war ent­
schieden zufrieden m it dem neuen Stande der 
Dinge und wenn der Oberst von Hageneck A n ­
lage zur E ite lkeit gehabt hätte, wäre er un­
fehlbar zu dem Schlüsse gekommen, daß er fü r 
die Damen doch noch ein sehr beachtenswerter 
Kavalie r sei. Selbst Ilse  suchte in  ihrer stil­
len, taktvollen Weise seine Gesellschaft und 
war froh, wenn statt des Neffen der Onkel sie 
zuweilen begleitete. S ie  war dann etwas 
mitteilsamer und lebhafter a ls  sonst und m it­
unter schien es fast, als erwärme sich ih r Wesen 
unter seinem Blick, a ls  sei sie ihm dankbar für 
die gemütliche heitere A rt, w om it er ih r ent­
gegenkam.

Schließlich hatte er aber doch den Eindruck, 
daß sie l i t t ,  daß ein geheimer Kummer auf ih r 
lastete. S ie ta t ihm leid und da er annahm, 
daß es das wahlberechtigte M ißtrauen der 
M illionenerb in  sei, welches sie quälte, so be­
mühte er sich, demselben auf Umwegen ent­
gegenzuwirken. E r stellte seinen Neffen Fritz 
ins beste Licht, erwähnte a lle rle i Züge von 
ihm, welche ein gutes Herz verrieten, und 
sprach von seiner günstigen Vermögenslage. 
Wenigstens deutete er sie vorsichtig an, um

Rechtsanwalt Zoche aus Schönste Westpr. ist zum No« 
tar mit dem Amtssitz in Schönste ernannt worden. Der 
Gerichtsassessor Berg aus Danzig ist unter Entlassung 
aus dem Iustizdienst zur Nechtsanwattschaft bei dem 
Oberiandesgeücht in Marienwerder zugelassen. Die 
Referendare Benno Gliemann in Elbtng und 
Landshut aus Neumark sind zu Geuchtsassessoren er­
nannt worden.

— ( P r ä m i i e r u n g  l a n d w .  A r b e i t e r  u n -  
D i e n st b o t e n.) Die w e stp r. L  a n d m i r t sch a f t sd 
k a m m e r h a t i m  letzten Vierteljahr auf Antrag der 
betreffenden Arbeitgeber u. a. den nachstehend verzeich­
neten Personen für eine m e h r  a l s  2 0 j ä h r i g e  
D i e n s t z e i t  bei einer Herrschaft bezw. auf einer Be­
sitzung Ehrendiplome (für 20 Jahre) und bronzene (für 
25 Jahre) bezw. silberne Medaillen (für 30 Jahre) ver­
liehen und zwar erhielten: bei Frau Rittergutsbesitzer 
von Loga in Wichorsee (Kr. C n l m) die bronzene M e­
daille Schafmeister Chall (27 Jahre); bei Herrn 
Rittergutsbesitzer Orlnmnn in Kisin (Kr. C u lm ) sil- 
berne Medaillen Vrehfütterer Valentin Piontkowski (46 
Jahre), Kutscher Wensikowski (30 Jahre), Arbeiter 
Franz Pionttowski (46 Jahre), Jnstmann Osinski (30 
Jahre), bronzene Medaillen Maschinist Bloczyk (26 
Jahres W irt Hochstädt (29 Jahre), Instmali,, Lewitzki 
(26 Jahre); bei Herrn Rittmeister a. D. von Puttkamer 
in Gr. Piauth (Kr. N o s e n b e r g )  die silberne Me­
daille Kamme,jnngser Nasiarowitjch (32 Jahre); bei 
Herrn Domänenpächter Fenski in Rahnenderg (Kreis 
R o f e n b e r g )  das Ehrendiplom Hofmeister Quitt- 
scharr.

— ( D i e V o l l v e r s a m m l n n g  d e r  we s t p r .  
H a n d w e r k s k a m m e r )  findet am 2. M a i in Dan- 
zig statt.

— ( D i e a n g e b l i c h e  E i n s c h r ä n k u n g d e s  
Z u z u g e s  russi sch-  und  g a l i z i s c h - p o l -  
n i scher  A r b e i t e r . )  Die „Information" ver­
breitete dieser Tage die Nachricht, daß die Re­
gierung den Zuzug ausländischer Arbeiter aus 
Russisch- und Galizisch-Polen einzuschränken beab-

wie vor so groß, daß die Erledigung der wichtigsten 
Arbeiten darunter leiden würde, wenn eine E in­
schränkung in dieser Hinsicht stattfinden sollte. Von 
einer Absicht der Regierung in  einschränkendem 
Sinne ist nicht das mindeste bekannt.

— ( D i e  V e r e i n i g u n g  d e r  M u s i k ­
f r e u n d e , )  welche im verflossenen W inter fünf 
Künstlerkonzerte veranstaltet hat, gedenkt auch in 
der Saison 1912/13 am bisherigen Umfange ihrer 
Veranstaltungen festzuhalten. Der geschäftsführende 
Ausschuß, bestehend aus den Herren Gymnastal- 
dirertox Dr. Kanter, Professor Günther, Fabrik­
besitzer Hirschfeld, Landrichter Dr. Mielke, Haupt- 
mann von Pelchrzim, Professor Dr. Prowe, Justiz­
rat Radt, Buchhändler Schwartz und Seminar­
musiklehrer Wewiorka, hat in  seiner gestrigen 
Sitzung die Rechnung des letzten Jahres geprüft 
und die Liste der Künstler festgestellt, welche für den 
folgenden W inter berufen wenden sollen. Da der 
aus früheren Jahren stammende Geschäftsüberschuß 
von ungefähr 700 Mark im letzten Jahre nicht ver­
braucht worden ist, so können wiederum ganz nam­
hafte Sänger und Musiker berufen werden, die zur 
Belebung und Hebung des musikalischen Lebens in 
unserer Stadt mithelfen sollen. Das neue Abonne­
ment w ird voraussichtlich am 1. J u l i  eröffnet werden.

— ( D e r  k a t h o l i s c h e  J ü n g l i n g s v e r e i n  
zu S t .  J o h a n n )  hätt am Sonntag den 14. A p ril 
im Verernshause, Eoppernikusstraße, seine Monats- 
verfammlung ab, zu der das Erscheinen sämtlicher 
M itglieder erwünscht ist.

— ( S t r a f k a m m e r . )  Den Vorsitz in  der 
gestrigen Sitzung führte Herr Landgerichtsdirektor 
Geheimer Justizrat Graßmann; als Beisitzer fun­
gierten die Herren Landrichter Heyne. Erdmann, 
Dr. Mielke und Assessor Dr. Lougear. Die Anklage 
vertrat Herr Staatsanwalt Weltmann. Wegen 
D i e b s t a h l s  i m  R ü c k f a l l e  hatte sich der 
Schuhmacher Anastasius Z. von hier zu verant­
worten. Am 8. Februar, morgens nack 6 Uhr, gin­
gen die beiden Wächter Sztyrbicki und Suchowski 
von der Mellienstratze quer über das Gelände am 
Ackermannschen Neubau vorbei, der Stadt zu, als 
sie durch ein klapperndes Geräusch aufmerksam wur­
den und sich an den Zaun des Gehöfts von Acker­
mann begaben. Sie sahen draußen einen Hand­
schlitten, während der Angeklagte auf der Hofseite 
damit beschäftigt war, alte Bretter, die offenbar 
von dem Zaune herstammten, auf die Straßenseite 
zu werfen. Sie brachten den Angeklagten zur

seine ̂ Annäherung als vö llig  fre i von nied eren, 
eigennützigen Beweggründen hinzustellen —  
und dabei hatte der a lte Herr Gelwissensbisse, 
w eil seiner M einung nach diese Darstellung 
der lauteren W ahrheit nicht ganz entsprach.

Was er aber auch sagen mochte, das sah er 
klar: heiterer und sorgloser wurde Ilse  nach 
diesen Gesprächen nicht, und er h ie lt es darum 
fü r seine Pflicht, einmal ernsthaft m it seinem 
Neffen zu reden.

„M e in  lieber Junge! Ich glaube, w ir  sind 
beide umsonst hier. Ich habe das Mädchen 
nun wiederholt gesprochen und beobachtet und 
kaun nicht finden, daß deine Bemühungen um 
ihre Gunst den geringsten Erfolg haben. Du 
bist ein frischer, hübscher und liebenswürdiger 
Mensch und gefällst anderen jungen Damen 
gewiß ausgezeichnet, aber Ilse  Reiherstieg ist 
gefeit gegen jeden tieferen E indruck. . . Was 
d ir  im Wege steht, weiß ich nicht, aber ich 
fürchte, es ist ein ernstes Hindernis. V ie l­
leicht fü h lt sie m it dem feinen weiblichen I n ­
stinkt etwas von kalter Natur, etwas von kal­
ter Berechnung und mattem Wohlgefallen bei 
d ir?  Vielleicht liebt sie auch einen anderen 
und w ill  ihm treu bleiben, selbst gegen den 
Wunsch ihrer M u tte r . . . Das letztere ist fü r 
mich das Wahrscheinlichste, denn es Leckt sich 
vollkommen m it ihrem Verhalten und erklärt 
auch die leichte Verstimmung zwischen ihnen. 
W ills t du unter diesen Umständen die Festung 
noch weiter belagern oder dich jetzt, wo es noch 
Z e it ist, zurückziehen? Ich halte die Sache fü r 
ziemlich aussichtslos und wenn ich dich bäte, 
mich nach T iro l zu begleiten, so gäbe dies 
einen genügenden Vorwand, um deinen Auf- 

 ̂ enthalt in  Notenhahn abzubrechen."
l ' (Fortsetzung fo lgt.)



Polizeiwache. I n  ber heutigen VeMandlung be- 
stritt der Angeklagre, daß er vom Zaun Ärerrer 
stehlen wollte. Er hocke nur Reisig aus dem Glacis 
holen wollen, wozu er vom Wallmeister die Erlaub­
nis hatte. Aufgrund der Zeugenaussaaen hielt ihn 
der Staatsanwalt für überführt und beantragte 
eine Gefängnisstrafe von 4 Monaten. Auch der 
Gerichtshof hatte an der Schuld des Angeklagten 
keinen Zweifel, nahm aber nur versuchten Dieb- 
stahl für vorliegend an, da der Schlitten des Ange­
klagten noch nicht beladen war. Das Urteil lautete 
auf 6 Wochen Gefängnis. — Wegen f a h r ­
l ä s s i g e r  K ö r p e r v e r l e t z u n g  angeklagt 
waren der Zimmerpolier Wladislaus P. 
und der Maurermeister Georg R., beide aus 
Schönfee. Der Zweitangeklagte baute im ver­
gangenen Sommer das zweistöckige Schulaebäude in 
Schönste. Zum Hinaufschaffen der Balken war, wie 
üblich, ein Richckaum eingerammt, der eine Rolle 
trug, mittelst derer unter Benutzung von Pferden 
die Balken hinaufgewunden wurden. Nach den all­
gemein bekannten Vorschriften soll während dieser 
Arbeit die Mauer oben mit Brettern eingedeckt 
werden, um ein Herabfallen von Ziegelsteinen zu 
verhindern. Das war auch in diesem Falle ge­
schehen, nur bei einer Stelle, wo die Fensterwölbung 
etwas über die wagerechte Mauerlinie emporragte, 
war die Eindeckung unterlassen worden. An dieser 
Fensterwölbung hatten sich nun die Ziegelsteine ge­
lockert und einer derselben fiel, als ein neuer Balken 
hinaufgewunden wurde, herab, schlug auf eine 
Strebe des Richtbaumes auf und verletzte den Ar­
beiter Bleck erheblich am Kopfe. Die Angeklagten 
bestritten, sich schuldig gemacht zu haben. Durch 
den Balken sei der Vretterbelag in Unordnung ge­
raten und infolgedessen ein Ziegelstein aus der 
Mauer, nicht aus dem Fenstergewölbe, heraus­
gefallen. Außerdem habe der verletzte Bleck den 
Unfall selbst verschuldet, da er an der Stelle nichts 
zu suchen, sondern nur das Schwungseil in einiger 
Entfernung zu bedienen hatte. Auch habe er auf 
warnende Zurufe nicht geachtet, sondern aesagt, ihm 
könne nichts passieren. Die auf dem Bau mit der 
Abnahme der Balken beschäftigten Zimmergesellen 
bekunden jedoch, daß die Bretter auf der Mauer 
durchaus in Ordnung waren, der Stein sick aus dem 
Fenstergewölbe, das nicht eingedeckt war, gelöst habe 
Die Angeklagten wenden noch ein, daß der Zimmer- 
geselle Gronowski den Ziegelstein mit dem Fuße 
hinabgestoßen habe, und beantragen, als Zeugen 
dafür den Kutscher Kniefke zu laden, der diesen Vor­
gang beobachtet haben will. Der Gerichtshof lehnt 
den Antrag ab, da er für die Beurteilung der 
Schuldfrage unerheblich sei. Bei einer vorschrifts­
mäßigen Eindeckung der Stelle wäre es eben Gro­
nowski unmöglich gewesen, den Stein binabzustoßen. 
Eine Absichtlichteit hierbei werde wohl niemand 
behaupten können. Der Verteidiger» Herr Rechts- 
anwalt S t e n z e l ,  beantragt Freisprechung der 
Angeklagten, da Bleck den Unfall durch seine Unvor­
sichtigkeit selbst Verschuldet habe. Der G e r i c h t s ­
h o f  folgt jedoch den Ausführungen des Sachver­
ständigen Herrn Vaugewevksmeister S t e i n k a m p ,  
der die Ansicht vertritt, daß durch Eindeckung der 
Stelle der Unfall hätte vermieden werden können. 
Die Angeklagten werden unter Berücksichtigung des 
Umstandes, daß ein großer Schaden nickt geschehen 
ist, nach dem Antrage des Staatsanwalts mit je 
30 Mark Geldstrafe belegt. — Auf V e r g e h e n  
g e g e n  d a s  W a r e n z e i c h e n g e s e t z  lautete die 
Anklage gegen den Kaufmann Jakob R. in Thon:, 
oen Bäckermeister Robert R. in Leckitsch unb den 
Rerseüden Alexander E. in Thorn. Im  Jahre 1010 
bestellte die Zigarettenfabrik Lasker L Lo. aus 
Lubischin in Rußland bei dem Erstangeklagten einen 
größeren Posten Zigarettenpackungen. A ls Muster 
wurde die Packung der bekannten Firma S . L. Wolfs 
„Sulima" in Dresden genommen und dieses mit 
einigen unwesentlichen Abweichungen nachgebildet. 
Das Papier hatte einen etwas anderen Farbenton, 
und der Name „Sulima" war in ,^umila" umge­
wandelt, sodaß die Gefahr einer Verwechslung 
nahelag. Die Packungen wurden von dem Ange­
klagten geliefert. Er mußte jedoch, als keine Zah­
lung erfolgte, den Rechtsweg beschneiten. Dabei 
stellte sich heraus, daß die Firma Lasker L Eo. 
„Orient" ihren Wohnsitz in Dt. Leckitsch hatte. Es 
kam zur Zwangsversteigerung, wobei R. den größten 
Teil der Packungen käuflich erwarb und sie bald 
darauf an den Zweitangeklagten verkaufte. Dieser 
hatte sich nämlich mit dem Kompagnon des ver­
krachten Lasker, einem gewissen Lhaskel Flußberg, 
zusammengetan, um eine neue Zigarettenfabrik zu 
eröffnen. Der Fabrikraum bestand aus einer Stube 
im Hause des Bäckermeisters R. Die neue Firma 
behielt den stolzen Namen „Orient" bei. S ie über­
trug den Vertrieb ihrer Erzeugnisse für Thorn dem 
Reisenden G., der 1 Mille „Sumila" seinem Bruder, 
dem Restaurateur G., und einen gleichen Posten an 
den Kaufmann Ernst W. in Thorn verkaufte. Der 
Drittangeklagte war nur wegen Beihilfe angeklagt, 
während den beiden anderen Angeklagten zur Last 
aelegt wird, wissentlich Verpackungen, die trotz der 
Abweichungen zu Verwechslungen mit gesetzlich ge­
schützten Marken Anlaß geben konnten, angefertigt 
und in den Verkehr gebracht zu haben. Der Ange­
klagte J a k o b  R. bestreitet entschieden, sich strafbar 
gemacht zu haben. Die Abweichungen seien doch in 
die Augen fallend. Außerdem habe er geglaubt, 
daß die Packungen für ein fremdes Land geliefert 
wurden, daß also eine Verletzung des Markenschutzes 
überhaupt nicht in Frage kommen könne. Der fran­
zösische Tert auf der Packung habe ihn außerdem 
in der Ansicht bestärkt, daß es sich nur um eine be­
liebte Reklame handele, nicht aber um eine wirklich 
geschützte Marke, die sonst stets sogar die Nummer 
der Schutzmarke mit deutschem Text angeben. Auch 
der Z w e i t a n g e k l a g t e  fühlt sich von jeder 
Schuld frei. - Er sei überhaupt nur bei der Ziga­
rettenfabrik in der Weise beteiligt, als er das Geld 
hergab. Die internen Sachen besorgte der geschäfts­
kundige Flußberg. Allerdings seien ihm bei dem 
Erwerb der Packungen gewisse Bedenken aufge­
stiegen, sodaß er R. fragte, ob man diese Packungen 
auch ungestraft benutzen dürfe. N. habe aber gesagt, 
darüber könne er ganz beruhigt sein, solche Packun­
gen liefere er schon seit sechs Monaten. Der A n g e ­
k l a g t e  R. bestreitet, eine solche Äußerung getan 
zu haben. Während der ganzen Unterhaltung seien 
Packer Strebel und der Weinhändler Kobierski aus 
Thorn zugegen gewesen. Diese können bekunden, 
daß eine derartige Äußerung nicht gefallen ist. Er 
beantrage Vertagung und Ladung dieser Zeugen. 
Der Gerichtshof lehnt diesen Veweisantrag als un­
erheblich ab. Der Z w e i t a n g e k l a g t e  gibt 
ferner an, daß die Packung sich von derjenigen der 
Firma „Sulima"-Dresden so deutlich unterscheide, 
daß selbst die Leibitscher Einwohner die neue Sorte 
vielfach zurückwiesen und die echte „Sulima" ver­
langten. Der A n g e k l a g t e  G. gibt an. daß ihm 
keinen Augenblick der Gedanke gekommen sei, die 
Packung der Firma „Orient" könnte mit der Firma 
„Sulima" verwechselt werden. Entgegengesetzter 
Ansicht ist der als Zeuge geladene Geschäftsführer 
der Firma „Sulima" in Dresden, Herr J e r e -

w i a s .  Nach seiner Meinung ist die Packung ge­
rade darauf berechnet, den Glauben zu erwecken, 
es handele sich um Produkte der Dresdener Firma. 
Ein Mille der letzten Firma kostet 7.30 Mark, wäh­
rend ein Mille der Firma „Orient" nur 4.50 Mark 
kostet. Die Firma „Sulima" hat daher gegen die 
Angeklagten nicht nur Strafantrag gestellt, sondern 
auch noch Zivilprozesse wegen Schadenersatz. Der 
Sachverständige Herr Buchdruckereibesitzer B u s z -  
s z y n s k i - T h o r n  äußert sich dahin, daß er Lei 
Bestellungen auf Packungen wohl Bedenken haben 
würde, ein ihm vorgelegtes Muster einer anderen 
Firma genau zu kopieren; bei solchen bedeutenden 
Abweichungen, wie im vorliegenden Fall, würde er 
aber die Arbeit ebenso unbedenklich übernommen 
haben, wie der Angeklagte R. Der G e r i c h t s h o f  
hält in Übereinstimmung mit der Staatsanwalt­
schaft eine Verletzung des Schutzmarkengesetzes für 
vorliegend und v e r u r t e i l t  die Angeklagten 
Jakob R. und Robert R.-Leibitsch z u j e 1 5 0 M a r k  
G e l d s t r a f e .  G. wird von der Anklage wegen 
Beihilfe f r e i g e s p r o c h e n .  Zugleich wird auf 
Vernichtung der noch vorhandenen Packungen er­
kannt und der Firma „Sulima"-Dresden die Be­
fugnis zugesprochen, das Urteil zu publizieren. 
Diese Verhandlung nahm volle vier Stunden in 
Anspruch. — Aus der Untersuchungshaft vorgeführt 
wurden der Steinsetzer SLanislaus Wylangowski 
und der Arbeiter Johann Bürger aus Culmsee, um 
sich wegen s c h we r e n  D i e b s t a h l s  bezw. 
H e h l e r e i  zu verantworten. I n  der Nacht zum 
3. März wurde dem Schmied Glowinski in Culmsee 
aus einem verschlossenen Bodenraum ein Fahrrad 
gestohlen. Nachforschungen ergaben, daß dies von 
den beiden Angeklagten an den Althändler Wp- 
czinski in Culmsee verkauft war. Diesen Verkauf 
müssen die Angeklagten zugeben, doch will keiner 
den Diebstahl begangen haben; einer beschuldigt 
den anderen der Täterschaft. Bürger beruft sich auf 
das Zeugnis einiger llnLersuchungsgefangenen, 
denen gegenüber Wylangowski den Diebstahl ein­
gestanden haben soll. Die Angelegenheit gelangt 
zur V e r t a g u n  g. Zum nächsten Termin soll der 
Althändler Wyczinski und der UnLersuchungs- 
gefangene Manczkowski geladen werden. — Wegen 
vorgerückter Zeit weroen die letzten Verhandlungen 
auf Sonnabend Vormittag 10 Uhr v e r t a g t .

Podgorz. 13. April .  (Verschiedenes.)  D e m  M a ­
schinisten Nomacki ist die G e n e h m ig u n g  erteilt , sür sich 
u nd  seine F a m i l ie  fortan  den N a m e n  N eu ber t  zu füh­
ren. —  D e r  Schulunterr icht  beg inn t  a m  15. d. M t s .  —  
B e im  Heizen des  Osens sprang e iner  F r a u  ein Stück 
g lühender  Kohle in s  Gesicht, wodurch die F r a u  nicht 
unerheblich verletzt w urde .

Statistik der Eisenbahnunfälle.
Eine Übersicht über die Anzahl der in Preußen 

und anderen Ländern vorgekommenen Eisenbahn- 
betriebsunfälle ist dem Hause der Abgeordneten zu­
gegangen. Danach ist die Zahl der Betriebsunfälle 
im ganzen auf eine Million Zugkilometer in der 
Zeit von 1901 bis 1910 in Deutschland von 6,2 auf 
4,7 gesunken, in Preußen von 5,7 auf 4,4, für das 
Gebiet des Vereins deutscher Eisenbahnverwaltun­
gen ist eine Steigerung von 7,8 aus 8,6 zu verzeich­
nen. Hier reicht die Statistik allerdings nur bis 
1909, ebenso für Österreich-Ungarn, wo die 
Steigerung noch größer ist, nämlich von 11,6 auf 
16,1. Die Zahl der Entgleisungen auf eine Million 
Zugkilometer bewegte sich in Deutschland für den 
Zeitraum von 1901 bis 1910 in einer absteigenden 
Kurve von 0,91 bis 0,51, in Preußen von 0M  bis 0,53. 
Zur Vergleichung sind die Zahlen von Amerika an­
gegeben, wo von 1902 bis 1909 eine Steigerung von 
2,60 bis 2.81 zu verzeichnen ist. Der Höhepunkt 
liegt hier im Jahre 1907, wo die Zahl 3,66 betrug. 
Auch bei Zusammenstößen sind die Zahlen für 
Deutschland und Preußen verhältnismäßig gering 
und im Abnehmen begriffen. Sie lauten für die 
Jahre 1901 und 1910 0,59 bezw. 0,42 (Preußen 0,40). 
I n  Amerika sind zu verzeichnen gewesen 3,46 Zu­
sammenstöße auf eine Million Zugkilometer im 
Jahre 1902, und 2,36 im Jahre 1909. Das Jahr 
1907 scheint für Amerika ein Unglücksjahr gewesen 
zu sein, denn hier schnellte die Zahl ebenfalls stark 
empor, nämlich auf 4,28. Die Zahl der getöteten 
Reisenden betrug auf den preußisch-hessischen Staats- 
bahnen im Jahre 1900 0,13 auf eine Million 
Reisender. Diese Zahl ist fast in ständigem Ab­
nehmen begriffen, sodaß sie für das Jahr 1910 auf 
0,06 heruntergegangen ist. Was die Tötungen und 
Verletzungen der Reisenden anbetrifft, so lauten die 
Zahlen nach der amtlichen Statistik für 1909 
(Frankreich 1908) folgendermaßen: Preußen 0,42 
auf eine Million Reisender, Deutschland 0,47, 
Frankreich, 1,05 (hier ist die Zahl der Verunglück­
ten nur für die Zugunfälle angegeben), Osterreich- 
Ungarn 1,96, England 2,63, Vereinigte Staaten 
von Amerika 11,85. — Die Zahlen geben eine be­
treffende Erläuterung dafür, daß man auf den 
preußischen Eisenbahnen immer noch am sichersten 
aufgehoben ist.

Thorner Lokalplauderei.
Die Osterpause geht nun zuen.de. Für die 

Menschheit im allgemeinen beschränkte sie sich auf 
die beiden Feiertage, die bei ihrem regnerischen und 
stürmischen Aprilwetter wenig Gelegenheit zur Er­
holung in der Natur Loten. Länger ist die Oster­
pause für die Schuljugend, der aber jede Ferien 
nur zu schnell verlaufen; und auch das Parlament 
wird am 16. April wieder seine Verhandlungen auf­
nehmen. Etwas aprilmäßig sieht es auch in der 
Politik aus. Immer wieder zieht am politischen 
Horizont ein Gewölk auf, von dem man nicht weiß, 
was es bringen mag. In  Frankreich treckt der 
Chauvinismus zurzeit wieder einmal starke Blüten. 
Die Revanche-Idee ist neu angeregt durch die fran­
zösische Nationalspende für die Luftflotte: in dieser 
Waffe glauben die Franzosen nun die absolute 
Überlegenheit Wer die Deutschen zu gewinnen. 
Aber auch der deutsche Patriotismus rührt sich jetzt, 
um zu einer Verstärkung der deutschen Luftflotte 
der Heeresverwaltung außerordentliche Mittel im 
Wege der freiwilligen Sammlung zur Verfügung 
zu stellen. Es ist eine Gegenaktion in großem Stile  
in ganz Deutschland organisiert, an der sich hoffent­
lich auch in unserer Heimatprovinz Westpreußen 
alle Kreise in Stadt und Land beteiligen werden. 
Jedermann sollte sein Scherflein zu der National- 
jpende für die deutsche Luftflotte beisteuern!

Nach den Mitteilungen, die über die Neu- 
formationen von Truppenkörpern in unserem Osten 
verbreitet werden, scheint es, daß bei der Bildung 
des neuen 20. Armeekorps, welche die neue Wehr- 
vorlage bringen wird, wider Erwarten Thorn nicht 
als Sitz eines Dtvistonsstabes ausersehen ist. Außer 
Allenstein wird wahrscheinlich Dt. Eylau einen 
Divisionsstab bekommen. Doch verdichten sich immer 
mehr die Gerüchte, daß in allernächster Zukunft nach

unserer Stadt neue Truppenteile gelegt werden. 
Haltlos erscheint uns aber das zurzeit hier um­
gehende Gerücht, daß das Gouvernement in Thorn 
aufgehoben und dafür ein Gouvernement für die 
Weichselfestungen mit dem Sitz in Graudenz errichtet 
wird. Dagegen dürste die Verlegung des Jäger- 
bataillons Nr. 2 in Culm, von der schon mehrfach 
verlautet hatte, nunmehr wohl zur Tatsache werden; 
denn es wird mit ziemlicher Bestimmtheit berichtet, 
daß Lei der Neugliederung der Armeekorps in 
unserem Osten das 2. JägerbaLaillon dem 2. Korps, 
zu dem es eigentlich gehört, zugeteilt werden und 
als Garnisonort Neustettin erhalten soll. Es kann 
indes nicht in Frage stehen, daß Eulm dafür eine 
andere Garnison erhält, da Eulm zu den Weichsel- 
plätzen gehört, die eine erhöhte militärische Bedeu­
tung gewonnen haben. Zu militärischen Flieger- 
stationen sind nach Zeitungsmeldungen an der Ost- 
grenze außer Königsberg, Danzig und Thorn noch 
die Städte Vreslau, Posen und Graudenz vom 
Kriegsministerium bestimmt.

Nach dem Streik der Arbeiten des polnischen 
Vochumer Verbandes, von dem zwei hiesige Fabrik­
betriebe betroffen waren, ist nun auch der Schneider- 
streit für Thorn beigelegt. Das allgemeine Schieds­
gericht in Jena hat. den Thorner Arbeitgebern eine 
Lohnerhöhung von 7 Prozent auferlegt» und die 
Arbeit ist wieder aufgenommen. Vier Wochen hat 
die Arbeitspause gedauert. Die Arbeitsunterbrechung 
in den Thorner Herrengarderobegoschäften wäre 
wohl gerade im gegenwärtigen Zeitpunkt sehr fühl­
bar gewesen, wenn die Nachsaison des Winters nicht 
die Bestellungen auf neue Frühjahrsgarderoben 
etwas zurückgehalten hätte. Run wird man aber 
zu tun haben, um die Wünsche der Kundschaft zu 
befriedigen.

Für das Boethke-Denkmal, welches der Turn- 
kreis Nordost in Thorn zu errichten beabsichtigt, hat 
sich nun auch bereits ein Denkmal-Ausschuß gebildet. 
Es ist in Aussicht genommen, das Boethke-Denkmal 
auf dem Platze vor der Jahn-Turnhalle aufzustellen. 
Bei dieser Gelegenheit darf man wohl darauf hin­
weisen, daß Thorn noch einige Denkmalschulden hat, 
die auck eingelöst werden sollten. Wenn einer 
unserer Mitbürger, dann verdient der Erfinder des 
Telegraphen, Samuel Thomas von Soemmering, 
ein öffentliches Denkmal, das auch Thorns Ruhm 
mehren würde. Aber alles, was die Bürgerschaft 
getan, das Andenken an diesen großen Mitbürger, 
der selbst vielen Thornern unbekannt geworden, fest­
zuhalten und zu ehren, ist eine Beisteuer des Thor­
ner Eoppernikusvereins von 25 Talern zu einem 
Denkmal des Thorner Gelehrten in — Frankfurt 
am Main! Wenn erst das schmucklose Stavt- 
wäldchen sich in ein Liechocinek verwandelt haben 
wird, wird hoffentlich auch das Standbild Soemme- 
rings darin nicht fehlen, und ebensowenig eine Büste 
des Schriftstellers Bogumil Goltz, mit dem Voethke

Eurtze, ...............
der Mathematik im Mittelalter, der auch von dem 
Münchener Universitätsprofessor, welcher beim Jubi­
läum des Eoppernikusvereins die Festrede hielt, 
sehr gefeiert wurde, zu nicht geringer Überraschung 
mancher Thorner, Lei denen der „Prophet im Vater- 
lande" nichts gegolten, und ferner Professor Leopold 
Friedrich Prowe, der Biograph des Coppernikus.

Im  Rückblick auf die verflossene Saison unseres 
Stadttheaters ist versäumt worden, darauf hinzu­
weisen, wie verschieden sich Entwurf und Aus­
führung des Spielplans gestaltet haben. Von den 
ausgestellten Wechseln des Spielplans sind recht 
wenige einoelöst worden. Wie die Geister der Er­
schlagenen rn „Richard III." ziehen vorwurfsvoll 
in langer Reihe nächtlich an der Direktion vorüber 
„Faust , „Die Geschwister" und „Die Mitschuldigen" 
Goethes, Hebbels „Maria Magdalena", „Lear" und 
„Macbeth" Shakespeares, „Der Richter von Zala- 
mea" Ealderons, „Der eingebildete Kranke" Matt­
eres und Verdis „La Traviata"; die „Hermanns­
schlacht" ist nicht geschlagen, die „Hochzeit von Vcv 
lern" nicht gefeiert, und Grillparzers „Der Traum 
ein Leben" ist ein Traum geblieben. Die Welt, 
d. h. die Weltliteratur, wollte die Direktion er­
obern: deutsche, österreichische, englische, französische, 
russische, italienische, spanische und norwegische 
Dramen (Björnsons „Wenn der junge Wein blüht") 
wurden in Aussicht gestellt. Aber still auf gerette­
tem Boot zog sich die Direktion schließlich in die 
„polnische Wirtschaft" zurück, Calderon, Moliöre, 
Gorki und tutti huanti draußen stehen lassend. 
Von 69 angekündigten Stücken sind 37, d. i. über 
53 Prozent,' nicht gegeben worden, und darunter 
viele, die an unserem Stadttheater noch nicht ge­
geben und auf die man am meisten gespannt war. 
Auch das Gastspiel von Albert Bassermann und 
Harry Waiden ist uns die Direktion schuldig ge­
blieben. Da wäre besser, einen Spielplan über­
haupt nicht mehr anzukündigen. Daß „König Lear" 
nicht gegeben wurde, ist auch deshalb zu bedauern, 
weil hier der 2. Kapellmeister Herr Fritz Theil 
Gelegenheit gefunden hätte, sich als Komponist vor­
zustellen, als Verfasser einer „Lear-Svmphonie", die 
in Konzerten zu 
Magdeburg gesp
worden ist. Daß . - ..
Oper entbehren werden, darf nun wohl als fest­
stehende Tatsache gelten. B is zu ihrer Wiederkehr 
werden einigen Erfatzfür die opernlose Zeit unsere 
Gesangvereine und Musikvereine breten. die über 
eine erstaunliche Anzahl guter Solisten und 
Solistinnen verfügen, die in letzter Zeit wieder 
neuen Zuwachs erhalten hat. Dankbar anzuerkennen 
ist daß diese, wie am Osterfeste Frau Bankdirektor 
Kramm, die in der Garnisonkirche mit schöner und 
den weiten Raum füllenden Stimme das „Halle- 
lujah" von Hummel sang, ihre Kraft auch in den 
Dienst der Kirche stellen.

I n  den Stürmen der Ostertage hatte man ge­
hofft, daß nun endlich der Frühling erstehen werde, 
zu dessen Empfang das ziemlich komplette Vogel- 
orchester schon im März die Generalprobe cckge- 
halten und selbst einige Sträucher UM Bäume. 
Stachelbeere und Pfirsich, sich g«!chmiE hatten — 
die eingesandten Frühlingslisder zahlen nicht mit, 
denn die sind meist abgelagert oder am 21. März 
gedichtet, im Vertrauen, daß die Sache sich 1912 
ebenso abwickeln werde, wie bisher. Wie sind sie 
alle enttäuscht worden! Statt des ^ruM ngs ist der 
Winter zurückgekehrt, nicht nur heimlich, des Nachts, 
oder flüchtig, mit Rauhreif, sondern zu dauernder 
Herrschaft, selbst der Mittagssonne trotzend. Uird 
es ist nicht die Erfüllung der alten Bauernregel: 
„Auf grüne Weihnachten weiße Ostern", die wir 
wieder einmal erleben; denn dre Bauernregel, die 
alte Erfahrung, meint nur vorübergehende Schnee­
gestöber, die den Tag nicht zu überdauern pflegen. 
Wir -aber erleben einen richtigen Winter, mit einer 
dicken Schneedecke von dauerhaftem Stoff, die selbst 
in den Straßen der Stadt Farbe hielt, eine echte 
Februarlandschaft, in der die Rodelschlitten auf dem 
Boden unruhig wurden. Die Knospen, die sich zu 
früh erschlossen, sind natürlich in der Kälte, die hier 
über sieben Grad erreichte, erfroren; wie es dem

armen Vogelorchsster ergangen, ob es „mit dem 
ersten Zuge" winterlicher Lust wieder heimgereist 
oder ohne Gage influenzakrank Trübsal bläst, ent­
zieht sich unserer Kenntnis. Soll wirklich auf den 
Winter kein Sommer folgen? Die Sabbatisten, 
deren Missionar in dieser Woche aus der Prophetie 
Daniels bewies, daß das Ende der Welt gekommen, 
würde dies nicht überraschen. Aber selbst die übrige 
Welt, die der überscharfsinnigen Auslegung nicht zu 
folgen vermag, macht sich mit dem Gedanken ver­
traut, daß für Westpreußen vielleicht wieder eine 
neue Eiszeit beginnt, wie unsere Provinz sie schon 
einmal erlebt haben soll. Man kommt bei diesen 
ungewöhnlichen klimatischen Erscheinungen auf selt­
same Gedanken; ein Hallenser Professor bringt der­
artige Erscheinungen sogar in Zusammenhang mit 
großen Bewegungen und Erregungen der Mensch­
heit. Doch einstweilen ist die Sache noch nicht ge­
fährlich. April macht's, wie er will; ein winter­
licher April ist noch keine Eiszeit. Und überhaupt, 
solange die hunderttausend Liter 1911er, die Dam- 
mann A Kordes in dieser Woche kommen ließen, 
vorhalten, brauchen wir noch nicht zu verzagen. 
Vielleicht hat es sogar sein gutes, daß der Winter 
sich jetzt schon austobt, wo die Vegetation, bei uns 
wenigstens, noch weit zurück ist: wenn nämlich die 
Eisheiligen Servatius und Pankratius uns dann 
mit ihrem Besuch verschonen. Hosten wir also das 
beste! Je schwerer die Wintersorge und Winternot. 
umso tiefer und inniger werden wir, wenn der Lenz 
endlich einzieht, es empfinden, gleich dem Dichter 
Storm:

Das ist die Drossel, die da schlägt,
Der Frühling, der mein Herz bewegt; .
Ich fühle, die sich hold bezeigen,
Die Geister aus der Erde steigen. - -- 
Das Leben fließet wie ein Traum, ' - 
Mir ist wie Blume, Blatt und Baum

Eine deutsche Rheinmundung, 
dieser schöne Tvaium soll verwirklicht werden. 
Man erörtert in Fachkreisen ein Projekt, nach 
dem den Fluten des „deutschen Stromes" auf 
deutscher Erde ein Zugang zur Nordsee geschaf­
fen werden soll. Der neue Kanal soll in Wesel 
beginnen und von dort zunächst in nördlicher 
Richtung nach Bocholt, dann längs der Landes- 
grenze in nordöstlicher Richtung weiterführen, 
Der Kanal umgeht dann im Bogen die Jndu* 
striestadt Eronau i. W., kreuzt den Eins-- 
Bechte-Kanal, wodurch der Anschluß an den 
Dortmund—-Ems-Kanal und den nach Holland 
führenden Almelo—Nvrdhorn-Kanal ermög­
licht wird. Später wird auch der Hären—Rü- 
tenbrocker Kanal gekreuzt. Durch Morland 
hindurch, dessen Entwässerung die neue Anlage 
fördern würde, soll der künftige Kanal bei 
Rhede, etwa 59 Kilometer von Emden-Außen- 
hafen entfernt, in die Ems münden. Die Ge-- 
samtlänge der projektierten Trasse beträgt 171 
Kilometer. Die gewaltige wirtschaftliche Be­
deutung des Projektes liegt auf der Hand.

B r o m b e r g , 12.  April. Handelskammer .  Bericht- 
Weizen fester, weißer Weizen mindestens 130 Pfd. holt. wiegend, 
brand- und bezugsrei, 216 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 
holländisch wiegend, brand- und bezugsrei, 214 Mk.. roter mind. 
l30  P fd  holl wiegend, brand- und bezugsrei, 2 t2 Mk. geringere 
Q ualitäten unter Notiz. — Roggen unv., mindestens 123 
P fund holländisch wiegend. gut gesund, t84  Mk.. 
mindestens 119/20 Pfund holl. wiegend, gut, gesund, 179 Mk. 
mindestens 115 P fd . holl. wiegend, klamm, gut, gesund, 174 Mk. 
geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerpe zu M üllerei­
zwecken 177—181 Mk., B rauw are 179—185 Mk., feinste über 
Notiz. —  Fnttererbsen t75— l85 Mk. — Kochware ohne 
Handel. — Hafer 179—187 Mk., zum Konsum 187—199 Mk. 
— Die Preise verstehen sich loko B rom berg.

14. A pril:

15. April:

Sonnenaufgang 5. 7 Uhr, 
Sonnenuntergang 6.54 Uhr,
M ondaufgang 
M onduntergang 
Sonnenaufgang 
Sonnenuntergang 
M ondaufgang 
M onduntergang

4.30 Uhr, 
3.18 Uhr. 
5. 5 Uhr, 
6.56 Uhr, 
4.40 Uhr, 
4.35 Uhr.



ZckMche Sitzüilß Her 
StliRvmrSnetk!!

am
Mittwoch den April 19^2,

nachmittags 3Vz Uhr.
T a g e s o r d n u n g ,  

betreffend:
1. Einrichtung einer Milchküche im  alten 

Bürgerhospital, Gerberstraße, für 
den vaterländischen Frauenverein, 
Zweigverein Thorn,

2. W ahl des Schiedsmanns für den 2. 
und Stellvertreters für den 1. Bezirk,

3. W ahl von drei Vertrauensmännern 
zur Auswahl der Schöffen und Ge- 
jchworenen für 1913,

4. Herstellung eines Raumes unter dem 
alten, jetzt geschlossenen Treppenauf­
gang an der Nordseite des R a t­
hauses zu Verkaufszwecken und V e r­
mietung dieses Raumes an den 
Händler Koralczyk auf drei Jahre,

3. Neuwahl der Sicherheitsdeputalion,
6. W ahl von sechs Stadtverordneten- 

Mitgliedern der Kommission zur Be­
ratung der Straßenpflasterung,

7. Austausch von Geländeflächen von 
Katherinenflur hinsichtlich der B e­
schränkung, daß sie nicht aufgeforstet 
werden dürfen,

8. Verpachtung von Winkenau,
9. Genehmigung für den Steinsetzmelster 

Grosser zum B au eines Blockhauses 
und einer Rampe in Oller sowie zur 
Ausnutzung der Wasserkraft der 
Struga und Verpachtung von Lände- 
reien an ihn zur Bahnanlage für die 
Ausbeutung des Kieslagers in OLek,

<0. Übertragung der Verpachtung des 
Gartenrestaurants Wiese's Kämpe,

11. Verpachtung der Arbeiterwohnungen 
in Okraszyn,

12. Verpachtung des Kämmereigutes 
Schönwalde,

13 Aenderung der Satzungen der S tad t­
rat M ax  Glückmann-Stiftung,

14. Abänderung der Fluchtlinie in der 
Mellienstraße zwischen Heppner- und 
Parkstraße,

15. W ahl der Lehrerin Tralow  in Lübeck 
zur auftragsweisen Verwaltung der 
Stelle einer Zeichen- und Hand­
arbeitslehrerin am städtischen Lnzeum,

16. W ahl der Lehrerin Hedwig Berendt 
von hier als Elementarlehrerin an 
der katholischen Mädchenschule Thorn- 
Mocker,

17. W ahl des Lehrers Richard Sich in 
Gramtschen als Elementarlehrer an 
der 4. Gemeindeschule,

18. W ahl des Gartenarchitekten Priw e  
in Posen als städtischer Garten- 
inspektor,

19. Fluchtlinienänderung zwischen der 
König- und Schlachthausstraße,

20. Vertrag mit dem Reichs-Militärsiskus 
über den Verkauf des Baublocks v  
vom Grundstück Thorn Altstadt, 
Band 17. B la tt 486,

21. Vertrag mitdem Reichs-Militärfiskus 
über den Austausch der gegenseitigen 
Gelündezipfel an dem ehemaligen 
Roten Wege,

22. Vertrag m it dem Reichs-Militärfiskus 
über die Herstellung von Kasino- 
bauten,

23. Rechnung der Siechenhauskasse 
Thorn-Mocker für das Rechnungs- 
jähr 1910,

24. Rechnung des Depositoriums der 
milden Stiftungen für das Jahr 1911,

29. Bescheinigung über das Nichtoor- 
handensein gekündigter Wertpapiere,

26. Verleihung des Titels Revierförster 
an einen städtischen Förster und Be­
willigung einer persönlichen pensions- 
sähigen Reviersörsterzulage,

27. Verleihung des Titels Hegemeister 
an einen städtischen Förster,

23. Rechnung der Terminsstrafkaffe für 
das Etatsjahr 191112,

2V. Vergebung der Erd-, M aurer- und 
Zimmerer-Arbeiten zum Erweite­
rungsbau des städtischen Kinder- 
Heims,

30. Einrichtung einer Klaffe für Schwach, 
befähigte der 4. Gemeindeschule, 
Uebertragung der Leitung dieser 
Klaffe an den Lehrer Salberg von 
der 2. Gemeindeschule und Be- 
willigung der Kosten für eine Hilss- 
kraft anstelle des genannten Lehrers,

31. Einrichtung einer neuen Klaffe für 
die katholische Knabenschule Thorn- 
Mocker in der bisherigen RSseler- 
schen Wohnung im früheren Amts- 
pause Thorn-Mocker und Bewilligung 
der Einrichtungskosten,

82. Nachbewilligung von M itte ln  bei 
T ite l 3, Ansatz 1 a  (für Bekleidung) 
und Ansatz 2 (für Handtücher und 
Bettwäsche) des Haushaltsplanes des 
Waisenhauses,

33. Bewilligung von M itte ln  für die 
Ausstattung des Gartenbureaus.

34. Bewilligung einer Entschädigung an 
den Besitzer Adolf Leite für zur 
B orn- und Goßlerstraße hergegebenes 
Land,

33. Nachbewilligung von M itte ln  bei 
T ite l 10, Ansatz 1 s  (zur baulichen 
Unterhaltung des Rathauses) des 
Haushaltsplanes der Kämmereikaffe 
für 1S 1112,

39. Nachbewilligung von M itte ln  bei 
T ite l V, Ansatz 1 (zur Unterhaltung 
der Gebäude und des Turnplatzes) 
des Haushaltsplanes der S tadt- 
schulenkaffe (4. Gemeindeschule) für

37, Schreiben des Obermeisters der 
Schlosser-Innung über die B e­
schaffung der Müllkübel,

SS. W ah l des neuen besoldeten S tadt­
rats.

Thorn den 12. A p ril 1V12.
D e r  Vorsitzende

- e r  S ta d tv e ro rd n e le n -V e rs a m m lm rg .
V r o m r n V i« .

Verkauf
»m altem Lagerstroh.

vormittags 8.40 Uhrr 
im Milttär-Arresthause;

vormittags S U hrr  
in der Fußartillerie-Kasemer 

vormittags 9.50 U h r: 
in der Kaserne der Bespannnngs- 

Abteilung Regiment 1 1 ;  
nachmittags 2.30 U h r : 

in Fort Jorck;
nachmittags 3.15 U hrr  

in Fort B ü lo w ;
nachmittags 8.30 U hrr  

in Fort Feste König W ilhelm  I .
Garnison-Verwaltung.

Neu-Erösfnung.
M it  dem heutigen Tage übergebe ich meine 
neuen großen Verkaufsräume dem Verkehr 
und lade das geehrte kaufende Publikum zur 
Besichtigung freundlichst ein. : r : : :

N s n m s n n  N e z f i n s n n

Mtstödt. Markt 27.

^ u m  Z e b u lb e g m n

in  ollen Orüüeu stets vorrätig, gZ-run navk U JrssK ritt,
- E "  2 N sedr v o L ' L v L L Z k L r L L t o r L  i ^ e r s e i s .  EZW

K e ä v iß  S trv ü llL lle r ,
lu d .:  J u l i u s

R  M ck-M cktisW ,
Lrvitestr. 30. — Hlexliau 175.

M a l  D y l e r r M ,  L M a r i l l o v o t r .  6 . 1
Renoviert. —  Fernsprecher 322. —  Renoviert. D

!  Meinen Saal stelle ich jn DerkinsMlkev, Köchelten H 
«vnd anderen Festlichkeiten jnr gefälligen Kknntznng. s

Grötztes Spezial-Geschäft am Platze
fü r

S l S M M . .... ................................................

M  M l .
E M rW e  Bcd»rssarükll» W ! ' . -

Taschenlampen. — Fenerzeuge.
............... ..... Eigene Reparaturwerkstatt im H a u se ................. - ..

Zahlungserleichterung gestattet.

S e i l ,
Thorn, Bromverg,

Culmerstr. 4. Brückenstr. 3.
Telephon Nr. 839. Telephon Nr. 1279.

HaMkslmk nd AiUtllickW
—  werden prompt und billigst angelegt. —

EisenkonstrnkEonswerck «nd Kunstschmiede.

I ! n r n : ü  i ' . r n r n ,

Höchste staatliche Auszeichnungen. Bestehen feit 1846. 
Solideste, billigste, schnellste B ed ienun g .

Vertreter: A a x  Oron, Thorn, Parkstraße 16.
Preislisten kostenlos.

^  Dieselbe muß im Verkehr mit besserem Publikum bewandert und ^
V  der polnischen Sprache mächtig sein. Angebote erbitte an W

Suche zum Eintritt per 1. Mai für mein Galanterie-, 
d  GlaS-, Porzellan- und Lederwarengeschäft eine

r  erste BerMseriu.
*
*

M .  V'LKVZrSDz A
Altstadt. Markt 35.

Dem verehrten Publikum von Thorn und Umgegend die ergebene 
Anzeige, daß ich Sonnabend, den 20. A p ril

^  Llisadethstr. H »
ein ^

K k l l k W l t l l k l - S M l i l !
unter der Firma

f r i v c e  s j  V a t e r
eröffne.

Indem ich mein Unternehmen der gefälligen Gunst des verehrten 
Publikums und meine Gönner empfehle, zeichne

hochachtungsvoll

W .  Z - ,  N s n N u n s I l l .

K a t h a u s - N L r L L
Heute, Sonntag, von 4 Uhr ab:

«  ? r e j - N o n x < r r t .  -
ktablissemellt „JohNmierhos",

Thorn-Moüer, Graudenzerstratze.
Jeden Sonntag, von 4 Uhr ab:

- T a n z  f r e i .

Empfehle vorzüglichen Kaffee m it eigenem Geböck.
(Familienkannen zu ermäßigten Preisen.)

Landbrot m it Schinken und gntgcpflegte Biere.
Um  gütigen Zuspruch bittet > ^

I^nävviK U ilt iK , I l io r n
Llisadstttslr. 8. — 473.

V  orn «Irmas I?ki stznrKosodllkt
Drstklasslxo LrM v. — Leelle Waren.

d  O a i r i s i i  ^
smxkelils led mein Arosaes I^aZer sLmtlleder Ltarardelteu-

Ullterlnxei», 1'ur1>allkrl8ur«n nnä I,oek«n.
2  S p  1 «  I n  a H v n

Werner
Lalls kok d«6ten8 empkoklen mein §r088es I.a§sr

sLmMvkvr rollottearttkel,
als 2Iattndür8t6n, Lopk- und LleiäerdürZten, Ournmi- 
sob^ämms, Lattesedwamme, Lopk-, 2akn- und Nunil- 
^asser, kuäer, eekt Lau äs OoloAns, ^rl8;tzr- und Staud- 
kammv, In- und au8lanäi8ott6 kartüni8, Seilen u. s.

Kllette-Lasieraxxarate nnä ürsatskUnAen. 

^ünalraiestelle kür 8eMäxattrexaratureii.

Zeige hiermit ergebenst an, daß ich m it dem heutigen 
Tage meine

KSse- uns M ilchhancllung
eröffnet habe. Cs ist mein Bestreben, nur für gute Ware 
zu sorgen und bitte ich, mein Unternehmen gütigst unter-

»  stützen zu wollen.
G  
G
» W

W .  W s lc s r s o v ,  Coppernikusftr. 31.

LerstungMhige
Platzbeamte
stellt erstkl. Vsrsicherungs - A k tie n  
Gesellschaft gegen hohes G e h a lt und 
P ro v is io n  an.

Fachbildung
nicht unbedingt nötig.

Meldungen Mit Angabe der bisherigen 
Beschäftigung unter L .  4 4 1  an die 
Annoncen - E xped ition  „ J n v a lid e n -  
dank", K ön igsberg  i.  P r .

IH M S d e r w a l lM g L c h 7 ^ m !
! Angebote urrter 8̂ '. 6 0  an die Ge-
» sriiärt-istpslk» dk>r

Azente» "LL7..
zahlen w i r  125 M k .  und Provision. Angebote unter S<'. HZ. i 
M eld. u. „Existenz", H a lle  S .  2, 117. l schäftsstelle der „Presse".

")gW iiitl Ttilk klttt.WIiiher

Kedlüe KM
Spezia iis t zu reellem  W e r t  b is  1 M k .  

SST" pro  Z a h n . "MH  
N u r  D i e n s t a g  den 16. A p r il  m  

T h o r n .  H o te l « D re i K ro n en ", 
Zim m er N r. 1. 1. Etage.

Landwirtschaftliche

MlütensNe
Frankfurt a. O.. am Anger.

Landw irtssöhne, sowie federgew. jg. 
Leute jeden Berufs erhalten gründliche 
Ausbildung zum V e rm a lte r , Rech» 
rm ttg sM h re r, A m tssekre tär re. und 
dann S te llu n g . E intritt jeden M onat. 
Lehrplan frei. ' M .  Direktor.

Auf Abbruch
verkaufe billigst alte noch gut erhaltene

Fenster, Türen, 
Schaufenster. Gefeit, 
Treppen, Dachpfannen 
n. Schsrnstemkappen.

verein zur Unterstützung 
durch Arbeit,

n u r W inds tr. 5 , E in gang  R llckerftr., 
Im  Hause des Herrn Lolmert.

Schürzen. Hemden, Strümpfe. Beinkleider 
auf L a g e r. Bestellungen auf all» 
A rt gröbere aber feinere Wäsche werden 

sorgfältigst und billigst ausgeführt. 
Lehrm ädchen und geübte Wäsche- 

n äk terin n en  können sich melden.

Mger-Garten.
Jeden Sonntag.

von 5 Uhr nachmittags ab:

F ü r Vereins- und Privatsestlichkeiten 
hatte meine renovierten Lokalitäten bestens 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittet

L m i 1 ^ ? s i l 2 m a n n

„Pm iW er Hos".
Culmer Chaussee.

Jeden  S o n n tag , von 5 U h r  a b :

Faniilieil-Kriliizcheii,
wozu ergebenst einladet

M .  < 1 » O U d O W 8 l t k .

Wohnung x.".,
Wunsch Pserdestall, vom 1. 10. 1912 zu 
vermieten ________ Schulstrahe 2 0 .

Dersetzungshalber eine sehr ruhige

3 - Zimmer - Wohnung
m it Zubehör, Wasserleitung. Klosett, Koch- 
gas, billig zu verm. Lindenktrake 58,

Jn  unserm Hau>e, Breitestratze 2S, 
ist die

Z . k la g e ,
bestehend aus 5 Zimm ern und Zubehör, 
per sofort zu vermieten.

8 . 8 e i i t z M  L  k l l i M o M s .

W o k n u n g
von 3 und 5 Zimmern vom 1. 4. 12 zu 
vermieten. L .1 y 1 n « lL l ,  Schulstr. 16.
S tn b e  an einzi. Frau z v. S lrobandstrll.

2 Wm-Mlsuiiiiihniiiig
nebst Zubehör sogleich oder später zu 
vermieten.

Mellienstr. 112a. pt., l.

Mellienstraße 112,
B alko n w o h n u n g , 4— 5 Zimmer, Bad  
und sonst. Zubehör, sogleich oder später 
zu vermieten.

L re rlH v Is r . Mellienstr. 112a, part^ l.

sofort zu vermieten. Näheres zu erfragest 
Parkstratze 2 6 , 1 T re p p e , lin k s .

Gut möbliertes Zimmer
zu vermieten. Bäckerstraße 9. 3. recht«.

bin auch zwei möbl. 
Borderzimmer

zu vermieten.
M eM enstratze 70. 2 T r . .  N nk»,

"  ^ " v. 1. M a i zu verm.
__________________  Strobandstr. 24.

Ein gut eingerichtetes W ohn» und  
S chlafzim m er für ein auch zwei Herren 
vom 1. A pril zu vermieten

Schuhmacherstrahe 12, 8»

Gut i!iU.Ai!Ml iikWabiiiltt.
aus Wunsch Burschengelah, zu vermieten 
___________S trobandstr. 12. L a d e n -
W sH öbliertes Z im m e r. 2 und 3 T r .,  z. 

vermieten. Altstädt. M arkt 12.

P f e r d e s t a l l
massiv, neu eingerichtet, zu vermieten.

Culmerstraße 23.
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Brelle.
lvrtttez Blatt.)

Ueber GrialMsarbeiL im Handwerk
schreibt der Syndikus der Handwerkskammer 
Düsseldorf, Dr. J o s e f  W i l d e n ,  in der 
„Deutschen Wacht" u. <r.: D as H a n d w e r k  ist 
und bleibt lebensfähig, wo es g ilt, den persön­
lichen Bedarf und Geschmack zu befriedigen; 
kann aber nicht den W ettbewerb aufnehmen 
bei der Herstellung von Massenerzeugnissen 
und sog. Dutzendware. H ierin ist dem Hand­
werk die I n d u s t r i e  >mit allen ihren H ilfs­
m itteln  — K apital, Kredit, Maschine, A rbeits­
teilung — überlegen. Aus diesem Daselns- 
gebiete des Handwerks ergibt sich dann von 
selbst die Forderung: Erziehung des Hand­
werks zur Befriedigung besonderen Geschmacks 
und zur Q ualitä tsarbeit.

W enn die Leistungsfähigkeit des Hand­
werks zurückgegangen ist, so ist das nicht durch 
den M angel an Strebsamkeit im Handwerk zu 
erklären, sondern w eit mehr durch den M a n  - 
g e l  a n  Ge s c h ma c k  b e i m  P u b l i k u m .  
Dieses hat viel gesündigt. B illig  und schnell 
w ar ihm lange die Losung bei der Bestellung 
von W aren jeglicher A rt, vor allem bei der 
Herstellung von Bauwerken. Die Maschine 
hat h ieran  ebenfalls einen nicht kleinen T eil 
von Schuld.  ̂ Große s o z i a l e  U m w ä l z u n ­
g e n  haben sich zugleich dam it vollzogen. Die 
Vevölkerungszahl stieg gew altig; große M en­
schenmassen siedelten sich an  den Industriezen­
tren an. F ü r sie ga lt es m it einem möglich, 
geringen Aufwand an  M itte ln  und Z e it Wohn- 
stätten und ihre Einrichtung zu beschaffen. 
Diese Aufgabe löste zumeist der Großbetrieb; 
freilich gar zu häufig au f Kosten des guten 
Geschmacks. Und was ta t das Handwerk? E s 
glaubte der Fährte der Industrie  folgen und 
den W ettbewerb m it ihr aufnehmen zu müssen. 
Die Handwerker, von dem allgemeinen Taum el 
angesteckt, suchten ebenfalls schnell und billig 
zu produzieren, und mußten sich a n  der M in ­
derwertigkeit ihrer Erzeugnisse, an  dem billi­
gen M ateria l, schadlos zu halten suchen; sie 
mußten ebenfalls „mechanisch" arbeiten , um 
auf ihre Kosten zu kommen. W ie hätte  der 
M eister sich liebevoll in seine A rbeit vertiefen, 
die Güte des M a te ria ls  über alles stecken 
sollen, wenn er glauben mußte, keine Abneh­
mer für feine Erzeugnisse zu finden?

D as w ar der größte Fehler: denn das Hand­
werk konnte, dabei auf die Dauer nicht über 
Wasser bleiben, w eil diese Erzeuguttgsweise 
seiner ganzen E igenart widerspricht. Es mußte 
seine gute Technik, das Erzeugnis seine Q u a li­
tä t  verlieren. Andere Umstände, te ils  im 
Handwerk selbst, te ils  in  unseren Zeitverhälst- 
nissen wurzelnd, beschleunigten denNisdergang. 
M angel an  kaufmännischer Begabung, Rück­
gang der Technik, unzureichende Ausbildung 
des Nachwuchses, M angel an  tüchtigem Nach­
wuchs überhaupt, der die lohnendere Beschäfti­
gung in  der Industrie  aufsucht, sinkender P re is  
für das Erzeugnis seiner Arbeitsleistung bei 
stets wachsenden Löhnen, Geschäftsunkosten 
und Kosten der Lebenshaltung. D as ist dir 
Not im Handwerk. S ie  erkennen, heißt die 
M itte l zu ihrer Linderung weisen: Abkehr von 
dem eingeschlagenen Wege, der sich an  den Fol­
gen a ls falsch erweist, Rückkehr zur guten 
Handwerksproduktion der früheren Zeit, zurück 
zur Q u a l i t ä t s a r b e i t !  D as muß nun 
unsere Losung sein. Und wenn nicht alle 
Zeichen trügen, ist sie es in steigendem Maße 
geworden.

Aber auch die B e v ö l k e r u n g  fängt an, 
den W ert der Q ualitä tsa rb e it mehr zu er­
kennen. überall hört m an die Losung: zurück 
zur Q u a litä tsa rbe it. Die Wirkung der Un­
kultur und des Ungeschmacks ist erkannt und 
wird nachdrücklich bekämpft. Die innere A us­
stattung unserer W ohnräume soll Geist und 
Seele des Bewohners atmen. Die „Dutzend­
ware", au s  dem M agazin fertig bezogen, ohne 
jede Spur einer liebevoll schaffenden Hand, 
nur „W are", ohne persönliche Note, ha t ange­
fangen, verpönt zu sein. Welch ein weites 
blühendes Feld tu t sich da vor dem Handwer­
ker auf. W ill er es anbauen, hier Wurzel 
fassen, so muß er sich aller H ilfsm ittel bedienen, 
die unsere Zeit ihm bietet. Freilich werden 
die Erfolge nicht von heute auf morgen sich 
zeigen. W ie alle K u l t u r a r b e i t ,  so ist 
besonders dieser nur ein langsames Fortschrei­
ten vergönnt. Doch wenn unsere Bewegung, 
und darin  wird es sicher nicht fehlen, sich auch 
auf das Publikum  ausdehnt, wenn auch hier 
die Erkenntnis zur herrschenden wird. daß nur 
gute Arbeit auf die D auer sich zu halten, zu be­
friedigen und zu erfreuen vermag, dann wird 
m an m it f r o h e n  H o f f n u n g e n  einer 
besseren Zeit im Gewerbe entgegensehen kön­
nen, in der der Künstler m it dem Handwerker

zusammengeht und in  jenem einen P a rtn e r  fin ­
det, der seinen Eingebungen zu folgen vermag.

Glossen zur Geschichte des Tages.
Ferien-Schluß.

Die schönen Tage des A c h i l l e i o n  sind nun 
vorüber und Herr v o n  V e t h m a n n  H o l l w e g  
kehrt aus dem mit der vollen Vlütenpracht des süd­
lichen Frühlings geschmückten korfiotischen Eiland 
zurück nach dem Berliner Reichskanzler-Palast, in 
dessen von hohen Mauern umgebenen Garten die 
alten Bäume kaum noch die ersten Blättlein und 
Knöspchen angesetzt haben. Nach einigen kurzen 
Ferientagentagen erwartet ihn wieder die Arbeit, 
unter deren Last seine Schultern sich während der 
letzten drei Jahre immer sichtbarer gesenkt haben. 
Man braucht den Wert höfischer Auszeichnungen 
nicht zu überschätzen und wird doch aus der auf­
fälligen Herzlichkeit, mit welcher der Kaiser den 
höchsten verantwortlichen Beamten des Reiches 
unter seinem Dache aufnahm, den Schluß ziehen 
können, daß in der nächsten Zeit, vielleicht gar bis 
zum Herbst, an keinen Kanzlerwechsel zw denken ist.

Als Herr von Vethmann Hollweg im Sommer 
des Jahres 1909 die Nachfolge des Fürsten von 
Vülow mit einem so leichten und an stolzen Hoff­
nungen so reichen Herzen antrat, erzählten Freunde 
vo ihm, der fünfte Kanzler werde sich nicht mit 
der Rolle seines Vorgängers, der die geschickte Ver­
meidung aller Krisen und Konflikte als seine Haupt­
aufgabe ansah, begnügen. Nein, wer solches glaube, 
mache sich von Herrn von Vethmann Hollweg ein 
unähnliches Bild zurecht. Er habe höheren Ehr­
geiz. Sein Streben werde sein, seinen Namen mit 
unauslöschbaren Buchstaben in die Geschichte 
Deutschlands einzutragen und der Nachwelt das 
Andenken unvergeßlicher Taten zurückzulassen . . . 
Wenn Herr von Vethmann Hollweg wirklich so 
kühn zu träumen gewagt hat, scheint er inzwischen 
wunschloser geworden und allmählich zu der däm­
mernden Erkenntnis erwacht zu sein, daß er Maß 
und Zähigkeit seiner Kräfte damals überschätzte. 
Denn selbst wenn sie noch ein Dutzend male „halb­
amtlich" für eine Fabel erklärt würde, bleibt die 
Tatsache bestehen, daß Herr von Vethmann Holl­
weg dem Kaiser kurz vor dessen Abreise nach Wien 
seine Entlassung angeboten hat. Sie beweist, daß 
Herr von Vethmann Hollweg nicht mehr jenes 
schöne Selbstvertrauen besitzt, das seine Züge ver­
klärte, als er im Ju li 1909 auf dem Lehrter Bahn­
höfe dem scheidenden Fürsten von Vülow das letzte 
Geleite gab.

Das Wort des Properz: „in inagniZ et volnisse 
sät 68t", in großen Dingen genüge der bloße Wille, 
ist eine anmutige Dichterlüge. Gerade wo es sich 
um Großes und Heroisches handelt, kommt es nicht 
auf den Willen, sondern auf die Tat an, und es ist 
der Erfolg ganz allein, der aus dem Politiker einen 
Staatsmann und aus dem General einen Feld­
herrn macht. Niemand wird Herrn von Vethmann 
Hollweg das Zeugnis verweigern, daß er von red­
lichstem Willen beseelt ist. Aber niemand zweifelt 
mehr daran, daß ihm die Fähigkeit zu schöpfe­
rischem Handeln abgeht. Er hat eine unglückliche 
Hand. Alles schlägt ihm zum Unheils aus, die 
günstigste Lage verändert sich, sowie er sich ihrer 
bemächtigt, zu seinem Nachteile. Und da sein Nach­
teil der un'rige ist, solange er unsere Geschäfte 
führt, empfinden wir diese bemitleidenswerte Ver­
anlagung täglich mit Schmerzen am eigenen Leibe. 
Von allem, das Herr von Vethmann Hollweg sich 
vor drei Fahren vornahm, ist nichts zur Wirklichkeit 
geworden und man kann es ein tragisches Schicksal 
nennen, daß seine Pläne sich, einer nach dem an­
deren, in ihr Gegenteil verkehrt haben. Durch die 
Lauterkeit seiner Absichten wollte er die bürger­
lichen Gruppen zu gemeinsamer Unterstützung der 
Regierung verbünden — und der Riß zwischen 
Konservativen und Liberalen gähnt tiefer als je 
zuvor. Er wollte die Macht der Sozialdemokratie 
brechen — und sie hat den größten Wahlsieg er­
rungen. Er wollte unabhängig über den Parteien 
schweben — und ist zu peinlichster Rücksicht aus 
Zentrum und Polen genötigt. Er rief den Deut­
schen in der Ostmark „^ringriQni retrorZaro!" zu 
— und das Enteignungsgesetz ist während seiner 
Kanzlerschaft ein Stück Papier geblieben. Er wollte 
uns mit England versöhnen — und wir waren dicht 
an den Rand eines Krieges gelangt. Er wollte ohne 
die böse Presse auskommen — und verbreitet fast 
Tag um Tag gereizte und nervöse Auslassungen in 
dem einzigen ihm bedingungslos zur Verfügung 
stehenden Blatte.

Aber es wäre ungerecht, Herrn von Vethmann 
Hollweg die ganze Schuld an der Unerfreulichkeit 
unserer Zustände und der in Nord und Süd, in Ost 
und West des deuLHen Reiches zunehmenden Un­
zufriedenheit aufzubürden. Von den Männern, die 
nur eines Winkes harren, um sich an seinen Platz 
zu setzen, würde es vielleicht keiner schlechter, ver­

mutlich aber auch keiner besser machen als er. Das 
Kanzleramt ist eben auf den Riesenleib eines Bis 
marck zugeschnitten und viel zu umfangreich für oen 
Wuchs des heutigen Geschlechtes. Es muß ausein- 
andergenommen und in einzelne Teile zerlegt wer­
den. I n  seiner jetzigen Form. in einem einzigen 
Stück schlottert es um Brust und Arme seines 
T räg e rs . . .

Die Ferien sind aus. Die kleinen Knaben und 
Mädchen gehen wieder morgens zur Schule und 
die gewählten Vertreter des deutschen Volkes 
treffen, nach uird nach, wieder in der Hauptstadt ein. 
Durch die Blumenbeete des Achilleion weht ein 
leichter, lauer Wind. Aber in den Kronen der 
alten Bäume des Gartens am Reichskanzler 
Paläste braust und stürmt es noch dumpf und un­
heimlich. Wann wird der Frühling unserem deut­
schen Vaterlande kommen? v. W.

Ueber bey Freisinn als neue 
Bauernpartei

schreibt die „ Kö l n i s c h e  V o l k s z e i t u n g " .
„Schon eine Durchsicht des Verzeichnisses der 

freisinnigen Fraktionsmitglieder wird bei niemand 
die Ansicht auskommen lassen, daß man es in der 
fortschrittlichen Volkspartei mit einer leibhaftigen 
„Bauernpartei" zu tun hat, ebenso wenig als das 
Mitgliederverzeichnis der konservativen Kartei aus 
eine besondere Vertretung der Börseninteressen 
durch diese Partei schließen läßt. Unter den 42 
fortschrittlichen Reichstagsabgeordneten sind nur 
fünf Landwirte, von welcher sich zwei als Guts­
besitzer und je einer als Rittergutsbesitzer, Hof­
besitzer und Domänenpächter bezeichnen. Es ist das 
doch sicher zu wenig für eine Partei, die besonderen 
Wert darauf legt, als „Bauernpartei" angesehen zu 
werden, vor allem, wenn man noch bedenkt, daß in 
der fortschrittlichen Reichstagsfraktion nicht weniger 
als 12 Rechtsanwälte und 8 Vertreter des Lehr­
faches stehen. Die genannten fünf freisinnigen 
Landwirte sind auch nur in Kreisen gewählt, in 
denen die Fortschrittler der Rechten gegenüber 
standen und diese nur durch einen Landwirt zu 
schlagen hofften. Der Fortschritt nennt sich aber auch 
ohne Zweifel deshalb zu Unrecht eine „Bauern­
partei", weil er, obwohl er über das ganze Reich ver­
breitet ist. nur einen ganz geringen Bruchteil der 
Landwitschaft vertritt. Wäre er auf sie allein an­
gewiesen, so wäre er kaum in ein einzigen Kreise 
auch nur in die Stichwahl gelange geschweige denn 
gewählt worden. Mag der Freisinn seine Bauern- 
freundlichkeit noch so sehr und besonders zu Wahl­
zeiten in Worten an den Tag legen, die Landwirt­
schaft treibende Bevölkerung hat die „Vauernfreund- 
lichkeit" des Fortschritts wie sie sich im Laufe der 
Jahrzehnte durch die Tat bewies, nicht vergessen, 
vor allem seine H a l t u n g  b e i  d e n  l e t z t e n  
Z o l l t a r i f v e r h a n d l u n g e n .  So sind denn 
unter den 42 Wahlkreisen der Fortschrittler auch nur 
6. in denen die absolute Mehrheit der erwerbs- 
tätigen männlichen Bevölkerung Landwirtschaft 
treibt, nämlich Königsberg - Land - Fischhausen, 
Jnsterburg-Eumbinnen, Tondern-Husum, Herzog­
tum Lauenburg, Parchim-Ludwigslust und Mal- 
chin-Waren, und 6, in welchen die Landwirte zwar 
nicht die absolute, wohl aber die relative Mehr­
heit der erwerbsfähigen männlichen Bevölkerung 
bilden. I n  nicht weniger aber als 26 von den 42 
fortschrittlichen Kreisen bildet die ein Gewerbe 
treibende Bevölkerung die absolute und in weiteren 
vier die relative Mehrheit der Bevölkerung. Dabei 
ist zu beobachten, naß noch in 132 Reichstagswahl­
kreisen die Landwirtschaft treibende Bevölkerung dre 
absolute Mehrheit bildet, iodaß der Freisinn also 
nur den zweiundzwanzigsten Teil der wirrlrchen 
„Vauernkreise" vertritt. Wie wenig jedoch in den 
sechs vom Freisinn vertretenen wirklichen Bauern­
kreisen die Bevölkerung dem Fortschritt zugetan ist, 
ergibt sich daraus, daß er in keinem dieser Bezirke 
die absolute Mehrheit der Stimmen erzielte, ja 
nicht einmal in einem der Kreise dre höchste 
Stimmenzahl aufbrachte, sondern im Durchschnitte 
noch weniger als 30 Prozent der abgegebenen 
Stimmen erzielte. Demnach hat der Freisinn weder 
in Hinsicht auf die Kreise, die er vertritt, noch mit 
Rücksicht auf die Wählerschaft, die zu ihm halt^ ein 
Recht ich stolz als „Bauernpartei zu bezeichnen. 
Es mag nur noch darauf hingewiesen werden, daß 
der Fortschritt sicher auch nicht durch  s e r n  e n g e s  
Z u s a m m e n g e h e n  mi t  de r  S o z i a l d e m o ­
k r a t i e ,  der größten Feindm der Landwrrrschaft, 
durch die H e l fe r s d i e n st e , die er dieser noch 
Lei den letzten Wahlen geleistet und wodurch er 
eine große Zahl Wahlkreise, die bisher Zentrum, 
Rechte und auch Nationalliberale vertraten, an die 
Sozialdemokratie auslieferte, seine Qualifikation 
als „Bauernpartei" nachgewiesen hat. Es ist ja 
leicht zu erklären, weshalb der ^rechnn g e r a d e  
j et zt  so großen Wert darauf legt, seine Bauern- 
freundlichkeit ins Land hinauszuposaunen. I n d e n  
G r o ß s t ä d t e n  mutzte er fast überall s e i n e n s o ­
z i a l  d e m o k r a t i s ch e n F r e u n d e n w e i ch e n. 
und in den wenigen, die er behauptete, wie Berlin 
und München I, hängt sein Sieg nur an wenigen 
Stimmen. Nachdem er es so meisterhaft verstanden 
hat, der Sozialdemokratie das Feld zu ebnen, wird 
er ihr kaum noch Terrain abnehmen können. Will 
er aber n ic h t g a n z  v e r s c h w i n d e n ,  so muß er 

a u f  d i e  l ä n d l i c h e n  K r e i s e  z u r ü c k ­
z i e h e n ,  deren Bevölkerung er jahrzehntelang 
vernachlässigte. Und d a r  u m „V a u e r np  a r te  i".

isich
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Ausfuhr Togos.
Un'ere Musterkolonie Togo hat auch im Jahre 

. 1911 ihren Ruf gewahrt. Die wirtschaftliche Ent­
wicklung schreitet schnell vorwärts, und damit weist

die Ausfuhr der Landeserzeugnisse fast durchweg 
eine bedeutende Steigerung gegenüber den Be­
trägen von 1910 auf. Hauptsächlich werden Palm- 
erzeugnisse, Mais, Rohbaumwolle, Kautschuk und 
Kakao ausgeführt. Voran stehen die Palm- 
erzeugnisse, <,eren Ausfuhrmenge von 11,1 Millionen 
Kilogramm aus 17,1 Millionen Kilogramm ge­
stiegen ist. Diese hohen Ziffern sind nicht nur als 
Zeichen der gesunden Grundlage der wirtschaft­
lichen Verhältnisse Togos bedeutsam. Unsere 
deutsche, ja die Weltindustrie leidet, seitdem immer 
mehr Maschinenkräfte Verwendung finden, an 
einem wahren Fetthunger, sodaß der Markt für Öls 
aller Art dauernd 'aufnahmefähig und die Preis­
bildung stetig im Steigen ist. Wenn auch unsere 
Kolonien nicht unseren Gesamtbedarf an Ölerzeug­
nissen werden decken können, denn außer der 
Maschinenindustrie stellt die Seisenfabrikation als 
Verbraucherin starke Ansprüche an die Weltvorräte, 
so wird doch bald ein großer Teil des deutschen 
Bedarfs aus unseren Kolonien, und besonders aus 
Togo, gedeckt werden. Ganz außerordentlich gesun­
ken ist die Maisausfuhr von 3,4 Millionen Kilo­
gramm aus 103 000 Kilogramm' eine Mißernte 
trägt wohl die Schuld an diesem Sturz. Doch ist das 
Resultat im Interesse der Erziehung der Eingebore, 
neu zu intensivem Ackerbau nicht zu beklagen, da 
der überhandnehmende Anbau von Mais, mit dem 
Deutschland sich anders woher leicht versorgen kann, 
zum Nachteil hochwertiger und an die Tätigkeit der 
Neger höhere Anforderungen stellender Kulturen, 
sich in den Vordergrund schob. Langsam, aber stetig, 
nämlich von 134 000 auf 142 000 Kilogramm, steigt 
die Kautschukaussuhr, wie auch der Rohbaumwolle 
export von 470 000 Kilogramm auf 517 000 Kilo­
gramm beweist, daß die Bemühungen der Regierung 
und der Togogesellschaft, dieses für die deutsche I n ­
dustrie so unendlich wichtige Erzeugnis aus unserer 
Kolonie zu gewinnen, guten Erfolg versprechen. 
Bei dem rapiden Aufschwung der Kakaoanpflan­
zungen der benachbarten englischen Goldküste ist es 
nicht zu verwundern, daß man sich auch in Togo 
mehr und mehr dieser gewinnbringenden Kultur 
zuwendet. Die Ausfuhr stieg von 137 000 auf 230 000 
Kilogramm. Alles in allem ein erfreuliches Bild.

Der Auszug -es Aösener §. L. 
unterbleibt.

N a u m b u r g ,  11. April. 
Vor einiger Zeit tauchte die Nachricht auf, daß 

der Kösener S. C. die Absicht habe, seine alljähr­
lichen großen Pfingsttagungen nicht mehr an seinem 
Ursprungsort, dem bekannten thüringischen Bade­
ort Kösen, abzuhalten. Als Grund hierfür wurde 
angegeben, daß die dort zur Verfügung stehenden 
Räume nicht mehr ausreichten. Es handelt sich all­
jährlich um die Unterbringung und Bewirtung von 
700 bis 800 Aktiven und Inaktiven des Kösener 
S. C. und hierfür war sowohl die S tätte der 
Gründungsversammlung des Kösener S. E. das 
Kurhaus „Mutiger Ritter", als auch der Badeort 
Kösen selbst benutzt worden. Das zunehmende Kur­
leben in Bad Kösen, das jetzt auch noch ein neues 
großes Kurmittelhaus für über 600 000 Mark ge­
schaffen hat, sollte störend auf den Gang der Ta­
gungen und Festlichkeiten des Kösener S. E. einge­
wirkt haben. Deshalb war der Auszug des Ver­
bandes nach Naumburg ins Auge gefaßt worden. 
Hiergegen sträubten sich naturgemäß die Kösener 
unter Hinweis darauf, daß der Kösener S. C. vor 
etwa einem halben Jahrhundert in Kösen selbst ins 
Leben gerufen worden sei, daß in seinen Statuten 
ausdrücklich Kösen als Tagungsort für die all­
jährlichen Versammlungen bestimmt ist und daß die 
historischen Erinnerungsstätten, vor allem die 
Nudelsburg, wo am Pfingftsonnabend der soge­
nannte Fuchssturm des Kösener S. E. abgehalten 
wird. in unmittelbarer Nähe des Badeortes gelegen 
seien, während den Kösener S. C. mit Naumburg 
keinerlei Erinnerungen oder Beziehungen irgend 
welcher Art verknüpften. Im  Verlaus der Fehde, 
die sich zwischen Kösen und Naumburg wegen dieser 
Angelegenheit entsponnen hat, ist es'nun zu inter­
essanten Enthüllungen gekommen. Danach Haben 
ernrge „Alte Herren" des Kösener S. C. Anstoß dan 
an genommen, daß man den Mitgliedern inbezug 
auf Unterkunft und Verpflegung nicht in der ge­
wünschten Weise entgegengekommen sei. Sie haben 
deshalb zunächst mit der Bürgermeisterei und später 
aua) noch mrt erner Kösener Ballgesellschaft Ver- 
handlungen gepflogen, die aber zu keinem Resul- 

wahrend sich die Naumburger allen 
Bedrngungen ohne weiteres fügten. Allerdings ist 
daber das Bedenken aufgetaucht, ob es späterhin dem 
Kösener S. C. in Naumburg nicht ebenso ergehen 
werde, wie es ihm angeblich in Kösen ergangen ist. 
Aus all diesen Erwägungen heraus hat der S. C. 
in letzter Stunde nochmals mit den Kösenern Unter- 
handlungen begonnen und diese haben in den letz­
ten Tagen, wie die „Deutsche Jounalpost" erfährt, 
dazu geführt, daß die Kösener, bezw. die Verwaltung 
des Kurhauses „Mutiger Ritter" dem Kösener S. 
unter dessen materieller Mitwirkung einen größeren 
Tagungsraum erbauen werden. Unter den vor­
liegenden Bauprojekten interessiert vor allem das­
jenige, welches an der landschaftlich schönsten Stelle 
Kösens mit einer herrlichen Aussicht auf die Saale 
eine Ehrenhalle des S. C. mit darüberlregendem 
Archivraum und Aussichtsterrasse, alles in Turm­
form gedacht, vorsieht. Die innere Verkleidung 
dieser Ehrenhalle ist mit Kad irrer Majoliken in 
Aussicht genommen, in der dann auch die Büste des



Kaisers und die der hohen Förderer des Kösener 
S. C. Aufstellung finden sollen. Unter der Vor­
aussetzung, daß eines dieser Bauprojekte die Zu­
stimmung der in diesen Tagen erneut zusammen­
tretenden Kommission des Kösener S. C. findet, 
wird der Auszug nach Naumburg unterbleiben.

Lntherseftspiel in Thorn.
Am 15. April trifft der bekannte Lucherdarsteller 

Herr von Strom-Schreiberhau in Thorn ein, um die 
Leitung der Spielproben zu übernehmen. Die Auf­
führungen, die abends im Stadtcheater stattfinden, 
beginnen am Sonntag den 21. April und dauern 
bis einschließlich Sonntag den 28. April, nur der 
Montag (22. April) ist für eine Militär-Sonder­
vorstellung reserviert. Die Generalprobe am Sonn­
abend (20. April) findet als Vorstellung für 
Schüler statt.

über den Dichter des Schauspiels „ L u t h e r  
a u f  d e r  W a r t b u r g "  entnehmen wir einem 
Aufsätze von Dr. A. Elster-Jena noch folgendes: 
F r i e d r i c h  L i e n h a r d ,  der Elfässer, hat in 
seiner Wartburg-Trilogie Thüringens Dichtung ge­
schaffen; Lienhard, der Dichter des „Eulenspiegel" 
des „Schildbürgersanges", des „Schmied Wieland", 
gewann aus „O'ftendi'ngen", der „heiligen Elisabeth" 
und „Luther" einen Dreiklang. Lienhard, der 
Kämpfer für „neue Ideale", verleugnet sich nicht 
in diesem Werk. Es ist die größte Dichtung, die er 
bisher geschaffen hat, und sie verdient — nicht des­
halb allein und nicht allein um des Stoffes willen, 
sondern ebenso wegen ihres ernsten Wollens wie 
ihres glücklichen Gelingens volle Beachtung. Der 
Name der Wartburg, das Wesen der Wartburg, für 
Lienhard ein Begriff vollreichen Inhalts, bindet 
die drei Gestalten, die hier dramatisch als Kern­
punkt. deutschen Wesens behandelt werden. Die 
Auswahl der drei zeigt schon von vornherein, daß 
es sich nicht um eine historische Dramen-Trilogie 
schlechthin, daß es sich vielmehr um die Darstellung 
einer Idee handelt, zu deren Verkörperung gerade 
die drei tauglich und berufen erscheinen. Groß 
genug ist das Werk, daß wir darauf ein umfassendes 
Urteil gründen können. Im  Rahmen des Ganzen 
hatte sich Lienhard auf den Luther der Wartburg 
zu beschränken; naturgemäß durste er die in diese 
Zeit und in unmittelbaren Anschluß daran fallerrdeu 
Wittenberger Ereignisse mitnehmen. Eine Begren­
zung fand er so, die ihm ermöglichte, den Stoff ein- 
abendlich zu meistern, ohne allzu summarisch vor­
gehen zu müssen. Schon deshalb und infolge der 

inordnung in den ganzen Wartburggedanken

mit
dem frommen genialen Herzen, der eine tief- 
innerliche Vefrerungsbewegung des menschlichen 
Glaubens will: der nun genug gescholten hat und 
nun singen will, d. h. das Positiv-Aufbauende an 
die Stelle des Niederreißenden zu setzen sucht. Die 
Muhme Lene, die alte Eisenacheriu, die Luther schon 
als Kurrendeknaben bewirtete, ist ihm auch jetzt 
und hier eine Leiterin und Verstehende. Sie schickt 
ihm zenes Wort von dem „Singenlernen". sie faßt 
das Sehnen in die Worte: „Dort die laute Welt — 
hier die stille Stube; dort das Schwert — hier das 
Wort Gottes. Und viel Haß dort — hier viel gute

luch hier wieder die Gegenpole, die Feinde . 
Freunde aller Art. Sickingens und Huttens Kampf­
lust als Mittel zur Besserung der Zeiten läßt uns 
Lienhard miterleben, dann Melanchthons und der 
Wittenberger Strenge, Karlstadts und der Wieder­
täufer irrige Anschauungen der Wandlung sehen 
wir wirksam werden; wilde Gesellen der Bauern­
kriege versammeln sich in einer Waldschmiede. Da­
neben aber rankt sich an Luther herauf die reine
dienende poetische Liebe von zwei jungen sehnenden 
Seelen, der fröhlich liebendmr^Elisabeth^Hellgraf
und des Reiters und Musikers Gottfried Bach. So

jedenfalls in den Handlungen. I n  der Szene des 
Waldschmiedes, in der Szene Luther und der Teufel, 
die vorzüglich angelegt ist, kommt dies zu vollem 
Ausdruck. Der Teufe! ist als Vision in der Gestalt

. . . .  ..........................  -  . Vorgang
als die beste Lösung dar, die der Dichter hätte finden 
können. Sagen wir noch, daß die Sprache des 
Werkes eine durchaus poetische und mit eigenen 
Prägungen, in der Eigenart Lienhards sauber ge­
arbeitete ist, so darf der überzeugten Meinung 
Ausdruck gegeben werden: das deutsche Volk kann 
ein Stück deutschen Dichters in seiner besten Art 
hier kennen lernen; es wird Werte darin zu finden 
vermögen, die nicht allein die Not der Zeiten er­
fassen, sondern ebensowohl auch heilige Werte von 
Bestand sind und uns Heller machen in der Auf­
fassung unseres Lebens und Glaubens. Ohne alle 
Voreingenommenheit: seit langem nicht hat uns 
ein deutscher Dichter ein solches Werk geschentt.

Der Streit um die Mllionenerbschaft 
Uönig Leopolds.

Über die MilliEnprozesse der beiden ältesten 
Töchter Königs Leopolds von Belgien, der 
P r i n z e s s i n  L u i s e  v o n  K o b u r g  und der 
G r ä f r n  L o n y a y ,  der ehemaligen Kron­
prinzessin Stephanie von Österreich, um ihr väter­
liches Erbteil veröffentlicht das „Neue Wiener 
Tageblatt" nach Mitteilungen „von kompetenter 
Seite" in seiner Osternummer einen sechs Spalten 
langen Artikel, dem wir folgende bisher wenig 
bekannten Einzelheiten entnehmen:

Als König Leopold am 18. Dezember 1909 starb, 
hinterließ er ein durch seine Kürze bemerkens­
wertes Testament, das in französischer Sprache fol­
gendes besagte: „Ich habe von meinem Vater und 
von meiner Mutter 15 Millionen Franken geerbt. 
Diese 15 Millionen Franken, die ich gewissenhaft 
bewahrte, hinterlasse ich meinen Kindern, damit 
sie sich in dieselben teilen. Infolge meiner Funk­
tionen und des Vertrauens, welches ich genossen 
habe, sind zu verschiedenen Zeiten große Werte durch 
meine Hände gegangen, ohne mir anzugehören. Ich 
besitze nichts mehr als die oben angeführten 15 
Millionen".

Dieses Testament des Königs war eine grobe 
Unwahrheit. Alle Welt wußte, daß der König ein 
nach vielen Millionen zählendes Vermögen er- 
worbeu hatte, das selbst nach Abzug der Schenkung 

* A ^ostaates auf den belgischen S taat auf mehr 
als 1500 Mrllionen Franken beziffert wird. Außer 
dem bedeutenden kongolesischen Besitz, welchen der 
Konrg durch Vertrag vom 18. Oktober 1908 auf 
Belgien übertrug, gab er noch hohe Summen in 

X

Las in NiM» enthüllt werden wird, ist das 
Werk des jungen französischen Bildhauers 
Louis Marrbert. Das Werk enthält fünf Mar- 
'morsiguren. Die Gestalt der Königin wird von 
vier Gestalten umgeben, die die Remerastädte 
Nizza, Cannes, Mentone und Grasse darstellen. 
Das Ganze wird auf den Höhen von Cimiez 
oberhalb Nizza aufgestellt, wo die Königin

E in  Denkmal der K önigin  V iktoria  
von England,

Viktoria während ihrer häufigen Reisen an  
die Riviera oft und gern geweilt hat. Eine 
Reproduktion des Denkmals wird in einem 
Londoner Museum untergebracht werden. Die 
Enthüllung des Denkmals wird durch eine 
große Flottenrevue gefeiert werden, >an der 
auch eine englische Eskadre teilnehmen wird.

verschiedene Stiftungen, bildete Aktiengesellschaften 
mit Aktionären, denen er das Geld zur Erwerbung 
der Aktien selbst zahlte, oder machte Schenkungen. 
Die meistgenannte unter diesen Stiftungen ist die 
von N i e d e r f u L b a c h  mit dem Sitze in Koburg, 
ein Fideikommiß zugunsten der Agnaten der herzog­
lichen Familie von Sachsen-Koburg-Gotha mit ihren 
Nebenzweigen, wodurch auch der gegenwärtige 
König der Belgier einer der Erben wurde. Noch 
fünf Tage vor seinem Tods hat König Leopold in 
einer Schenkungsurkunde der Niederfulbachschen 
Stiftung Möbel, Gold, Silber, Porzellan, Ge­
mälde, Automobile usw. im Werte von mehreren 
Millionen zugewandt. Im  ganzen wurde die 
Niederfulbachsche Stiftung mit 59 Millionen dotiert. 
Nun haben die Verwalter dieser Stiftung, Dr. 
Forckel und Hofbankier Schmidt in Koburg, mit 
der belgischen Regierung ein Übereinkommen ge­
troffen, wonach sie gegen eine Abfindungssumme 
von 1800 000 Franken alle Werte der Stiftung an 
den belgischen S taat übertrugen. Hieraus ergaben 
sich zwei Prozesse der Töchter König Leopolds, einer 
auf llngiltigkeitserklärung der Niederfulbachschen 
Stiftung, welcher beim Landgericht in Meiningen 
schwebt, und einer auf Schadenersatz gegen die 
beiden Verwalter der Niederfulbachschen Stiftung 
vor dem Landgericht in Koburg.

Auf welche Weise König Leopold seinen Töchtern 
sein Vermögen zu entziehen suchte dafür ist auch die 
sogenannte „ C o t e - j d ' A z u r - S t i f t u n g "  cha­
rakteristisch. König Leopold besaß am Kap Mont- 
ferrat an der französischen Riviera die herrlich ge­
legene Villa „Sövres", die er auf den Namen seines 
Leibarztes Dr. Tyrier eintragen ließ, sowie Reali­
täten in Brüssel, Ostende und Laeken. die er auf 
den Namen seines Vertrauensmannes, Barons Gof- 
finet, eintragen ließ. Der Anfechtungsprozeß gegen 
diese „Cote-d'Azur-SLiftung", deren Wert auf fünf 
Millionen Franken angegeben, aber auf mindestens 
dreißig Millionen Franken geschatz-L wird, schwebt 
vor dem Seine- Tribunal in Paris.

Wie der König heimlich sein Vermögen beiseite 
schaffte, beweisen noch zwei weitere Beispiele, die 
man kurz als „ Di e  a u s g e r ä u m t e  K ö n i g s -  
j acht "  und „ Di e  A k t i e n  i m Le i c h e n ­
w a g e n "  bezeichnen kann. König Leopold besaß 
eine Lustjacht „Alberta", Leren Schicksale in merk­
würdiges Dunkel gehüllt sind. Bei der Nachlaß- 
inventur erklärte der Testamentsvollstrecker Baron 
Goffinet, daß die Jacht, die der König seinerzeit 
um den Preis von 1800 000 Franken erworben, 
vermietet sei, und daß den Prinzessinnen daraus ein 
Betrag von 300 060 Franken zufallen würde. Nach­
forschungen ergaben aber, daß die Jacht für 500 000 
Franken an einen Mr. Davis Jefferson-Cohn in 
London verkauft sei, wovon aber nur 175 000 Fran­
ken in den Nachlaß geflossen seien. Aber selbst der 
Kaufpreis von einer halben Million mußte als viel 
zu gering erscheinen, denn zur Einrichtung der Jacht 
gehörten ein aus getriebenem Golde um den Preis 
von 700 000 Franken hergestelltes Speiseservice 
feinster Arbeit, ferner kostbare Silber- und Kristall- 
geräte sowie wertvolle Bilder. Man sagt, daß die 
bekannte B a r o n i n  V a u g y a n  mit der sich König 
Leopold auf seinem Sterbebette trauen ließ, das 
goldene Service usw. als ihr Eigentum beansprucht 
und vor dem Verkauf von der Jacht entfernt habe. 
Auch hierüber sott ein Prozeß eingeleitet werden.

Die B a r o n i n  B a n g  h a u  steht auch im 
Mittelpunkte der „Die Aktien im Leichenwagen" 
betitelten Angelegenheit. Es war am  T a g e  v o r  
d e m H i n s c h e i d e n  König Leopolds, als der 
Leibkammerdiener Deguelder durch den Adjutanten 
des Königs, Baron Snoy, mit einer wichtigen 
Mission betraut wurde. Der Kammerdiener empfing 
aus den Händen des Adjutanten ein umfangreiches 
Verzeichnis von Wertpapieren und drei Schlüssel 
mit dem Auftrage, sich zu Herrn Pochez, einem der 
Administratoren des Königs, zu begeben, um da­
selbst drei Celdschränke für die Baronin Daughan 
zu übernehmen, die ihn in den Safe-Deposits der

Societs GZnZrale in Brüssel erwartete. Um zu ver­
hüten, daß der Geldtransport durch die Straßen 
Aussehen erregte, und ihn auch vor der Regierung 
zu verheimlichen, griff man zu einem ungewöhn­
lichen M ittel: Man mietete einen geschlossenen 
Leichenwagen, sandte ihn am frühen Morgen vor 
das von Herrn Pochez bewohnte Palais und ließ 
die drei Geldschränke, die zumeist Kongoaktien und 
belgische Rententitres enthielten, von dort zur 
Baronin Vaughan überführen.

Im  ganzen schweben nunmehr s i e b e n  P r o ­
esse ,  deren Werte auf 9 4 M i l l i o n e n  
r a n k e n  beziffert sind.z'

Schneestürme.
Aus allen Teilen des Reiches werden schwere 

Schäden infolge von Schneestürmen gemeldet. I n  
u n s e r e r  P r o v i n z  sank das Thermometer an 
verschiedenen Orten bis auf — 8 Grad und Schnee- 
fall ist, wenn auch in geringer Menge, fast überall 
eingetreten. Von schweren Unwettern wurde besonders 
H i n t e r p o m m e r n  heimgesucht. Die ganze 
S t o l p e r  Gegend weist eine gegen 20 Zentimeter 
hohe Schneedecke auf. Im  Freien ist durch Schnee­
verwehung vielfache Verkehrsstockung eingetreten. 
I n  K ö s l i n  herrschte am Donnerstag seit etwa 
6 Uhr früh ein ungeheurer Schneesturm. Einige 
enge Straßen waren vollständig verweht. Der 
Verkehr war fast lahmgelegt. Auch die elektrische 
Straßenbahn mußte den Verkehr einstellen. Mehrere 
Wagen liegen auf der Strecke fest, da die Gleise nicht 
so schnell frei werden. Ungewöhnlich starker Schnee­
fall setzte am Mittwoch Abend in D e m m i n  ein 
und Schneeverwehungen auf der Kleinbahn Dem- 
min-Jarmen - Treptow verursachten Verkehrs­
störungen und erhebliche Zugverspätungen. Durch 
starken Schneefall, der die ganze Nacht hindurch bis 
Donnerstag Vormittag andauerte, hat die Schnee­
decke in K o l b e r g  eine Höhe von etwa 10 Zen­
timetern erreicht. I n  der Provinz P o s e n ,  in der 
Umgend von Z n i n  haben die Stürme der letzten 
Tage viel Schaden angerichtet. Es wurden Häuser 
aufgedeckt, Schornsteine umgerissen und Zäune um­
gelegt. In. den Forsten gibt es abgebrochene und 
entwurzelte Bäume in Massen. Auf dem Ritterguts 
ReLkowo stürzte ein neuer großer Viehstall ein, wo­
bei 8 Stück Vieh erschlagen wurden. I n  Murttchin 
w5irde eine Scheune umgerissen. Groß sind auch die 
Beschädigungen an Telegraphen- und Telephon-- 
leitungen.

I n  B e r l i n  betrug am Donnerstag die Tem­
peratur bis 1Z4 Grad unter Null. Am Freitag in 
der Mitternachtsstunds setzte wiederum heftiges 
Schneetreiben ein. I n  H a m b u r g  sank in der 
Donnerstag-Nacht das Thermometer auf 2 Grad 
unter Null. Gärten und Felder von Hamburg und 
Umgegend sind mit einer Schneedecke bedeckt. I n  
K ö l n  herrscht starkes Schneetreiben, sodaß die 
Landschaft einen völlig winterlichen Eindruck macht. 
Die ungewöhnliche Kälte dauert an. Aus dem 
S a a r t a l  und anderen Teilen der Nebenflüsse des 
Rheins wird ungewöhnlich niedrige Temperatur ge­
meldet. Bei Schnee und Hagel sank die Temperatur 
unter den Gefrierpunkt. Die Baumblüte ist bis 
Lief in das Essener Industriegebiet vernichtet, der 
Schaden in Gärten und Feldern ist unberechenbar. 
Im  Edder-Diemeltale sind, Nachrichten aus Kasse! 
zufolge Schneestürme niedergegangen. Die Höhen 
sind mit einer Schneedecke von etwa 10 Zentimetern 
Stärke bedeckt. Auch das F u l d a t a l  ist durch 
Schneetreiben heimgesucht worden. Durch den eisigen 
Sturm sind gleichzeitig zahlreiche Blüten vernichtet 
worden. Ebenso haben im S p e s s a r t ,  in den 
V o g e l s  b e r g e n  und im T a u n u s  Schnee- 
stürme arge Verwüstungen angerichtet. Es ist letzt 
starker Frost eingetreten, welcher der Obstblüte 
empfindlichen Schaden zugefügt hat. Auch die 
großen Erdboerpflanzungen im Taunus sind stark 
betroffen worden. I n  der Umgebung von M ü n ­
chen trat Donnerstag Mitternacht Schneefall ein,

das Thermometer zeigte in den ersten Morgen­
stunden noch 4 Grad Kälte. Im  R h ö n g e b i r g e  
ist ebenfalls Sturm mit Schneefall bei 6 Grad Kälte 
eingetreten. Aus H i r s c h b e r g  wird vom Freitag 
gemeldet: Im  ganzen R i e s e n g e b i r g e  tober^ 
seit 24 Stunden heftige Schneestürme. Weit über 
ein halb Meter Neuschnee ist gefallen, die Tempe­
ratur ist auf 10 Grad Celsius unter Null gesunken. 
Die Schlittenbahnen reichen bis in die Täler 
herab.

Auch aus dem A u s l a n d e  treffen zahlreiche 
Nachrichten über starke Schneestürme ein, die teil­
weise großen Schaden angerichtet haben und denen 
sogar Menschenleben zum Opfer gefallen sind. I n  
R u ß l a n d  ist ungeheurer Schaden durch Schnee- 
stürme und Hagelschlag in den letzten Tagen ange­
richtet worden. Besonders im südlichen Teil des 
Landes haben viele Städte und Dörfer schwere Be­
schädigungen erlitten. Im  Schwarzen Meer ist die 
Schiffahrt seit mehreren Tagen vollständig unter­
brochen. I n  Südrußland konnte der Eisenbahnver­
kehr nur mit großen Verspätungen aufrecht er­
halten werden. I n  Nikolajew sind verschiedene, 
öffentliche Gebäude durch den Sturm schwer be­
schädigt worden. 39 Personen sind dort dem Un­
wetter zum Opfer gefallen.

Nach den Wetternachrichten der letzten Tage aus 
dem Norden des Erdteils konnten freilich diese 
Naturereignisse nach Ansicht der Meteorologen keine 
große Verwunderung erregen, denn seit mehreren 
Tagen herrscht in S k a d i n a v i e n  t i e f e r  
Winter mit ziemlich bedeutenden Kältegraden und 
gewaltigen Schneestürmen, die sich von Tag zu Tag 
weiter nach dem Süden ausdehnten, nach Dänemark 
und auf den Westen der deutschen Ostseeküste über­
griffen. Auch die Temperatur ist sehr gesunken. Die 
Ur s a c he  d e r  a b n o r m e n  W i t t e r u n g  hat in 
der Nachwirkung der ungewöhnlichen Barometer- 
depressionen, die in den letzten Tagen vom Ozean 
über die Ostsee hinweggezogen sind, und dabei so 
viele Unwetter aller Art und Schneestürme mit sich 
brachten.

Mannigfaltiges.
( K e i n e  P o l i z e i - A g e n t i n n e n  

m e h r . )  I m  Dienste der P o lize i in B er lin  
ist seit einigen Jah ren  auch eine A nzahl 
D am en tätig, denen es obliegt, bei der E r­
m ittlung von Verbrechern und Aufklärung  
schwieriger F ä lle  mitzuwirken. Diese P o lize i-  
A gentinnen oder Detektivinnen haben sich je­
doch nicht bewährt, sodaß beschlossen worden  
ist, diese Hilfe der Exekutive allmählich ein­
gehen zu lassen. N eue P olizei-A gen tinn en  
werden daher nicht mehr angestellt.

( E i n e  g r o ß e  P r e i s s t e i g e r u n g  
f ü r  S e e f i s c h e )  ist infolge der letzten 
S tü rm e eingetreten. I n  B er lin  betrug die­
selbe 3 3 — 4 0  P rozen t und ist darauf zurück­
zuführen, daß eine A nzahl größerer Fisch­
dampfer erst sehr verspätet in die H äfen ein­
laufen konnten, sodaß die L adung unbrauch­
bar wurde. D ie kleineren B o o te  sind über­
haupt nicht h inausgefahren.

( W i e d e r a u f b a u  d e s T e l e f u n -  
k e n t u r m s . )  D ie  T rüm m er des 2 00  
M eter hohen Funkenturm es in N auen find 
nunm ehr vollständig beseitigt worden. M it  
dem A ufbau soll w ieder begonnen w erden, 
damit schon in diesem Herbst der neue A u- 
lennenturm  benutzt werden kann.

( U n t e r s c h l a g u n g e n  b e i  d e r  
G ö t t i n g e r  G a s a n s t a l t . )  B e i der 
G öttinger G asansta lt sind größere, schon 
mehrere Jah re betriebene Unterfchleife entdeckt 
w orden, die die Entlassung eines ungetreuen  
B eam ten  zur F o lg e  gehabt haben. D er B e ­
amte hat den ihm unterstellten zahlreichen 
Arbeitern mehr Uebersiundenlöhne angeschrie­
ben, a ls  sie zn fordern hatten, und hat dann  
nach der durch den Kassierer erfolgten L ohn­
auszah lung von ihnen das zu viel erhaltene 
Geld m it der M otiv ieru ng  zurückgefordert, 
daß er es an die Kasse zurückzahlen müsse, 
hat aber die in die Tausende gehenden B eträ ­
ge für sich verw andt. D er nunm ehr seines 
A m tes enthobene B eam te spielte in Krieger- 
verein s- und ähnlichen patriotischen Kreisen 
eine R olle .

( E i n e  m o d e r n e  E h e . )  A n  eine  
Posse a u s dem Eheleben erinnern die B ilder, 
die eine G erichtsverhandlung in L o s  A n ­
g e l  e s  entrollte. W egen  Grausamkeit hatte 
F rau  Kroesk gegen ihren G atten  Sch eid un gs­
klage angestrengt. D ie Klägerin ist eine be­
kannte Vorkäm pferin für künstlerische W oh ­
nungseinrichtung und hat darüber ein v iel­
seitiges Buch geschrieben. I n  der V erhand­
lung erzählte der M an n , w ie es ihm infolge  
der Liebhaberei seiner F rau  schlecht gegangen  
sei. S e in e  M ahlzeiten  w aren kalt. S e in e  
S trü m p fe und Kleider blieben imgeflickt. 
„H ätte m eine F ra u  noch" —  so sagte er —  
„sich w enigstens darauf beschränkt, unser 
eigenes Heim  auszuschmücken, anstatt herum­
zulaufen und andere Leute zu belehren, w is  
sie ihr Heim schmücken sollen." W ährend  
die Geschworenen sich zur B eratu n g  zurück­
gezogen hotten, halte F rau  Kroesk einen  
histerifchen A n fa ll. D ie Geschworenen fanden  
die A ngaben  des E h em an n s glaubhaft und 
miesen die K lage ob. D ie  K lägerin nahm  die 
Urteilsverkündung mit philisophischem Gleichmut 
entgegen, nicht ohne sich noch durch die 
A eußerung Lust zu machen, daß sie sehr 
glückuch gewesen sei, seitdem ihr G atte d as  
H au s verlassen hätte.

M a g d e b u r g .  12. April. Zuckerbericht. Kornzucker 
83 Grad ohne Sack 13,60. Nachprodickte 7o Grad 
ohne Sack 11.00—11,15. Stimmung: flau. Brotraffinade l 
ohne Faß — . Kryfiallzucker 1 mit Sack — 
Gern. Raffinade mit Sack . Gem. Melis 1 mit 
Sack — . Stimmung: geschäftslos.

/



v r s  n u v n x  in  c u r s iv s s n n f r  g rv r  cns L in s rs r 'm in s  a n . e »  v s o s u r e r ?  
I.drn. 41.Xpr.I71.du1i101.0kt. ttl.1 .7 . ck 1.4.10.« a  1L.3.S. «Xe1S.6.12.«-il,vLftnkitsr1.1.4.7.10. 
I.fbr. S l.ttlal S1.Xue. ^1.ttvv. b l.2.8. s l.S.11.1^15.4.10. 711.6.12'- ^  "
1.lLrr. 61^uni!S1.§pt.lD1.0sr. e 1.3.9. /1.6.12.!» 1S.5.11.>v»or8ed.

do.
do.

1.2.5.8N .
1.S.6.9HL K s i l i l i k s  M s s ,  1 2 .  A f f i l  1 8 1 2

rrnr-eknunssziLtto: 1 fr.. Irr-. tev. pssets: S O — S-st. 7 si. 6o16:2 8.. M kr.: 7.70, ? Xs. :6.3k 
— 7 «. südd.: 12. — 1 6. Iivll.: 1.70. — 1 tt. bsneo: 1.50. — 1 Xr.: 1.1 L>. -  1 p.dt: 2.U 

1 Oold-Kdl.: 3.20. -  1 ?sso: 4. -  1 voll.: 4.20. -  1 tött!.: 28.40 8. 
v e r l in .  8 a n k 6 ,3k o n d  5 ^ ,  l .o m b s i 'ü r m s f u J  6 ^  p l- rv L ^ iL k s n r

ttsvkdr. vrr».

vt. tteks.Lvk ck 4 100 006
do. 1 .7 .12 ck 4 100.006
do. 1.4 .15 a 4 »00.205
pf.ZotiLtrlL a 4 100.066
Ot.ttek8-Xn1. V 3L 90.7056

do. do. P 4 101.2056
do. do. V 3 81.40V

kfLS. ks.Xnl. V 38 8V.705»;
do. do. V 3 8140k
do. do. V 4 1V1.70de

do. 81sl1.X. ck 4 38.1)0ö
LLvoi-.XrillS e 4
do. uk. 1b 6 4
do do. V 38 89.206

8fsm.X«!.99 1- N 89 001,
do. 96 ck 3 77.75V

6L88Sll.dk,-. 6 38 91.256
ÖLmbZ.8t.tt. d 38 89 606
do. 1907 ck 4 160.506
do.sm. 1900 a 4 160.506
do.do.87,04 V 38 S9.56b»
do.do.86/02 V 3 SO.LOü
83ek§.8tsrt. v> 3 81.105»

Z

v
> »-r-
O

O

o-H  llLNnovrrvk.

L -2 

x L

"V 7J
L 0

X,s! 89/98 
do. 1904

a
a

38
4

91.786

Xrot.OOIulO a 4
ttlsßdöbufA. V 38 91.306
do.06uk.11 a 4 100.306
s/.L,nr.0716 6 4 99.4056
tteumünstvf a 4 98.606
Posen 00 05 a 4
dv. 84.03 K 38 S9.0S6
potsdsm 02 ck 38 94.506
8ekö,,eb.96 ck 38 92705

do. 07 ck 4 100.606
8psndsu 91 ck 38
8tst"lLl 03 ck 4
8tvttin04109 ck 38 89105
IsIiov.Xrsis ck 4 99 4056

dv. do. ck 38 91.806
IkornOOull ck 4 89.206
^0. 1895 ck 38

VOk8b79/83 V 38 95.406

kentsn-S i-lvls

do.
Xur-v.ttsum.

dv.
pommeroek

dv.
?0LLNSvKs . 

dv. .
pfoussisvks

do.
kkom-Visstt 

-  do.
«cv LLvksiseks.
4  ̂ - öeklssisek«

Lvklövttvisi 
do.

«LnnpXVXV! Ä 
' Z ?  do. IX 

da. VI! VI« 
Oslps.ps.Obl 

«  v  do. do.
^  Q pomm.ps Xni 
«^2 passn. da.

' I  L »bps. XX XX, 
k  c  do.XX!1XX1!i 
c .S  XX1V-XX1X 
Z Ä  da. »X X! XIX 
a .L  V/8ttps1b16 
§ 2  da. !V 
2 O  do. 11 »11IV 
0  do.
8 
LL  
2

L

'2

O.

L 
s

8 
D

0

M 1LV6
89.866

99 005 
lUOliVt'«
8S.S0K 

100.196 
89 806 

100.00»; 
89.SSL

160.306 
89.806

100 006 
101.006
SO 006

160.306 
89.805

XrZ. 400 
da. sblOOt. 
do68.8.8.97 ck 
8uMisps06 ^ 
8ulg.8t.X.92 a  
da. mittlere «  
OkilsOold-X. 

da. v. 1906 ck 
0kin.Xnl.v95 er 

da. v.1896 ck 
do.7isnts.-p ^ 

da. v. 68 
OrekX 81/64

>!l

t.8.306

t b u t 6
i r ^ K

Xtton» . . . 
Srrmsn 01 
d». 1908-18 
k»s!in 04 II 
da. 82/68 
da. 1904 I 
-?.§1.-§VN. 1 
da. da. 1602 
Sroslru 91 
Sromdsrß02 

da. 69 
6ksrl.6S/99 
da. 07 uk.17 
da. 1906 
da 35/99.02 
3üssd86/03 
tlbsrt .89  
tsssn 1901 
Lnss.Olull ck 

do. 01 
tislls 66/92 

00. 1300 
vLmsln.StX. 

'«Lnnovss 95 
Mrdu« 
Mossksim. 
HLbsN5l7.6''

S9 200 
82 25»; 
83.306 
99 806 

100.00 b 
01.401)6 
90.008 
98 606 
33.406

v eu lsedv  ptsnribfiL ls
ggstin.pjdb. a 5 — —
do. da. K 481105.806
do. do. a 4 1102.506
do. do. a 38 89 50b
do. nsus « 4 99.S0V
do. do. a 58 SO.OOdK
do. do. a 3 82.60b

otplb.pvssn a 4 100 806
tsndsok.Otf a 38 85 25b6
Xuf-v.ttsum. a 38 34.900
do. slts a 38 85 506
do. Xomm.O. ck 89.806
dv. do. ck 4^ 109 086
Oslprsvss.. a 4 PS70b

do. a 38 S9.60b6
do. a 3 79.006

pommorrek. a 38 88 756
do. a 3 77.60K6
do.nsuld. a 3

possnsoks . K 4 1V1 106
do. Xl-XVI' K 38 90/4-6.
do. tit. 0 a 4 9Z7YK
do. tit. Xa 3 7S 40b
do. tit. k
do. t i t  8

a 4 99 30V
a 3 79 40d

do. ttt. 0. 
Lseksisek».

a
a

38 
4 1

89.506

 ̂ do. a 38 s s r o v
do. a 3 7S516
do. nouo « 4 98 7» d

8ok!os. sllld a 38 92 8 6
 ̂ do.Idsok.t.X a 4 99 S L

dv. do. do. a 38 80 805«
> do. do. do. a 3 LV.LÜ6
; 8ek1.tt1s1.t6 a 4
 ̂ do. do. do. a 38 89.405
; Vostf. tsnd a 4 V^4».d
; dv. do. a 88 09.106

do. 1t. fotzs a 3
do. 11t kole« 

». Äisstpf.rit!
a 4 ST.42d
a 38

. do. tk a 38 91 50b
do. I a 38 88 90b

; do. ! a 3
' do. ! a 3
; do.nsuld . a 4 98 80b
; do. do. a 38 88 4056
; dv. do. a 3

ttssstdtti-X1 a 31 SS 706
: do. XXI!l a 4 100.506

dv.ks.Ooldr. 
da. Monopol 
do.pir.t.400 
drpX.10.1.7 

da.
Ilstksn.ksnl. 
^«xX.10200 
do.46601X. 
dv. 2100kl.

48 
42
4
5
6 
6
42 
42 
6 
5 
5
42 
1.6 
1.3 
U  1.6 
42
4
34
5 
5 
4 
4 
4 
4 
4L
4

fsv.
3
5
4
4
4 
4 
4 
4 
4 
4

. . .  4 
do. do. S4i4i 32 
do. do. 96,". ^

SO a 
91 er 
94 a

do. 
do. 
do. 
do.

do. Klsms96 
do. 1905 

ÜVLS.K.X. 80 
do.6o1dX.89 
do. do. 9 4 ^

102.305k!.itzZn.-kM. 
88.9058 1.! ' 

101.2056

103.408

101.10b
93.30b
S4.S01.6
59.8Vd6
46.256
LS.SObO
69.001)6
95.208
8L.SL6

V eulsedv ^.v»v

do.lr.k 8X.1.1I 
do. do. 02 
do. do. Ob
d«.5»LSt8si. 
dL.1ronv.0bt. 
dv.psm.X.64 
dv. do. 66 
do. 8adenl<5. 
5»opsu1o 6X 
.^vkvd8tX66 
bsr» am*95 
Lpr»
7>is1r.8',8d.4 
ao. unilir.03 
da. do. 65
^ .ro iro .ii
do. 4007s.!.. 
U-s. Ooldtt. 
do^rooonst 
do.8t . .« t10 
dv^do^ 97 
Kuess.§tX9»
8VSN.X1000
do. 1001.. 
dv. kos. 
do. 1908 
do. 1903 
Usssd. 81.X. 
kXoslrsuZt.X. 
8o«s Sold . 
ÜISN XommX 
do. 8t.-X.96

Xuerdz. 761. 
3sd.ps.X.67 
8ssekw20I 1. 
Ööln^d.ps.X 
ttsmb. 507.1. 
^I«in.76!d.t. 
0!dvnd407t. 
0.08t»f 8ek, 
Oslsl.kisd.X

35.40b 
173 2Sd 
138 ÜOK 
,?.b.60k 
101 10b 
35.10b 

125 30b 
93256 

1V0.2Lb6

Lvs!. ksriür v. f f 2«l!ds!sfe

Xss.ki8b.90a 5 lOl.SOb^ 
do. Xnt.v.67 
da.in6ald07 
ds 1000 p.
da. 4000 "

100 92b

83.50 b KSLb.OsLnr. -!

^üb.-Süok.. 
!̂ c!<« ks WK

«okdk.V/ösN. - 
pso!.«.8vpp - 

92.75dd gusvktsksdl
0sst8tLLt8d 1 
Osient. kisb. ;
HL3dOsdnd. .
8üdö8t.(I.b.)
V iz s s c ^  17,1121103.50b

SS.0VK6
SS.lOb

S8506
90.706
83.706 
92.80bk

57 806 
101.40b8 
9310b 
94.80b 
S200b 
91.90b

XnLtol. vv! 
dv.

kallim. Vkiv! /  
Konsdn psv. /  
IlLl.^jttsIm. 7 
t.vx.ps.ttsnsi! 7
8o!i2ntun8 . 
V/88t '8ir i t..
5172886«- U. Ü!ö!nb3ltt18k1
XLvk.XIsinb. 7
ksLunsetm. 
össsl.sI.Lts. 
Osnr. s!.8ts. 
Ot.kisb.81.6. 
klstrt.ttoekb.
6r. 8srt. 8tt. 
do.Osss. do. 
«smdfs. do. 
«Lnnov. 8is.

do. V.-X. 
^s§dsd.81s. 
posenss do. 
8tsttinss do. 
«sld.kisd.O 7

94.50b 
30 SO'-l 

42100 50b 
Sl.OOoi. 
88 106 

^L0.30d

4
3.8
5 
5 
ö 
5
3 2 -------

IlSSOd

S4.rod6

»4v0kt; 
91.75b», 
81.20dl, 
S1.3üb> 

170 20bt 
91.40b

S9.80K
77.50b»,

dütl.XsV.Ob! 
p«s1.Xvm pf. 
poln.p!3000 
1000-1008 

8eliv,sd.« 78 
OnsbodIls.P1 
do.bdbss.P1 
da. 8p.X. 1.«

sso v d
104 008 
101.00b 
100 006 
LO.OObO

100L5V

SlSvd

92.006

9330K6
SS50KV

90 80b 
SO 50K

LlrklidzI»>-!Isim »-M Im
Xsek.ttLSkls 7 
do. Lsnuss 
XI1s.vt.XInb. 
LröltLl.kisb.

100.806 Mf.Lülgsd.
. » 22?  N->!b-6l7.fl-r.

78.758
SV.00K6

13530b

7 1141.806 
421 97.0011. 
82185.75b 
5211S.00b6 
32 34.508 
3!
4!

7S.00b6do do. XVII 
dv. do. I<v. 
doVIlXXIXil 
do.XX««XXllI 
do.XII1u.13 
do.irm.Ob.!!! 
ksIcf.«?f.X!V 
6vtk.6sd!rsll 
do. I« IV

114.62b8r,o. ,X u. »Xs 
11340b 
108 008 
24S.V0b

150.008 da.
135.00».

62125.026

do. X u. XI! 
do.XIV o .ie  
do. X!X 
do. Xlo.13 
«swd.«p.-8. 
da. unk. 16 
da. 611-650 
do. 8.1-19l 
tt3n8.1l1.VI1l

8svsttfp.vVl 
Ss.ttsnn.X X! 
do.XVI-XXll 
do. XXV Ä 
Ot.ttpS.1V.V1

136 25b6 
111.256 
137.00b6 
186 90k 
109 756

do.
da XIV u. 16 
da. XVv.19 
do. XV,

K/Iokl.Ns.ttpt 
da. do.

184.00bL ^nttp8V!VIl
65 50d6 
86.25K6 

182 506 
92184S0K 
82176.25b 
0

8vtll1l3ll7l8-L1ltlei,
Xsßo.Oämpt. 7 
ttmb.Xm.pek 7 
ttsnrsvknpt. 7 
ttosdd.klovd 7 
8ek!.vpi.Vo. 7
kk ,n d -D ° .s l> « .W Ir „ .

do. v. 86.89 
dv. v. 94.96 
do.v.04uk13 
do.X.-O.v.ül 
pf.tt^p. X.-S. 
do. öo. 
do. do. 
Lb80 rr.125 
dv. do. 
do. v»r.1913 
do.vk.1914 
do. vk.1917 
do.uk. 1919 
dv.Xomm.Od 
do. do. 1909 
do. dv.1921 
ps.ttVp.Vor«. 
do. do. 
pr.pldbsXX« 
do. XXV ll 4) 
doXXV«(15) 

XXV!il(17) 
ö».XX!Xl19) 

XXX«

Xus8k-6k. 8.,a  
do. von1869 ck 
sXosvOmt.sb e 
ttieoioi öskn s 
Isonskruk. .j7c

90.806 
73.756 
76.406 
S5 106 
54.30b6 
S9.80d8

89 808 
98.00b

77 30b 
"99 506 

91 10b 
8L.50d6 
80.50t, 
91.00b
88 40b 
9S.00K8 
S8.80d

88406

90.00b
89 20b 
37.506

97.006
37.006 
67.80b

'  M  40d

IXoseo-Xrs. a  
do.XivvVios.ck 
do.iijsszn . 0  
do.Viindttvd.ck 
podol.kirnd. 0 
N/dinsk ßLs. /
NjLS. vsrtslo e
8üd-0s1 98 e 
Viseb.V/.io^a 
do. do. X X« ck 
Vilrdikr 96jck 
Xn.ki».204i 
dv. klvins ck
do.ksz.-«»tr ck 
do. klvins ck 
Usoedon. ö.j a  
«osUpäebd gj  ̂

d«. do. q 
psnnsvlvkdv - 
8t l.oui88.fs < 

do. do. < 
do. b.Visst <

7sku3Ni.6X. a  S S3.90bf'

Nsütseiie 8M !,-? i3 N k jd  skÄttix IXL 
85.80»; do.Xl v. 18 
S8 751G do. X11v.ro

79 906

S5.56b6 bsrt.ttvp bk. v  i 4 
53.606 Xl«XrVv.I9v 4 
33 756 »8sIXOK.!u18

0 v 
!ll a  
Xck

do.X1Iuk.17 
do. konv.
do.ps.-pldb. 
ttvsdd.Osdks 

XVll 
ps.8od.pl. IV 
XII! X!V XV«
do. xix!
do. 
do.

do.XXX 
do.
do.XXVtkI4) 
ds.XV« XVk« 
dv. XXIV 
do.X1b0b.08 
do. do. 04 
do.X0V!l17) 
do.lX uk. SO 
do. X uk. 21 
do. »Vuk.1L 
do.
do. !lt ukc.12 
do. V uk. 17

v j 4

N 91.206 gk
32
4

95.256 -  
98.106 "r

4 39.10b
5
4X1OI.IObL ^
4 98.696 °'l
4 S7.SVb»; °o
4 88 7056 v°
3L 91.75'.^ 0
4 100.560 vi
4 S3.10L Oe
3X! 17.NN2 0»
3Z1!L2.4V6 r
4 98.10b6
4 98 03»; ^
4 90.2^6 s
4 99.006
3X 89.506 6'
4 87.75b». 6-
4 93 Ü0b6

 ̂ 4 99.566 «l
3X 83.0ÜK6

1 4 98.255». ^
 ̂ 4 98.606 ^
 ̂ 4 99.106 ^
l 4 33.106 t!
t 4 93.1 Ub6 .
t 4 89.50»; ^
» 4 100.256 t
r 4 96.00 -» ^
r 3X 88.506
- 4 97.7056 0
r 4 98.306 E
- 3X 90.006 ^
Z 4 13«.ä0b 8

r 4 S8.00b6 Z
r 4X 114.256 Z
u 4 98.0056 ü
7 4 98.00l>» '
t  4 SS.üOb6
r 4 89 4056
» s r 91.806
L 4 SS.oOlk- k
» 4 9780b k
» 4 98 206 k
a 4 SS.256 c
v 38 87 90b k
v 38 
a  38

87.30b c
LS.306 k

a  4 99 70»; (
a  3.t 110 506
v 3.^ 94 756
V r.k 87.006
a  4^ 121.006
v 4 95.80'«
a  4 88.»M6
v 4 SS.VÜU»'
v 4 98.1056
v 4 98.7056
a  4 996056
a  4 100.0056
e 4 88 506
ck 4 98706
v 3sL 93106
a  4 87.3056
ck 4 98106
ck 4 88 2556
ck 4 88.S0lli
a  4 9S.5Üt)6
v 4 
ck 3- 
a  3

89 S0l)6
S2.90t)6
91.900

v A 83.ÜÜ06
a  3̂ I  LS.üv'k
a  4 97.806
a  3:̂  94.306
a  4 100.006
a  4 lOO.IObO
ck 4 100 506
a  3 t  93.006
a  ö  ̂ 90.006
ck 3̂2 30.756
a  3! 92MO
ck 3! 88.206
v 4 97.S0o6
ck 4 SS.SOW
« 4 §9.00,)6
ck 4 9 9 ? ^ '

1903

lrvm.NZv
8.6as66

ck 4 
"  *4

100

bpv
iklis

92.006

101.10k

S5.33n6
100.006
102.25KL

^42

a * 4
*4

v *4.4

93.508 
0430K6 
84756 
Sb.30b 
95.106 

160.008 
98.258 

160.25K6 
*42 
*42.4
*4
42
42

*42103.2538 
38.00k 
L83K8

veriinep  KpLuervlen
gsl.Xindlks.
6.-I.XInd18tp 
Nsl.vnionsd.
8vek. kv.u.n.
6ökm.8ssuk l 
ssivdsioksk. 
üSsMÄNIL
ttilssvein.
Xönisstsdl

98 LO«

!«l!i»8ttlk-Ltt!en

^ünvkössuk 
pLttSNKofgs
plslkosbess 
8eküneb8ok 
Zvkvlikviss 
8pLndsu»sb 
VivIosiL

Ku8w«i'rig»

0 14 247.506
0 16 268.256
0 3 80.756
0 6 N3.70K6
0 5 151.0056
0 4 91.256
0 0 53 256
0 0 50.806
0 4X 95.00b6
0 5 124.786
0 7 120.006
0 14 243.00n6
0 10 20S.2556
0 11 227.40K6
L) 15
0 5 127.1056
0 6 107.756

kook.Violos. 8 
8siesss81.8s 
Oottmundss 

.do.vnionsbs 0  
96.00»; do.Vietos»Ld ^  
89 OM, Ossldttölelb 

Ogsmn. Ortm 
Olüeksul. . 
ttsskulOass. 
ttolstvn . . 

HSs Pos.

101.00b

103.30b»; 
ILL.SUd 
85 10»,
92.506 Xiel.8ek!o8s 
-------  »Xönisk.Seek
94.506 

102.40^, 
102 006 
SSOOb 

42102 60b

^104.19.^

Üsnll-Lktteii

ttand.Os

V-I71 6L- 
.8 7 7 l ' 

7 92

dv. Uvd«ss.
Oisv. 60mm.
OsgsdngsZK.
OotkoOsdks.
do. psivslbk.
ttsmb ttvp.8.
ttannov 8rnk
ttildosk.önk.
Xvniesb.Vs8
l-rndonnk .
l.«ipr.Osd.X.
ULskisoks8.
KlLzdsb.8 V.
ttsokld.8.40
Idsininz. 6K.
Uittsld.Osdb
tts1.-8k.i.01.
ttosddXrsdX
do.6sundks8
OsnLvsüek.8
Ösld.l.tt.v.6.
ps«ors.8dXs 7
do.6ls.8d.Xf
do.ttvp.X.-8.
do.pidbs.-8.
Nsisksd Xnt.
NK.VisllOisv
ttUSS-ö.f.Ltt.
8Lvkr. 6ank 
8okLLl1K8kv

7 122255 905 
'  119 256 

153.25b 
117.606 
164.256

1121.400 
!151 25d6 
j1S7.7Sk 

62120 25b 
52113 75KÜ 
'  170.20b 

108.60d6 
113.256 
127.7Kb

62122.50b
13710b 
135 90b

134 30b 
62154 0056 
'  170.00b6 

127.VVK6 
18;2509

721146.0056 
9 
7
5
9
6 
6 
6 
7

6
8

7 b.sö 
7 7 
7 10 
7 8
7

170.00K6 
130.00K6 
100.0056 
162.40b 
101 5056 
116 00b 
123 908 
139 ü06 

6211810k»; 
'  123 006 

120.5W6 
119 256 
128.5058 
125.75b 
159.40b 

92193 R»bL 
'  12Ü.2L6 

157 006 
13/305 
125.00K6 
ISü.LOd 
155.256 

72128.006

20
20
6

10
9 
8 
9

13
62
9
9

10 
5

13
10 

52! 
3A 
4

10
10
12
14
7

ksiprNisbsk 0  
l.indbs.vnnL O 
Undsnvs. . "  
!.üvvnds0tm 
Obvsrvklvs. 
Oppslnss. 
pauisküks 
8sk!ses!. . 
8ekvLdso8f 
8inn«s . . . 
vluvksssek. 
Mvkl.Xüpp.7V 
T^evum.kab 7 15 
do.kovrsVX. 
X.6.1.Xni!int 
do.i bouLvst 7 
do.1 Unt.lnd. 

dlssOern.kv 
Xdlvsvvsir». 
XIloldLsvn.p 
XÜSövskOmn 7 
XnsioOonl.6 7 
XIlsk!skt.6s "* 
Xnko!1.Xoki.

do. V.-X. 
Xnnsn. 6vss 7 
Xplorv. 85b. 
Xsekirnsdsr 
Xssndss.8sb 
XsnsdosipLp 
LnesLZl. »i!
8s> trLOo 8p
3Lve öttoust 
dv.XLi»«8ts 
8endixttotrd
8es8.Us»k.!. .
8osem. kikl. 7 

.Xnk^sok 7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7

Zsl.Xnk^svk 
dv.klokt.-«. 
do. do. 
do.klspstLkt 
do.Lud.nult. 
dv.tttr-Ompt 
uo.lilLsekin. 
do.8psdV.kv 
do. dv. V.X. 
do. sßss.u.8. 
8sf1kold8ek 
gssrsliusbv 
Sismssvkktt 
3oekvm.8sv 
av. Üurssl. 

8ds8okSnkä 
8ök!vf L 60. 
böspvsd.M 7

NS.OObv 
62102.506 
'  363.000

404.006 
110.L86 
187.v0b
143.006
132.006 
174 50b»; 
191.5056 
142 806 
135/M6 
160.506 
1SS256
71.506

220.256 
1S0326
86 256 
68.606 
92.006 

163.00K6 
147.50b 
229.0356 
264.25b»,
138.256

M n
3.0056 
»O.UO'K kt, 

SS50d
48.2556 

,37.756 
474 30b
1.4.0056 
164.7Sb6 
1,7.1056 
263 00b 
1SS25b6
1.8.0056 
N5.7Sti6 
145.706
135.256 
4lS.U0d 
131.2506 
428 0056
182.2556 
43 806 
4S.SUb6 
78 50b 
75 256

150 ,0d6 
19'.0Si6 
198.755

Zsnsekv.XKI 
do. dulo 

6sedo'.vrvkf. 
8ssi1snb.rm 
8sSM.V.'oI!k. 
8ses1.8psitf. 
do.W5tl.mke 
8udvsu§ kis. 
8uirkv k?.s1. 
LoiH-osekv 7  
do. do. 

OLSselpodsi 
OkLrl.Wsss. 
^ 8uvksu . 
^.Ociesk.kt. 
ZUilvkpos. 
ZOsanisnb. 
Oöln. Sgssv. 
6öln-ttüssn 
0onvvsd8sk 
do. 8p1nnss. 7 
Oonl. ViLksv 
V s1mnk.l.in 
Dessau. Las 
Ot.Xt!.7«!es. 
do.l.ux.8v.V. 
1o.liiod.7o1. 
do.Osst.85-v 
do.Nsbs.kl6 
do.Xspk.6ss 
do. bsssiükl 
do. Xsdslvk.

7
7  12

7
0  21

do.Lpissstg! 
do.Wsttvnf!! 
do.Virsssrv. 
Ot.kissnkd!. 
Oinnondrkl. 
0onn»ssmkk 
Oös.Ll.eksm 
OösssIdWss 
do. k issn . . 
do. ttasokln. 
OvnLmIsusi 
Lekosl U.k. 
kssst.8r«no  7 13 
kintsvektösk 7 27 
kis«M.Xs»t1 7 "  
ktbsst.pLsd. 7 
do.p»pisstd. 7  
kiskt.vr«»d. ck 
kn-i. W.Ilv. 7 
L.ksnslLVo. 7

4^103 705
50.0»rb6 

222.80b 
» 92.50b», 

13^239 2556 
" 168.506

44.5056

143 256 
150 00dv 

12^228 105 
70 506

223.806 M eksl. kdiv. 7 27 
ttotmannVis. 7 35 
ttvkoriloksW ck 11 
ttösokk.u.81. 7 20

206.756
33.80b

10S.L05
257.2556
393.5056

ttumboldl^a. 7 
Zlsv " ' *

111.0056 
6L114.256 
 ̂ 447 0W

255.506 
231.25b», 
257.00b 
182.106 
-SO.tzOb
285.506 
145.10b 
470.0758

63.255 
235.8056 
138.75b 

8 ,151.606 
7 24 MI.OObL 

11 ff84.7Sb6 
7^130.1056

— LgskfiekVX. 7

11 
6L 

11 
10 

7
7 50

7
25
25
4!
6
Ü

7 16

188 20-
117.756
245.756 
1784Ld
122.756 
673.SLK6 i.uek.L8iott

7 10 
7  13 

8 
6

5 10 
0  10

dv. ab' 
dessen«! I 
Uskla pvsr. 7 
XLl'KSvKsLl. 7 
XapIeiMok. 7 
Xaltvvllr.bs ck 
Xns.Wilk.kv. 7 
do. oo.ps.-X. 7 
Xön.l^Lsisnk 7 
XöniSLkysl,. 7 
"vN'SSisIlp. 7 
6bs. XöstinZ 7 
Xsusvkv. 7. 7 
XMäusssk 7 
L.rkmvvor k ck 
kapp. lietb. 7 
ksuekkamm. 7 
ksusalMs . 7 
keonk. 6s»k. ^ 
ks^kam dc-s. 
s.!.SM L0o. ^ 
kotkf.k.dp.L 7 
do.do.81.ps. 7

126.006 
360 006 
440.30b 

48,108.258 
126.2556 
29.506

311 .gokn
lS0»«b6

krekv.kss». 
nk8köSSN.Lin!

kis.Ust 7 
Pvln-du1v8s '  
killst». 8vkii 
fsrust. 7uvk S 
ksvundlX.kv. 
pfist-LNssm 
OoiSW. kis. 
6stL»nk.8v. 
d». Lurrlok« S 

»Ssrivnk. 
do Vsri.-X. 

Lesmoniapr 
Ls.t.ol Unttn 
SI»dd.8pinn 
6I»,8ekLlko 
öürl.kisond. 
dv.XIssekm. 
Lssppin.WK. 
Luttsm lürek 
kDLvesm.LL 
ttaeon.Our». 
ttattssokeXI. 
ttdlss.t 6rdb 
tts1.ös11orll. 
ttanno». ösu 
do. Aaset».

7 12 
2b 
0 
5^ 
0 
0 
8 

,0

15l,LSb6 ttLsd.Wisnü.
ttsskoslksök

282'uObV do.8v.8t.-ps 
120M6 «»spon.ksd.

tt»stm.Usek.
ttrspsfkisoa
ttoin1.skm.».
ttsmmoosOm

212'25K6 ttssdsLNd W. 
104 00K6 ttSsMLNNM.

8
11
4

18
4
4

11
10
0
4
6
0

7 10

162.535 
" 3  006«8 40b
l»36üb 
190 50iL 
495.506 
210.00K6 
500.006 
104 00k 
" 8  5058 
Si.30s6 
LS0356 

176 905 
17375b 
154 SOK 
171 256 
147.756 
1226.75V

0
16
13
S

7 "
7
7 10 

ü
32

l.iinsb.Wcks 7 
sutk.kssokv 
Wannesms. 
^askVistt Ls 7 
^LS^d.Oas 
do. Kssssv. 

Uafis kr.ös. 
UssisnkXotr

25o.oodv ^.-k.XJpps!

8
24

5
9 
8

18
16
0

14
15 
20
0

15
7X
8

24
12
4
0

10
4 
9
5

7 18 
0

250.VSL 8crkombuss. 
182.75o6 LckoenmZ 
3.?7.L9bL Zokueksst kl 
135 0053 8eebsek8ok 
441.2517H 81emsns6k.1 
101.256 Ziem.Lttisk. 
140.806 8iemsnskl.3 
NO.M 16 8imonius VII 
330.25K6 8pnnKennss 7 
173.60K6 8pfi!dankX0 "  
67.606 ItadidesZ.« 

243.0956 8iLk!Ltto!k. 
265.5356 8tLSSt.6k.f. 
347.506 8tett. Vulkan

5  
7 
7 14
6  12 
0
7 6 

6
0  24 
7<

79.6056 8!v!1vsvkVX.
8totd.rmk-X

7 11 
7

582.25b6'tt.3v>meides 7 10 161.1858 
146.08b 
131.635S 
161.42b 
4480b 

236.606 
242.9W 

6^127.806 
'  1VS.L5S 

1125056 
337.60b6 
106 4056 
150 5056
160.2556 
211.6856 
120 036 
131 89b

7^139.256 
' 132.2556 

1L8.25bv 
43 60b 

117.60d6 
81.606 
87 506 

160 00V 
215.036 
125 0356 
17S6S6 
236 8Ü06 
189 756 
144.2Sb 2
10,.09b6 cr 
160 30b6
180.2556 3 da 
136 0056

7 32 
4 
8

7 28 
0

7 20 
3

7 24 
7 "  

0

235.00V 
181.206 8tsLls8p!slk 
136.1056 H k lenksg  
312.00b Isl.Oeslinss 
L10.5056 Isllov-Xan. 
127.6Si^ Ibsfä X.-O.. 
24.756 7f. Osvssek. 

192.5056 do.ki.8ekünk 
178.825 do.ttkolkLll 
161.256 dvNsittsdost 
135 25V do.do.8üd«. 
LS3.6NG Ieuton.t.1isd 

23 256 7kLlskis8lp 
72.256 ks.7komes. 

104.75V 7saeksnb.r. 
143 50b XXnlonKauS' 7 
100.V0b6 1I.d.t.ind. Lv. ^

7 12KL12.7Lb6 ^Lsrin.pap 7 
" 127.006 V.6s,'.pskt.6. 7

^XsmLttubv 
ki!ekWb1.ind. 
!4ixL6ensst 
lXKIMnins. 
iiiükl'n.Kssv. 
IRoptun8ek. 7 
ttou«8d.X.-6 7 10 
dv.pkot.6sr. 
kiisdssl. XKI. 
Msittrdsik. 
ttordo. kis v. 7 
c,̂ . Oommi . 7

108.5056 do.OölnNv.p 
511.006 do.Msts!-W 

90.006 do.^etv.ttll, 
127.SÜK»' do. «iokslv.'. 
4S0.V0K6 do.rvpsn^W 
Zb.LObv Viotosirkaks 

264.06b Voe»!7al.vs. 
96.306 Voxti.^gsck

o.dut» 1.. 8.
do.VoükXm. 
Ibrvklkisb 
do.kissn'md. 7 
do.Xoksvsk. 7 
do.pftl.7om. 7 
Oppol». 7m. 7 

SV OOlL OsSNSt.LXv! 
Osnrd. Xvpl209 00<

,S8.50b6 Otlsno.kison 
87.00n6 ^»nr. 6»Id. 

1VS.758 pLuksvk U. 
116 2S6 
SO.OObv 

1S7.S0K

222.258 
292 50b 
127.75b 
224.006 
65 751 

140.50b 
72.S0o6 

424 80b 
15S.25o6 
108.L06 
45 006 

289 505 
14300K6 

8K122 00!,6 
'  ,44.60»; 

1S9.40K
ü 184.10b»; 

163.6gb»,
1L3.25K6
138.30b
153 30K6
; 83.506

ptztSsrd.kl.ö 
do. V.-X. 

p»tsokv.V.X. 
PKSnix l.it.1.. 
Navonsk Sp 7 
NsioksItUst 7 
Nksin. 6snk. 
do. Ustrllv. 
do.ttass. öv. 
do.8tak!vsk. 
do.Vistt.tnd. 
do. do. Xikv. 
NiedoskMv. 
d. v. kiedvl 
Nomdek ttütt 7 
Nosentk.prr. 
Kositr. 8snk. 7  

do. luekgs 
Nvtk« tsds 
Nütssss Vik.
Sävk88ök7
5snss»k. U.
Lasvtti. 
Sekssinz. . 
8ek1.sl.u0rs
8e>>!.ps»!.?m

130.50b

7 10X 175.80b
17.25b 

258.39!)6 
114.00b 
225.00b» 
181 Mb

303.25b 
121 40b 
14S.00K6

345.13bc Vosvvki-P.6.  ̂ '»  
182.005»; «VsndssSsf 0  27
S5.SS6 Wsstsfssln.

127.0056 do.ps.-Xkt. 
10.7^d6 WssttLj.Osm

205.2556 Wo8tt.vs.1nd 
234.00b6 do. Xuvt«s 

55.50K6 do. Ltrklv. 
80.5vd6 ds. 86.X.6. 
94 8SL Wiekinrp.O. 

147.00k»; Wisl Lttsdtm 
3^135.58b Wi1k«6rrvln 
'  83.255 Witt^ussst.

195.0056 da.8tsk!skf. 
171.00dv Wssds l^rl!. 
157.6056 LsvkruXsb. 
210.10d6 rvitrvs^sok
103.0056 rsttst V/rldk 7 1b s231 60d

6
6
7!
4 
6

fsv.
10
0
0

fsv.
0

fsv.
5

18
6 
8 
7

10
7 12

9
7 16

011 
ck 18 
7 10 

6
011 
7 30

7 10 
48 5
7
5 
0

fsv. 
4
8
6 
9 
6 
3 
0

N
S.
v

Z

s
L

§

313 0056 S .s  
125 60!« -  -  
166.»iS6 Z I
233.5056 
183.6056 S »  
107.0M6 ev ^
177.5056 - A  
K15.0üb6 
248.76»; ^  ^  
403.75!« m 
193-5^6 - - 2 , 
in,.krl6
148 50b 
158.506 
05.755 6 ' 2
63 7556 § L  

615005 o f f  
113.25 «  - 5- 
N825d6 H
93106  

197 SOS 
210 Süb 

72256 
99.2556 

ZM 0656

^L8!!8k!K0fLS
^  XMLt-Ktt 8 7. 4 '
^ öfSsr.o.X 8 7. 4X1

Xopsnkz. 8 7. 5
tirsrbon 14 7. 6

^ tondo«  . cksts 3X

^  ^adf.u.k.
6 7. 
14 7.

3X
4X

ttsu/ork. visls
A  p»ns . . 8 7. 8X
^ Nisa . .  
v Sekvsir.

8 7. 
87.

5
4

8toekklm 10 7. 5
ltal Platts 10 7. bX
psiersbg. 6 7. 5
^ 2f?ek. . 8 7. 5

2Ü.456
75.705

4.20dS
81.1255
84.725K6
81.008

112.255V
82.1S6

2
0»
L
Q.
t»
?
V
S

«

L
k

§
8

Soli!. 8!!del. öLükmvte«
8ovsssisns p. 8tiiok20 455b

17.0056 rO-kfrnks-LtüvKs . 
194.255 tt.Nusr.6o1d plOON. 
167.033 XMSsikrn. ttotsn . . 
139.2556 kn§1. Ornknvien 11.. 
190.10K6 kfrnr.Drnkn. lOOts. 
24200d6 Osst. ttotsn 100 Xf. 
190.25b6 kuss. ttotsn 100 N. 
^-'5756 do. roÜ-Xuv. kl.

16 265b 
215.50d6 
4.1975b 
20.475b 
81.208 
8485b 

2,5.L0b 
dv. Io>?-Xup. kl. 32380»

U n i f o r m i e r t e  K a p e l l e

Kiistritt» Warnikerstraße.
D ir ig e n t :  <Z. M l l v k l v z r .

» « U G l n ' L S L " " « > L
Musiker -  L e h rz e it 3 —4 J a h r e .  E rh a l t  
In s tru m e n t  geschenkt. A lle s  f r e i :  Kost, 
U n ifo rm  und  Taschengeld.

Pension
fü r  2  S ch ü le r d e s  hiesigen G y m n as iu m s 
w ird  gesucht. A ngebo te  u n te r  H V . 
1 0 4  an  die G eschäftsstelle de r „P re sse"

J u n g e r  M a n n
finde t an g en eh m es  L o g i s .
W o , sagt die G eschäftsstelle der „P resse" .

G u te  P en s io n  mit Familienanschluß 
finden junge Mädchen bei 
Frau K e in er, Mouerstr. 5 6 ,3 . Et., Neubau.

W w P s  Ä B zu haben  
SLrobandstrafie 4, 1.

v erb o rg t P r iv a t ie r  an  reelle 
sichere L e u te  ohne B ü rg e n  
zu  5  P r o z e n t  a u f  5 J a h r e ,  
kleine R aten rü ck zah lu n g . 

N I N k Q , - .  B e r l i n  61 , 
T e lto w e rs tra ß e  16.

g ib t ohne B ü rg . schnell, reell, 
kul. R atenrückz. V ie le  J a h r e  
besteh. F irm a

B e r l i n  1 5 3 . F ried rich str 248.

1 5 0 0  M ar!
a u f  zw eite  S te l le  fü r sofort gesucht. 
A ng eb o te  u n te r  «ff. IL .  an  die G ejchäfts- 
stelle d e r „P resse" .

8 8 k k  b )k l1 i ,  b rauch t S ch u ld - 
schein, schreibe sofort. I n  5  J a h r e  rück­
z a h lb a r . R ee ll, d isk ret. Z a h lr .  D ank ­
schreiben. L ,  K i n s e Z r o ,  B e r l i n  3 0 4 . 
D ennew itzstraße  32.

sooo «Isnk
a u f  ein  g r. G eschäftsgrundstück in  bester 
L a g e  von  sofort oder spate r zu zed ieren  
gesucht. A ngebo te  u n te r  1 k .  5 0 0  
a n  die G eschäftsstelle d e r . .P r e s s e "

Auf ein größeres Geschäftsgrundstück 
werden p e r l .  April zurZ.Aypothekensielle

r i M  Mark
g e s u c h t .  A ng . u n te r  4K. 2 4
a n  die G eschäftsstelle de r „P resse  erb .

zur Ablösung einer Hypothek von sofort 
oder 1. M ai gesucht. " ng. u. x , .  ^s. jK. 
an di§ Geschäftsstelle der „ P r esse".

z u r  A blösung e iner H ypothek  a u f  m einem  
G esch äftsh au s  d e r  In n e n s ta d t  gesucht 

M e ld u n g e n  u n te r  M .  O .  6 Z o n  a n  die 
G eschäftsstelle de r „P re sse " .

M  M  U W M
ekner riesigen K arto ffe le rn te  lie g t in  einem  geeigneten  S a a te n -  
wechsel. U m  I h r e  K arto ffe le rn te  zu  verm ehren , em pfehle ich 
einen  Versuch m it m e in er neuesten Z ü c h tu n g : O rig in a l S ie g ­
fried s  Edelkartoffe l „ D ia m a n t" . D ieselbe ist vollständig  frei 
von  K rankheiten , besonders von der R ollkrankheit, ist w id er­
s tandsfäh ig  und  reich tragend . M ein e  E de lkarto ffe l „ D ia m a n t "  
ist die früheste a lle r  in  D e u t chland e x i s t ie r e n d e n  F r ü h ­
k a r to f f e ln .  die den N am e n  „ D ia m a n t "  verd ien t, da sie d ie  a l l e r -  
edelste» feknschm eckendste  ist. W u n d e r b a r  schöne  ü u f ie rs t  
fe in s c h a lig e . d e l ik a t  sch m eck en d e , p r ü c h t ig  g elb sle ischkge 
W e r e n k a r to f f e l ,  die a ls  e in  „ D ia m a n t "  u n te r  sämtlichen 
existierenden K arto ffe ln  a l s  solche bezeichnet w erden  k a n n ; 
denn frisch a u s  der E rd e  gee rn te t. h a t diese ein p räch tiges 
A ussehen . S ie  ist die alleredelste K a r t  fiel, d ie je  existiert h a t 
u nd  w a s  ih r  noch besonders W e r t verleih t, d aß  sie A n f a n g  
F im r  schon ab g e e rn te t w erden  kann. D ia m a n t  d a r f  a n s  
k e i n e r  T a f e l  f e h le n ,  denn sie ist eine wirkliche Delikatesse, 
schmeckt sehr p ikan t und  w ird  desh a lb  auch B u tte rk arto ffe l ge- 
n a n n t . T rotzdem  sie so fein u nd  die E rs te  a u s  d e m  M a r k t e  
is t, kann m a n  2L0 Z e n tn e r  p ro  M o rg e n  e rn ten . D ie  früheste 
a lle r  K arto ffelso rten . H e rr  S ll. ^ , ' L t n s v ,  G utsbesitzer. 
A rnst. schreibt: „ M i t  I h r e r  S i e g f r i e d s  E d e ik a r to f s e l
D ia m a n t  b in  ich s e h r  z u f r i e d e n ,  es  ist die feinschmeckend te 
K arto ffel, die w ir  jetzt haben . V o n  e i n e r  a n d e r e n  F r r m a  
b e z o g  ich e b e n s a l ls  D ia m a n t ,  d ie  im  G esch m ac k  n ic h t so 
w a r e n  u n d  k a u m  d ie  H ü ls te  e r g a b e n " .

Ic h  liefere eine echte, g a ra n t ie r t  reine züchterische, hochw ertige S a a t .
1 Zentner 13 Mk., V2 Zentner 7 Mk., V4 Zentner 4 Mk., 10 Pfd. (Postkolly 2 M.

L .  S i s Z t r l s ü ,  M m M  l M i M O W  M A F l l c k l W ,  k r M m - W l l  1 U .

« S U » « G « S « G S « « K E « « G « » K G S S G K G G » S G

» Geschäftsstelle §
E  einer bedeutenden, gut eingeführten ^

1  H a n d e l s - A u s k u n s t e i  r

K  ist für den Platz und Bezirk Thorn O
S  E "  z u  v e r t z e b s n !  " M I  E

E s bestehen bereits Einnahmen. Agentur-Geschäfte, die Fabrikanten und ^  
Grossisten am Platz und der Umgebung besuchen, erhalten den Vorzug.

Angebote mit Lebenstauf und genauer Angabe der anderweitigen geschäft- M  
W  lichen Berhältnisse unter O . 5 2 5 8  an die Annoncen-Erpedition des In v a lid en - d  
G  dank, B er lin , Leipzigerstraße 22, erbeten. G
O  GSGKGS»««GÄG«N«G»r»K«GK««S»«G««D»S
Mrtushol (grosser Saal).

« M  M l l - l t M
SdeziaMSt: FeingeMktte Noben.
Nur bis einschließlich Dienstag.
Geöffnet von morgens 9 bis abends 7 Uhr.

K i ' ü s B s ^ n i r s s i H
z u r  S a a t  offeriert

8 .  4 5 r a b » W ,  G e r e c h t e s t e  1 6 .

MMgere A rM M erde
zu k a u f e n  g e s u c h t .  

B r e n n s p i r i j u s v e r l r i e b s s t e U e  T h o r n ,

AllSRlWmW FlM lW r
ta u f t  L t Ä N i r o e l r ,  B rückenstr. 40.

8 « r lB u I ir Ü O k s n A
ckis s e i l e n »  ä e r  L e d v H e i te r  5 ü r  ä s n  v n t e r r i e l i t  b e s t i m m t  slrrck, b e ü n ä e n  
s i e b  a u f  I^ a Z e r . —  L s  v v ü rä e  s i e b  e m p k e b le n ,  ä L e s e ld e n  b e r e i t s  ^ o r  
v e x l n »  ä e r  L e k u le  a n ru s e i iL k k e n .

L « a » r b G o 1 r ,
L u e b b a n ä l u v x ,  L l i s a d e i b s t r .  2 0 .

G G G G G G G G G G G G G G G G G G G G G

Sämtliche Schulbücher
in den neuesten Auflagen

empfiehlt
2. r. Slsinsrt, Buchhandlung,

Llisabethstratze 5.

LlegMte Vodmwgs-LiilrivdbwgM
e i n r e l n s  8 p e 1 d v - ,  K e b l a f r i m l n e r ^  H v r r v v L im m e L >  v o r n e b r n e  L l u b -  
r l m  w e r ,  K l u b s e s s e l ,  L v p l n e b e  s o ^ v ie  e i n z e l n e  8 iü c k «  l ie k e r t  i n  m o c k s rn s te r ,  
Z e ä i e L e n s t e r  ^ u s t ü b r u n x  u n t e r  s t r e n g s t e r  D i s k r e t i o n  l v i s t n n x s k ä l r l K e ,  
t z i o s s e  L e r l i n e r  U Y b e l - k 'r r m L  a u  k r i v a t v  2 u  L r r t n l o » p r e i s e n  s e e e n  
5  o/o V e rL iu s l ln x  a u k  ^  ^

r v i l L s k l u n g ,
X e l n  I n l r n s s e  ä n r e b  L o t e n ,  L a t n i o x e  ^ v e r ä e n  n i e b t  v e r s L n ä t .  D a n 8 -  
Z ü b r i g v  O a r a v t i v .  D a  u n s e r e  V e r t r e t e r  s t l lv ä is s  8 ^ 2  D e u t s e b l a n ä  b e ­
r e i s e n ,  e r b i t t e n  l ^ a e b r i e k t ,  n a n n  ä e r  u n v e r b i u ä l i e b e  D e s u e b  b e b u i s  
V o r le s u n g  v o n  A u s t e r n -  u n ä  2 e i e b n u n x e n  e r n ü u s e b t  i s t  u n t e r  O b M re
L .  1 0 0 0  ä u r e b  L r u S o I k  A C v s s s ,  ^ s i » I L i r ,  L ö n i x s t r .  5 6 / 5 7 .

O o rL ü g lich rn
Käsekuchen

empneftlt

E h e r n e r  L ro ttah rik »
varl Strube.

—  Telephon 7SZ. -----



A m  W M W M ü lk .
D a s neue Schuljahr beginnt am Diens­

ta g  d en  16 . A p r il, n m  9 U h r . 
Aufnahme neuer Schülerinnen am
15. und 16. April 1-12,

von 9 — 1 Uhr,
im S c h u llo k a l Brückenslratze 18, 2 . 

P rivatw ohnung: Brombergerstr. 43, 1.
IV ? . W s n l s o k s r ,

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ S ch u lvo rsteh er in .

Uönlgl.W
M i c h .

Ulassen-
lotterie.

Z u der am 16. und 17. April d. J§.
stüttfiudendeu Ziehung der 4 . Klasse 
226 . Lotterie sind

^  u n d  ^ 8 Lose
L 40 und 20 Mark, 

auch zu größeren Abschnitten zu­
sammengelegt, zu haben.

königl. preuß. Lotterie-Einnehm er, 
T horn, Katharinenstr. 4 .

^  Ijährtg. H aushalts. 
^ r l l M I ö l M l ,  Lursus besucht hat, sucht 
Stellung a ls S tü tze  unter Leitung der 
Hausfrau nebst Familienanschluß.

Angebote unter Lk 8 .  9  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

1 .  T a r i f ,
finden dauernde Beschäftigung in unserer 
Werkstatt.
8 .  8 e ! i o i M  L  8 r u M ü m k x .

Z w e i  R o ü s c h n e i d e r
stellt sofort ein

L iv l l ln N l l i i i ,  T h o rn  3 ,
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Mellienstraße 112.

Dauernde Beschäftigung finden

R o v Z esi'k ssIsn
auf engl. Damenjaketts u. Röcke. Ferner

a u t z e r ,

i m  H a u s e .
^ r l G ü r i e l r  N e o k l o r .
S u c h e  für die hiesige G e m e in ö e -  

schm ieöe zum 1. 10. 12 einen tüchtigen 
evangelischen

T v N m is N
mit eigeneln Handwerkszeug. M eldungen  
au den Unterzeichneten.

D e r  G e m e i n d e - B o r s t e h e r  
M S S s U n K ,  G r .  R o g a n .

ZMgeren BerMser
verlangt
_____ ZL. O N r r L s e lr ,  K an tin e  1 61.
E i n  j ü n g e r e r  S c h m i c d c g e s c l l e  

s o w i e  m e h r e r e  L e h r l i n g e
können sofort eintreten.

U. AsmmLL'WöLLker, Schmiedemeister, 
Thorn-Mocker. Eraudenzerstraße 89. 

Für mein Photographisches Atelier 
wird per bald ein junger M ann a ls

ü»sK l»N ng
g e s u c h t .

A te lie r

Anfängerin, für Lebensmittelbranche so­
fort verlangt. M eldungen mit G ehalts­
ansprüchen unter L«. U .  au die Ge- 
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

Lehrmädchen
für die P lätterei rönnen sich melden.

D am p sw äsch erei „ E d elw eiß " , 
_____  Graudenzerstraße._____

L e h r m ä d c h e n
verlangt

'L . H  Altst. Markt 5 .

kann sofort eintreten.
( lS k L - t L ,  D a m en fr iseu r , 

__________  Heiligegeiststraße 12.

H ü n s m W c h e n
perfekt in Hausarbeit und Bügeln, sowie

Kiuderpkegerin
zu 5 M onate altem Kinde, die ihre Zu- 
verlässigkeit durch gute Zeugnisse nach­
weisen kann, sucht sofort oder 15. April 

I r a n  L S r L s k n s r ,,  S ch loß  B irg la u »  
_ _ _ _ _ _ _ Kreis Thorn.______

SuHMe "-LL
Mädchen, die Nähen können, u. Kinder- 
Mädchen, ä ossk  AeZslg, gewerbsmäßiger 
Stellenvermittler, Thorn, Bäckerstr. 23.

M G " W M  Mülk
vom Lande, für 5  Wochen altes Kind aus 
ein Gut g e s u c h t .  M eldungen unter 
LT. L  in der Geschäftsstelle der „Presse".

M'adchm für alles
o j o r t  g e s u c h t .

.________ KSnigstrake 20.

1 ordentl. Kinderfrau
von s o f o r t  g e s u c h t .
_ _________ G erb er ,ira k e  2 5 . 1 Tr.

Zaubere Auswarterin
von s o f o r t  g e s u c h t .

B rom bergerstrutze 4 . 1 T r ., l in k s .

I k o r n .  L r t u s b o k .

L r n  2 0 ., 21., 2 2 . u n ä  2 3 . L prL I ä . I s . :

sorMrmiK ävr äpparäte »m kotrivbe,
AN88vrävm sdvlläs 7*/s v d r :

Vortrag im grossen Saale! Llirtritt krsi!

Lodul-I'aselikll, L L L
Z o l i l l l - N a p p ö L .... . . . . . . . . . . . . . .

Ledal-Ltais

Lodul-Lleiäer, 3.88
8vLuI-Lll2üg6
LeduI-LorZstts, ° 1.85
m rro sE ag sn , V.7V

SekuI-'kAsedölllüodsr, ^  i o«. o.g«. 8.88 
LvlmL-ÜLardänSkr, ^ - 6   ̂o „ g ,. g.lg 
Lelrul-Zrveaters, Au-ter ^ ^ g.W
V e H e r m M M  . . . .  . 2 . s o . l . 7 s ' o ^  8 . 7 5

L e l n v a r n  ^ I x a L k s ,

R e i ü  3 a ü 8 t  . . . .  . 7 « - > » » . .

8 v k u 8 - k L s m § 8 L n  s
k Ü I '  M ä 0 K 6 L  "-it Sdielrerat. S p !t-e  uuä ^ ^ U e  g  g g

kür Lnadsn, ^  ^   ̂̂

8 r k i i 6 5 i r 3 8 8 6  2S ? k v n n K r 6 i i 6 8 l r 3 8 8 6  2 !

L L a l r a l l - M a i ' l L v n 7

E Ä Z l i M
( l ü s t e r n e n  k s o t z e L '

erprobte Qualitäten, obne I^abt oäer 
»SULLUL iSU  U llljlLV , ^  verstärliter 8xit-s unä ^erse.

1.20 , 0 .88 , 0 .8 8 , 0 .4 8 , 8.33 
I i r i r m i :  1 .28 , 8 .8 8 , 8 ,8 8 , 8.38

extrakeiner b4ackan6e1 dlo. 60 
„L6eI-I îlLör".

Mngetra^en am Institut iür OLrunZs- 
eewerbe 2U LerUn, so^vie alle anckeren 
Lorten Llodbe's Nacbanöel, Liköre 

und LrannNveine.
M e ln lse r  Fabrikant 6es v v k t v n  

H exentiöker A laebautlelsNeinr. 8iobde, Ilegenbot
vsm pk-vesH U Ltlon. iVlaekaacle!-, 
LrLQirtvvelo- ua«1 1.1k8r -  kadrilc.

Qe^rüncket anno 1776. 
Orißinalklascbe unä OrlßmalZläser 
ßesetrl. kescbütrt. Preisliste unä Ver- 
LanädeämZunLen gratis unä kranl^o.

V e r l r e l v r  M i' L ß o r u :  
' « v ' a l t O r  Q i l l S ,  A ltst. M arkt 2 0 .
L u c h e  von sofort Hausdiener, Burschen 
T  und Laufburschen für Restaurant, 
Kantinen und H otels. Kellnerlehrlinge.

8 t L N l 8 l l » U «  L iV H V rLN l1«,V 8k1, 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, Thorn, 

Schuhmacherstraße 18, Fernspr. 52.

1 ^ 0 8  n u r  5 0
r ie in in g  2 3 . /^pril 1912  
L n e s e n v ? '  P F e r e l e ,

SrS42 (i^ vtZ ru v  ». IV. v . r u « . !Ul.

7 V V 0 S
ä»ruLt,r4S?5»rcio, S LizulpL^eQ N.

8 8 0 6 83200 kijdvrk«"!»»« N»rL:

s o o o oll» u p tx « ^ ! ,, Vf. Nn>rk:

I » o o o

I'nrto >lNlj läsit- ?5 »
äured 6»» 8e»vn»ll*  v'ohlit

N .e . I k k ö s e r
8LNl.idi 1̂ . S, fi-ieäriekslr. 193»
N V  sov is »lis tlurek ?I»k»1s 

kevvtlieken VerksukssreU.
l e l s g r . : «Loiclauelle-

B s r s c h u ß s r e i
vergibt Privat-, Geschäjtsdarlehen jeder 
Hohe (Ratentilgung) Deutsche F iu a n z-  
G esellschaft, B e r l i n  6 0 , Neue 
Prom enade 8 . (Prospekte oratis).

Wleine Wohnung
befindet sich jetzt

G m W l l H k  3 .  Stück.
Ich halte mich auch seine,hin meiner 

Kundschaft bestens empfohlen und bitte, 
mit geschätzten Aujträgen mich gütigst be 
ehren zu wollen.

< 1 o N .  < 1 a n 1 t O W 8 l 4 i ,
_ _ _ _ _ Schneidermeister.

MlIIIIlWWl'IlIk

j-w el m öb t. Z im m er , eotl. m. P eu ,., 
von sos. zu verrp. Grabenstraße 2.

W o h n u n g e n .
Schu lftr. 15, 2. Etage, 8 Zimmer, 
M eM en str. 120. !. Etage, 4 Zimmer, 
sämtlich mit reichlichem Zubehör und 
Garten, auf Wunsch mit Pferdestall u 
W agenremise, von sofort bezw. 1. April 
!912 zu vermieten.

<F. Sopprirt, Fischerstr. 59
D as von Herrn Major Ritter und 

Edler v o r n  seit 1907 be­
wohnte 2. Geschoß unseres Hauses,
bestehend aus 7 Zimmern, B ad und 
Zubehör, G as und eiektr. Licht, Burschen­
stube, Pferdestall und W agenremise, ist 
versetzungshaiber zu vermieten.

ß.Iüinbrüivski'̂ " BiMnickmi,
Katharinenstraße 4

A o h m « .
von sofort zu vermieten

Schulftratze 2 0 .

M O k M Ü S S W ,
2 Zimmer, Küche, Entree, Zubehör, so­
fort zu vermieten.

S a n k  st raste 3. im  L ad en .

l!
von 4. 5 und 6 Zimmern mit allen Ein­
richtungen von sofort und l .  10. zu ver­
mieten. Auf Wunsch Pferdestall.

e s r t  p r s u s s ,
P arststraß e 18.

WaWmße 1S. .
Ecke P h iio -o p h e u w e g . sind Herrschaft!, 
eingerichtete
b Zimmer-Wohnungen

mit reichlichem Zubehör, grosser W ohn»  
d ie le . BaLrum nettlstättbuttg, Kohleu»  
au fzu g . zw e i T rep p eu a u fg ä u g eu  
ev e u tl. S ta l l  und R e m ife . ferner

2 Zimmer-Wohnung
per sofort oder später zu vermieten.

Auskunft bei Eigentümer 
»Fr»r> O H V G z,  dortselbst, 3 Tr.

W  W .  W M M
4 Zimmer und 5 Zimmer, mit G asein, 
richtung, Balkon und Zubehör, mit und 
ohne Vorgarten, vermietet von sofort 
oder später IL . T I e b r ' l v k ,

B rom d orgerflra tze  41.
W vhnulliscu,

2 und 3 Zimmer, Entree. G as, Bad, der 
Neuzeit entsprechend eingerichtet, am 
Bahnhof Thorn-Mocker und Kontroll- 
station, vom 1. 4. 12 zu vermieten.

L*. V r L L 'tv l, Waldauerstrahe 21,

NMtzi's Lielrtspiele.
D a s Tagesgespräch v o m  13 .— 16. A p r il  

bilden unstreitig die Sensationsdram en
in A ü N 6 L ' ' 8  L ic h tsp ie le n :Fürs rote Kreuz

oder
Nur kill Fkiilil iil Trislülis,

erschütternde T r a g ö d i e  vom türkisch» 
italienischen Kriegsschauplatz. 

F ern er:

B M N  M ir
m o d e r n e s  D r a m a  in 3 Akten. 

S p ie lze it 1 Stunde.
M

M e t r o p o l ,
Friedrichstr.7. 460 Sitzplätze.

Weltstadt-Programm
v o m  S o n n a b e n d  d en  13. A p r il  

b is  D ie n s ta g  d en  16. A p r i l :

Aus dem

das Lebensbild eines Berliner 
Arbeiters.

1. Spieldauer 1 Stunde.

2. Häuschens Soldaten, Humor.
3. Gaumont-Woche, aktuell.
4. Jugendliebe, Komödie.

s Eliircckkil kr Wk,
Spieldauer  ̂ z Stunde, Drama.

6. Der verkannte Kickebusch,
Humor.

7. Die neue Polizeiverordnung.
Komödie.

« . A h t i m - " "  .
Spieldauer Stunde. Drama. 

9. Z igoto und die Bunde, Humor.
10. E s  hat ein gold. Stern  gestrahlt,

Tonvild.
11. — 14. Gute humoristische Ein-

lagen.

Aenderungen im Program m vorbeh.
Jeden Mittwoch und Sonnabend  

von 4— 6 Uhr:

Grüßt WittMsltllW
mit sorgf. zusammenges. Program m.

Größtes
Hilm-Verleihinstitut.

F i l ia le :  T h o rn .

Wohnungen,
2 und 3 Zimmer, mit sämtli ,em Zube­
hör zu vermieten.

I*v rr!L , T h o rn -M o ck er.
Bergstraße 8._____

Die von Herrn D v .  S»t«rLn1l»vi?i» 
bisher innegehabte

W o h n u n g ,
B i l d c r s t r a s z c  2 3 ,  I .  E t a g e ,

ist per 1. April d. J s .  zu vermieten.
8. 8elivill!tzl L 8lliil!eIoMs.
E i n e  W o h n u n l
von 4 Zimmern mit Badeeinricht 
inklusive Zubehör und Gartenland 
1. 4. 12 zu vermieten.

C ulm er Chaussee

W l i M l Ä  83
stil»s-̂ ii»»tr-Nü!ji»lW

mit allem Zubehör im neuen Haus^ 
mit Z e n tr a lh e izu n g , sofort billig zu
vermieten.

H L ö i» n , M ellien straste  6 2 ,

Eine Wohnung
on 3 Zimmern- mit auch ohne Pferde­
all. zürn 1. 4. zu verm. H osstr. 8 . p t?  
Zu erfragen Taljtraste 42 . 1 T r .

M M - W lA W
n kinderloses, älteres Ehepaar zu ver- 
üelen. Näheres

S L n rr n , Culmer Chaussee 49.
R u h i g e

3-AniMIMlMW
mit Vorgarten und Zubeh. von sofort zu 
vermieten.
U .  L L vrnpL vL ', B ro m b erg erstr . 104.



Nr. 8k. Thor«. Sonntag den if . April l')ir. 8V. Zahrg.

(vleries Blatt.)
Abhärtung und Erkaltung.

Zu den vielen bisher nur unvollkommen gelösten 
Fragen in der medizinischen Wissenschaft gehört bis 
zu einem gewissen Grade auch der Begriff der Er­
kältung. Wir sprechen wohl von Fernwirkungen 
auf dem komplizierten Wege der Nervenbahnen und 
wollen dadurch z. V. einen Schnupfen nach naßkalt 
gewordenen Füßen erklären, wir geben ähnliche Er­
klärungen über die Wirkung der Zugluft; aber eine 
klare, einwandfreie Vorstellung verbinden wir damit 
nicht, und nur das dürfte als zweifellos feststehen, 
daß die Erkältung nicht die Krankheit selbst ist, son­
dern nur ein Zustand, der den Ausbruch der eigent­
lichen Erkältungskrankheit begünstigt. Zu jeder 
Jahreszeit sind uns oft näher, als wir denken, die 
kleinsten Keime des Schnupfens und der ver­
schiedenen Hals- und Nachenkatarrhe, soweit die­
selben auf Ansteckung beruhen, und wenn nun durch 
eine starke, teilweise oder allgemeine Körper­
abkühlung ein größerer Wärmeverlust den Körper 
geschwächt und seine Lebensenergie herabgesetzt hat, 
so finden diese Keime die Festung nur schwach be­
wacht; sie vermögen in den Körper einzudringen 
und äußern ihre verderbliche Wirkung. Die Eigen­
wärme unseres Körpers ist eine unerläßliche Vor­
bedingung für die ordnungsmäßige Tätigkeit unserer 
Organe, nur geringen Schwankungen kann sie unter­
liegen, wenn nicht der Organismus leiden soll; und 
deshalb verlangt der Schutz vor Erkältung in erster 
Linie Pflege jenes Organes, welches uns die Natur 
als Regulator für unsere Eigenwärme auf den 
Lebensweg mitgegeben hat, nämlich die Haut. Es 
wäre nun ganz verkehrt, diese Pflege in schematichen 
kalten Applikationen zu.suchen. Das Geheimnis 
der Hautpflege beruht derselben, und diese
Übung erhöht die Arbeitsfähigkeit der Haut mrd 
führt dadurch zu der gewünschten Abhärtung, aber 
nicht kalte Waschungen erreichen dieses Ziel, sondern 
Gewöhnung an die Außenluft und an Temperatur- 
wechsel. Wie vielfach hört man nicht die Klage: 
ich werde meinen Katarrh nicht los, trotz aller 
kalten Waschungen, und nicht allein langwierige 
Katarrhe sind die Folge solcher Übertreibungen, 
sondern schwächlichere Personen werden durch diese 
fortgesetzten Wärmeentziehungen auch nervös und 
blutarm. Ganz außerordentlich spricht allerdings 
bei der Beantwortung dieser Fragen das indivi­
duelle Moment mit, aber das ist doch ganz zweifel­
los festgestellt, daß ungenügender Wärmeschutz durch 
zu dünne Kleidung, zu kalte Schlafzimmer, über­
trieben kalte Waschungen usw. ebensosehr zur Er­
kältung führen, wie Verweichlichung durch zu viel 
Wärme. Beide Maßnahmen sind eine einseitige 
Behandlung der Haut, keine Übung derselben, 
welchen Zweck dagegen in bester Weise z. B. eine 
heißkalte Abspülung erreicht, Lei der man zuerst 
über den Körper heißes Wasser von 33—35 Grad 
Reaumur reichlich laufen und darauf sofort etwa 
die halbe Menge kalten Wassers in einer Tempe­
ratur bis 10 Grad Reaumur folgen läßt. Eine 
solche kombinierte Abspülung muß das Gefühl einer 
intensiven Erwärmung bringen, die Haut muß stark 
durchblutet und rot werden, und um diesen Zustand 
zu befördern, soll sie Leim Abtrocknen frottiert oder 
knetend massiert werden. Wer auf diese Weise seine 
Haut pflegt, wird viel dazu beitragen, stets eine 
elastische, glänzende, arbeitsfähige Haut zu behalten,

Berliner Brief.
(Nachdruck verboten).

Wer hätte das gedacht nach den lieblichen 
Lenzestagen, die wir schon im März gehabt, daß der 
Winter sich noch einmal besinnen und uns mit 
unerbetenen Gaben überschütten wütde! Es waren 
schlimme Ostertage, die hinter uns liegen, ohne an­
genehme Erinnerungen zurückgelassen zu haben. 
Besonders zu bedauern sind die Gastwirte in der 
näheren und weiteren Umgebung Berlins, die sich 
auf regen Besuch eingerichtet hatten und vergeblich 
auf ihre Gäste warten mußten. Zu bedauern waren 
auch die Ausflügler, die auf gut Glück eine Fahrt 
ins Freie unternommen hatten, um nach des Win­
ters langer Haft endlich von den freien Tagen zu 
profitieren und die frische Frühlingsluft einzu­
atmen.

Und alle die zarten Hüte und Toiletten, die die 
Damen für die Ostertage vorbereitet hatten! Ent­
weder ließen die glücklichen Besitzerinnen die neuen 
schönen Sachen lieber gleich zuhause, das waren 
dann die Vernünftigeren unter ihnen, oder die 
schönen Sachen wurden trotz Sturm und Regen und 
Hagel angelegt, und nachher besahen die holden 
Besitzerinnen — die weniger Vernünftigen — ihren 
Schaden. Mindestens war der neue Hut zerzaust 
oder verregnet; häufiger aber liefen nebenher noch 
recht bösartige Erkältungen, und diese dürften 
wohl immerhin die schwerwiegendsten der unange­
nehmen Folgeerscheinungen des diesjährigen Oster­
festes gewesen sein.

Vergnügte Gesichter machten während der Feier­
tage aber die Besitzer der Berliner Lokale und Ver- 
gnügungsetablissements, Theater usw. Die letzteren

welche prompt auf Temperaturumschläge reagiert, 
sofort bei kaltem Wetter die Wärmeabgabe des 
Körpers durch Zusammenziehung ihrer Gefäße ver­
ringert und in den physiologisch zulässigen Grenzen 
hält, an heißen Tagen aber die Gefäße weit öffnet, 
damit viel Wärme abstrahlt und keine Wärme- 
stauung im Körper entsteht. Gleichzeitig sorgt ein 
solches Verfahren für die beste Reinhaltung, da das 
heiße Wasser die Schmutzteilchen auf der Haut löst 
und fortschwemmt, was kaltes Wasser allein nur 
sehr ungenügend tut; nur möge man sich hüten, 
in überflüssiger Weise die Reinigung durch Seife zu 
befördern. Seife reinigt ja freilich am intensivsten, 
aber bei täglichen heißkalten Waschungen kommt es 
einmal nicht zu Schmutzansammlungen, und zweitens 
raubt die Seife unserer Haut mit der dünnen Fett­
schicht auf derselben einen sehr wesentlichen Wärme- 
schütz. Diese Fettschicht kann jeder erkennen, der den 
Verlauf eines auf die Kaut gefallenen Tropfens 
verfolgt; und jeder hat wohl bereits gemerkt, wie 
dieser Tropfen abläuft mrd nicht auf der Haut haftet. 
Durch ihren Überzug von Fett aber, dessen Er­

legen und Wind. Wer aber von seiner Vorliebe 
für kaltes Wasser allein nicht lassen kann, der frage 
deshalb wenigstens seinen Arzt, damit er sich nicht 
dauernd schädigt, und begnüge sich höchstens mit 
kalten Abreibungen, nicht Abspülungen oder gar 
Bädern. Dr. V.

An einer Mauerecke machte er halt, setzte 
sich und nun wurde ihm klar, daß trotz seiner

«°»
die Haut geschmeidig gehalten; die Glut der Sonne 
macht sie nicht spröde und rissig, und im Winter 
wird ihr auf diese Weise ein Wärmeschutz, der ihr 
unbedingt erhalten bleiben muß und seine Ergän­
zung in zweckmäßiger Bekleidung findet. Mit den 
Kleidern wird allerdings häufig recht verkehrt ver­
fahren, und eine ebenso große Torheit und Gefähr­
dung der Gesundheit bedeuten nackte Beine der 
Kinder, als zu dickes Gewand, vor allem Unter­
gewand. Den Unterkleidern darf niemals die Haupt­
aufgabe zufallen in dem Ausgleich der Temperatur 
innerhalb des Zimmers und im Freien, weil man 
sie ja im Zimmer nicht ablegt; sondern dafür sollen 
die Oberkleider benutzt und entsprechend ausgewählt 
werden, welche man dann aber auch sofort nach 
Betreten des warmen Zimmers ablegen soll. Nichts 
ist verkehrter, als im warmen Raum mit dem dicken 
Winterüberzioher zu sitzen, unter dem sich die Haut­
gefäße weit öffnen, wie im Sommer, und unweiger­
lich erleidet dann im kalten Winde beim Heraus­
treten ins Freie der Körper eine so starke Ab­
kühlung, daß die Erkältungskrankheit die uner­
wünschte Folge ist. Aber deshalb darf man nicht 
etwa ansangen, ängstlich die Außenluft zu meiden; 
im Gegenteil, selbst bei schlechtem und kaltem Wetter 
soll sich jeder LägUch einige Zeit draußen aufhalten, 
weil auch dadurch seine Haut geübt und gewöhnt, 
also abgehärtet und gegen Erkältung gekräftigt 
wird, nur muß die Kleidung stets eine einsprechende 
fein und bei nassem Wetter auch ein Gummischuh 
gegen die nasse Kälte des Bodens schützen. Und noch 
ein Moment spricht Lei solchen Gängen in kaltem, 
schlechtem Wetter sehr bestimmend mit; das ist das 
psychische. Die Furcht vor Erkältung scheint dieselbe 
unbedingt zu fördern, und es wäre vielleicht ganz 
angebracht, wenn wir in unserer täglichen Unter­
haltung das leidige Wetterthema, dem meistens eine 
unbewußte Ängstlichkeit oder übertriebene Vorsicht 
zugrunde liegt, zurücktreten ließen. Lustig hinaus 
in Regen und Schnee, das ist viel richtiger, als 
wenn wir beim Hinaussehen in solches Wetter 
schaudern; nicht das RegenweLter, nicht der Wind­
stoß erkältet uns, sondern unser Unverstand und 
unsere Furcht, und wer die hier gegebenen R at­
schläge befolgt, wird auch abgehärtet sein gegen

waren tatsächlich ausverkauft, und noch zu den 
Abendkassen drängten sich Hunderte von Menschen, 
die dann zum größten Teil wieder abziehen mußten, 
ohne Einlaß zu finden. Am meisten umworben 
waren in erster Linie neben den Hofbühnen das 
Deutsche Theater und das diesem neuerdings durch 
Reinhardt regieverwandte Theater des Westens, 
sowie die im Glänze der Neuheit strahlende Kur- 
fürsten-Oper, die doch nun nachgerade jeder Be­
wohner der westlichen Hälfte Berlins aus eigener 
Anschauung kennen muß.

Es wird auch so nett und flott gespielt in dem 
hübschen Hause an der Nürnbergerstraße, und es 
sitzt sich so behaglich dort, daß man den Leitern der 
Bühne ihren Erfolg wirklich gönnen kann. Aber 
es scheint doch, als ob der moderne Zauberer Rein­
hardt alle Konkurrenz glatt schlägt. Denn während 
in den ersteren Theatern das Publikum mit dem 
Beifall recht sparsam umzugehen pflegt, läßt es zum 
Beispiel in der „Schönen Helene" keine der un­
zähligen Witze vorübergehen, ohne aus voller Kehle 
zu lachen und geradezu wütenden Beifall zu spenden.

Im  Geschäfts-, im Straßenleben geht nun wieder 
alles den gewöhnlichen Gang. Die Bahnhöfe zeigen 
das gewohnte Bild, und in den Verkaufsladen, in 
den Warenhäusern fehlt jene fieberhafte Unruhe, 
jenes heftige, ungeduldige Wallen und Wogen des 
Verkehrs, das die Vorfeiertage stets kennzeichnet.

Man hat jetzt wieder für allerlei andere Dinge 
lebhafteres Interesse. Die Schulen haben begonnen; 
das neue Lehr- und Lernjahr ist mit dem April­
anfang in Erscheinung getreten; eine neue Periode 
für Neu- und Umbauten macht sich mit dem Früh­
ling bemerkbar.

Das Ohr des Millionärs Iosri6 
Wirt.

Skizze von F r ö d e r i c  Baute t .
Autorisierte Übersetzung von N. Col l in.

----------  (Nachdruck verboten).
E s war ein ganz armer Mann. Er hieß 

Evans und mit zerrissenen Stieseln, ausge­
fransten Beinkleidern, zerlumptem Über­
zieher ud zerbeultem Hut lief er schnell durch 
die Straßen Neiwyorks. Verzweifelt starrte er 
umher, denn seit gestern hatte er nichts mehr 
gegessen.

stuudskvaft, seines Optimismus, der ihm bis 
jetzt immer geblieben war, das Leben ihm doch 
nicht wohlwollte. Und nun begann ihn dieser 
Optimismus zum erstenmal zu verlassen, weil 
er m it der Wirklichkeit in zu krassem Wider­
spruch stand.

Den Kopf in die Hände gestützt, saß Evans 
an der Straßenecke und verspürte Hunger. 
Eine unendlich traurige Empfindung durchzog 
ihn, er sagte sich: „So muß ich trotz der Kraft, 
die in mir wohnt, zugrunde gehen." Sein  
bisheriger Mut wurde von jäher Schwäche ver­
drängt, er fühlte etwas Feuchtes in die Augen 
steigen und eine Träne rann ihm die Wange 
herab.

„Wollen S ie  zehntausend Dollar verdie­
nen", fragte plötzlich neben ihm jemand kurz.

„Ja" antwortete Evans ohne zu zögern.
Er stand auf und betrachtete den Sprecher. 

Es war ein M ann von vierzig Jahren, kahl, 
gut gekleidet und mit energischem, klugem Ge­
sicht. Er hatte schon ein Weilchen neben 
Evans gestanden, der ganz in sein Unglück ver­
tieft war, und hatte ihn von der Seite be­
trachtet.

Der wäre zn brauchen", hatte der Herr ge­
murmelt und machte ihm das Anerbieten von 
zehntausend Dollar.

„Wollen S ie sie verdienen?" wiederholte er.
,.Jo", sagte Evans energisch, „was soll ich 

tun?"
„Verkaufen S ie  mir Ih r  rechtes Ohr," ant­

wortete der andere in entschiedenem Tone.
„Mein Ohr?"
„Ja. Ihr Ohr. Ich kaufe es Ihnen ab. 

Zehntausend Dollar bekommen S ie. Ja  oder 
nein?"

„Was wollen S ie  damit?"
„Selbstverständlich es Ihnen nicht lasten. 

Ich bin der Chirurg Risley. Ich selbst werde 
es Ihnen abnehmen. S ie  brauchen nichts zu 
befürchten Ja  oder nein?"

„Also j«>" sagte Evans einfach.
„Sehr schön. Kommen S ie  mit."

Was das Schulwesen anlangt, so ist ein Umstand 
recht augenfällig: Las allmähliche Absterben der 
privaten Lehrinstitute. I n  den Vororten, wie Char- 
lottenburg, Wilmersdorf, Schöneberg. gab es noch 
vor einem Jahrzehnt reichlich viele private höhere 
Mädchenschulen. Nach und nach aber, in dem Maße, 
als diese Städte selbst Musterlehranstalten ein­
richten, gehen die Privatschulen ein. And es ist 
schließlich gut so. Denn — die einzelnen Schulleiter 
in Ehren — im allgemeinen können Privat- 
institute doch den heutigen Ansprüchen nur schwer 
genügen, und es fehlte ihnen von jeher an einer 
Einheitlichkeit der Grundlagen, die für das Bil- 
Lungswesen, speziell für die Erziehung der modernen 
Frau, von großer Bedeutung ist. Früher, als die 
„höheren Töchter" in ihrer Mehrzahl nur „auf den 
Mann dressiert" wurden, kam es ja hauptsächlich 
auf den äußeren Schliff an. Heute dagegen werden 
an „die Frau und Beruf" aber andere Ansprüche 
gestellt, und infolgedessen, muß auch ihre Bildung 
mehr vertieft und ausgebaut werden.

A m S l i e .

Mannigfaltiges.
( G r a f  u n d  D o l l a r p r i n z e s s i n . )  Vor 

dem Gerichtshöfe für Ehescheidungen in Chikago ist 
dieser Tage ein Prozeß anhängig gemacht worden, 
der einen neuen Beweis liefern wird für die Tat­
sache, daß die Heiraten zwischen den Töchtern ame­
rikanischer Millionäre und den Trägern alter euro­
päischer Adelsnamen sich durchaus nicht immer für 
beide Teile glücklich gestalten. Die Gräfin Irm a  de 
Beaufort, die Gattin des Grafen Mourik de 
Beaufort, verlangt die Aufhebung ihrer Ehe, die

Die Klinik des berühmten R isley, des ge­
feierten und kühnen Operateurs, des Königs 
der Experimentalphysiologie, dessen Ruhm 
nicht nur über ganz Amerika verbreitet, son­
dern auch nach Europa gedrungen war, w ies 
in der prächtigsten Ausführung alle Wunder 
des Antisepsis auf.

Evans folgte dem Chirurgen, der kein Wort 
mehr sprach, durch die Vorhalle und einen Kor­
ridor in große Säle, in denen jede Existenz 
von Mikroben nur von kurzer Dauer sein 
konnte.

I n  einem dieser S ä le  standen an den 
Wänden entlang kleine Kästen, in denen er 
undeutlich ein Gewimmel von anormalen und 
merkwürdigen Tieren sah- die ganz andere 
Formen angenommen hatten, wie die von der 
Natur gegebenen, uns bekannten. E s waren 
die Produkte des schrecklichen Operations- 
mesters R isleys, seine Opfer und seine Tri­
umphe, er hatte der Natur ins Handwerk ge­
pfuscht.

Evans erhob den Kopf; er war bleich.
„Was werden S ie  an die Stelle meines 

Ohres setzen," stieß er mit rauher StiMme 
hervor.

.Marnichts, Dummkopf, ich nehme es, weil 
ich es brauche und damit fertig."

„Ist das sicher? Werden S ie  mir nicht 
etwa eins von den schrecklichen Tieren an­
bringen?"

„Nein, übrigens wird Ihnen gleich der 
Kontrakt vorgelegt werden."

S ie  traten jetzt in «in großes Arbeits­
zimmer ein, Evans wurde ein Stuhl ange­
boten, während der Arzt in das Telephon 
sprach:

„Ich habe einen Mann gefunden, der P a ­
tient kann kommen."

Vergebens suchte Evans bei diesen Worten 
seine Aufregung zu bemeiftern, seine Zähne 
schlugen vor Angst zusammen. R isley und sein 
Assistenzarzt näherten sich Hm jetzt und unter­
suchten ihn eingehend: „Er ist gesund", mur­
melte R isley halblaut und wie ein Echo wie­
derholte der Assistenzarzt: „Er ist gesund".

Nach ungefähr zwanzig Minuten trat ein' 
großer starker Herr herein. Er trug an der 
Seite des Kopfes einen Verband, Ohne 
Evans überhaupt anzusehen., ergriff er ihn 
beim Arm, führte ihn an das Fenster und be­
trachtete feine Ohren. Er ritz sich seinen Ver­
band herunter. M an sah eine entsetzliche 
Wundch aus der das B lu t noch tropfte. S ta tt  
des Ohres war nur noch ein fürchterlicher 
Stumpf zu sehen. Der dicke Herr nahm einen 
Spiegel zur Hand, erblickte darin das Stück 
Ohr, Las Hm geblieben war und sah zu 
Evans hinüber.

„Sein Ohr ist größer und weniger hübsch 
geformt, aber es wird angehen."

Evans hatte vollkommen verstanden; er 
wurde kreidebleich.

„Wollen S ie  den Kontrakt unterzeichnen," 
sagte die harte Stim m e R isleys.

Evans las. E s war ein richtiger Kauf­
vertrag. Er gab sein Ohr und empfing dafür 
zehntausend Dollars.

vor kaum drei Jahren unter ziemlich romantischen 
Umständen geschlossen wurde. Die Eräsin hieß als 
Mädchen Miß Irm a  Kilgallen und ist die Tochter 
des Mr. M. H. Kilgallen, der bedeutende S tah l­
werke besitzt. Als der Graf von Beaufort, der einer 
belgischen Familie entstammt, sich um die HanL 
von Miß Irm a Kilgallen bewarb, stieß er bei deren 
Vater anfangs auf den heftigsten Widerstand, den 
der junge Aristokrat jedoch dadurch überwand, daß 
er die Bedingung erfüllte, sechs Monate lanx 
gegen einen Tageslohn von zehn Mark deutschen 
Geldes im Geschäft des Mr. Kilgallen zu arbeiten 
Nachdem er aus solche Weise seinen Willen, ein 
nützliches Mitglied der menschlichen Gesellschaft zr

schon nach ganz kurzer Zeit fühlte sich die T räft 
von Beaufort an der Seite ihres Gatten unglückliö 
und emes Tages wurde dieser von feinen 
Schwiegervater ohne weiteres an die Lust gesetzi 
vielleicht nur, weil er sich nicht in die dem ame 
rrkanischen Ehemanns angewiesene Rolle der An 
oetung und des blinden Gehorsams zu fügen ver 
stand. Um sein Leben zu fristen, ging der Graf zu 
Bühne und seine Gattin zog sich ganz von ihn 
zurück. Sie ist in ihr Vaterhaus zurückgekehrt un! 
klagt nun auf Scheidung, indem sie dem Grase: 
„Grausamkeit" vorwirft. „Grausamkeit" -  
„Cruelty" ist in Amerika ein ebenso beliebter wi

ihr Herr und Gebieter ihnen nur etwas derb di 
Meinung zu sagen oder sie dabei gar an den Arr 
zu fassen wagte. Und da auch den amerikanischei 
Richtern die Anschauung, daß die Frau ein höhere 
irdisches Wesen sei, in Fleisch und Blut über 
gegangen ist, so wird die Gräfin von Beaufort. zu 
mal ihr Vater ein so begüterter und einflußreiche 
Mann ist, wohl bald ans Ziel ihrer Wünsche ge 
langt sein. uge.



Ohne ein Wort zu sprechen, setzte er ŝeinen 
Namen darunter.

Einige M inuten später, nachdem Esans 
gewaschen, rasiert und chloroformiert war und 
auf dem Operationstisch lag, verlor er sein 
Ohr ohne es zu empfinden, und dieses Schmuck­
stück wurde mit Hilfe einer schönen LLerwend- 
lichen Naht an dem Schädel des dicken Herrn 
befestigt, der ebenfalls durch Chloroform be­
täubt auf dem danebenstehenden Tische lag.

Evans wurde nun genäht, verbmrden und, 
von dem Chloroform noch ganz benommen, ver­
suchte er vergeblich feine Gedanken zu sammeln.

,M er ist Las," fragte er m it halblauter 
Stimme und zeigte mit einer Fingerbewegung 
auf den Herrn, den man soeben m it einem 
Teil seines Körpers geschmückt hatte.

„Der M illiardär Josus F lint, der König 
der Fleischkonserven" antwortete der Assistenz­
arzt mit halblauter Stimme und begann jetzt 
diesen zu ermuntern.

„Durch Unfall?" fragte Evans noch. „Nein, 
durch eine Schlägerei. Er war betrunken und 
erhielt einen Steinwurff ins Gesicht. S o ll sich 
in einem Monat verheiraten. Sehr hübsches 
Mädchen. Natürlich wollte er sich den Scha­
den beseitigen lassen. S ie  verstehen?"

„Ich verstehe," sagte Evans.
Er blieb Lei R isley bis er ganz geheilt war. 

Er zeigte soviel Verständnis und Interesse für 
die Impfung der Hunde und Ratten, daß dex 
berühmte Chirurg feine Intelligenz erkannte 
und ihm den Posten eines Präparators in sei­
nem Laboratorium anbot. Aber Evans lehnte 
dies Anerbieten ab. Seine Haare wuchsen und 
bedeckten die Wunde. Sein erster Ausgang 
war in die Kirche, um der Trauung Zofuö 
F lin ts beizuwohnen. Er konnte bei der 
prächtigen Feier feststellen, Latz das Ohr vor­
züglich angeheilt war, und sich sein Ohr, das 
des armen Mannes, ganz ausgezeichnet an 
dem Schädel des M illiardärs ausnahm. Diese 
Feststellung schien das Herz Evans' zu er­
freuen, denn er lachte leise vor sich hin.

Und jetzt trat er a ls  Besitzer von zehntau­
send Dollars m it kühnen Plänen ins Leben. 

* *
*

Es waren ungefähr zehn Fahre seit den 
hier erzählten Ereignissen verflossen, als an 
einem schönen kalten Wintermorgen Josuö 
Flint sich in den Wartesalon der „Grossen 
Bank" von Nswyork befand und den Direktor 
wegen einer sehr wichtigen Angelegenheit zu 
sprechen wünschte.

Heute mußte er hier warten, der einstmals 
andere warten ließ. Aber der König der 
Fleischkonserven hatte sich verändert, er sah alt 
aus. S ein  Kopf wahr kahl geworden, seine 
Wangen schimmerten bläulich, die Augen 
waren gerötet, aber die Narbe, die von R is- 
leys Hand herrührte, (jetzt war der berühmte 
Meister tot, er hatte andere so gut operiert 
und konnte sich selber nicht operieren, um sich 
zu retten) umzog noch immer wie eine rosige 
Linie sein rechtes Ohr. (Das Ohr, für das er 
zehntausend Dollars bezahlt hatte.)

Deprimiert und ärgerlich ging er auf und 
ab. Es war ihm klar, daß er Unannehmlichkei­
ten entging, und er fürchtete, Laß sein Stern  
im Erbleichen war. Endlich wurde er vorge­
lassen.

Im  Hintergründe des gewaltig großen Ar­
beitszimmers saß der Direktor der „Großen 
Bank" am Schreibtisch.

Es herrschte ein langes eindrucksvolles 
Schweigen.

Josuö F lint blickte den Direktor, aber der 
Direktor blickte Jofuö F lint nicht an, und eilt 
bisher unbekanntes Gesicht beschlich diesen: 
Schüchternheit. Aber sie wurde von Wut ver­
drängt und hastig rief er aus:

„Was wollen S ie  eigentlich von mir? M as 
haben S ie gegen mich? Weshalb verbeißen 
Sie sich darauf, beständig gegen mich zu 
kämpfen? All meine Feinde haben S ie  zu 
einem fürchterlichen Bündnis gegen mich ver­
eint, und S ie  waren der erste, der den Kampf 
begann. Mein ganzes Unglück verdanke ich 
Ihnen, und S ie  wissen, daß ich es weiß. S ie  
Haben auch die Untersuchung veranlaßt und 
bezahlt, die man gegen mein Fabrikationsver­
fahren eingeleitet hat. S ie  haben den W elt­
ruf meiner Konserven ruiniert, indem S ie  
behaupteten, daß ich kranke und verseuchte 
Tiere genommen habe, S ie  machten bekannt, 
daß man Menschsnfinger und antifeptische 
Binden zwischen meinem konservierten Fleisch 
finde. S ie  haben auch erfunden, daß die von 
mir verkauften Würste Tonerde und zerhackte 
Sehnen enthalten. Im  Depeschensaal des 
„Hands-up" haben S ie  eine ekelhafte Analyse 
meines Ochsenfleischextraktes veröffew tlM  
und ein Stück eines Rattenschwanzes, das sich 
in meinen Wildpretpasteten gefunden haben 
soll, ausgestellt. S ie  haben öffentlich Versuche 
angestellt und Hunden mein Präparat 
„Schülerfrühstück" gegeben und die Hunde sind 
gestorben. S ie  haben sich Politiker erkauft, 
nm sie zu einer Kampagne gegen mich zu din­
gen. Man hat mich verfolgt, man hat mir 
meine Ehre abgesprochen und der Skandal hat 
zwei Welten erfüllt. Und während ich immer 
mehr herunterkam, stiegen S ie  höher. Sre 
haben Ihre Macht auf der meinen begründet, 
aber Ihr Zweck ist, mich zu ruinieren, denn

will unsere heutige Kartenskizze veranschau­
lichen. Nicht alle sogenannten Tropenkrank- 
heitsn kommen nur in den Tropen vor. So  
zeigt sich die M alaria vom hohen Norden abge­
sehen fast überall, wo es viel Sümpfe gibt, also 
nicht nur in Südamerika und Afrika, sondern 
auch in Ita lien , in Südrußland, in den Nieder­
landen und an der deutschen Nordseeküste. 
Auch die Dysenterie kommt gelegentlich in 
Südeuropa vor, ebenso das gelbe Fieber, das 
vor allem in Süd- und Mittelamerika zuhaust

Die Verbreitung der Tropenkrankheite«
ist. Die Pest ist vor allem eine Seuche Ost- 
asiens und Indiens, tritt aber auch im Osten 
Afrikas, in Cgypten und Arabien, in Südame­
rika sowie im asiatischen Rußland auf. Europa 
ist von der Pest seit Jahrhunderten verschont 
-geblieben. Diejenige Tropeinkrankheit, von 
der man in der letzten Zeit am meisten spricht, 
die Schlafkrankheit, ist ausschließlich auf ge­
wisse relativ kleine Gebiete m  West- und Zen- 
tralafrika beschränkt, zu denen leider auch das 
neue deutsche Kongoland gehört.

S ie  lassen es sich viel Geld kosten um mich zu 
verderben! . . ."

Josus F lin t unterbrach sich. Der Atom 
war ihm ausgegangen. Der Direktor der 
„Großen Bank" saß stumm mit gesenkten 
Blicken und bekundete durch kein äußeres 
Zeichen, daß er sich auch nur im mindesten für 
das eben Gesagte interessiere. Der arme Ex­
könig der Fleischkonserven schöpfte einen 
Augenblick Atem und sprach weiter:

»Jetzt, Herr Direktor, w ill ich offen mit 
Ihnen sprechen. Ich kenne Ihren Wert; aber 
das ist kein Grund, daß S ie  den meinen verken­
nen. Ich will also geraden Wegs zum Ziel 
kommen. Wollen S ie , daß wir anstatt uns zu 
bekämpfen, zusammen arbeiten? S ie  wissen, 
daß ich eine vorzügliche Sache in Händen 
habe, nämlich den Jagdtrust in Zentralafrika, 
um dort alle Arten von Wildpretkonserven zu 
fabrizieren und den Fleischmarkt Amerikas 
und Europas damit zu überschwemmen. Man 
kann die Preise so niedrig stellen, daß keine 
Konkurrenz dagegen aufkommen kann. Es 
sind erstaunliche Summen damit zu verdienen, 
aber S ie  haben bereits den Kampf gegen 
dieses Unternehmen begonnen, überall haben 
Sie Verbreitet, dass diese Fleischpasteten hier 
aus unbenennbaren Abfällen fabriziert 
würden, und daß man sie fertig nach Australien 
schicke, arm sie nach Europa weiterzustnden. 
Deshalb komme ich selbst, umSie zu bitten, Ihre 
unnützen Angriffe einzustellen. Ich schlage 
Ihnen folgendes vor: Vereinen S ie  sich mit 
mir; wenn wir unsere Kräfte verbinden, 
werden wir die Herren sein und Amerika in 
der Hand haben . . ."

Der Direktor der „Großen Bank" blickte 
nicht auf. er sagte nichts, sondern schüttelte nur 
verneinend den Kopf.

„Nein!" schrie Josus Flint, der violett 
wurde. „Nein, warum nein? Das ist närrisch, 
kindisch, das ist gegen Ihre Interessen. Das 
ist reine, absichtliche, unerklärliche Bosheit. 
Was habe ich Ihnen getan? Was soll ich 
machen. Sagen S ie , was wollen S ie  von 
mir?"

Da erhob sich der Direktor der „Großen 
Bank". M it der rechten Hand schob er die 
Strähnen feiner dichten Haare bei Seite und 
zeigte an seinem Kopf eine fürchterliche 
Narbe.

Er neigte sich zu JofuS F lint und mit 
dumpfer Stimme, aus der ein maßloser Haß 
sprach, sagte er:

„Geben S ie  mir mein Ohr zurück."

Bader und Aurorte.
N e u e s  K u r h o t e l  i n  T e p l i t z - S c h ö n a u .  

Eine reiche deutsche Finanzier-Gruppe (G. m. b. H.) 
mit Herrn Karl Freiherrn von Zedlitz an der Spitze 
schreitet gegenwärtig in Teplitz-Schtmau. dem älte­
sten -der böhmischen Kurorte, an die Erbauung eines 
großen Kurhotels. Die Baupläne wurden von 
Lossow L Kühne, den Erbauern der Dresdener 
Hygiene-Ausstellung, ausgearbeitet. Die Baukosten 
betragen ausschließlich des Baugrundes zirka drei 
Millionen Kronen. Das Kurhötel wird m un­
mittelbarer Nähe des Toplitzer Kaiserin Elisabeth- 
Bades liegen uitd etwa 120 Zimmer mit 200 Betten, 
einen großen Festsaal von 500 Quadratmetern und 
zirka 30 Nebenräumlichkeiten, als Speisesäle, Eafä, 
Bars, Lesesäle, Musikzimmer usw., enthalten. Das 
Bauwerk soll sich in jeder Beziehung den neuen 
städtischen Väderprachtbauten Kaiserin Elisabeth- 
Bad und Kaiser-Bad würdig anschließen und mit 
diesen großzügigen Instituten dazu beitragen, selbst 
hochgespannten Anforderungen an modernem Lupus 
gerecht zu werden und dem vorhandenen Bedürfnis 
nach einem größeren Kursalon abhelfen.

Theater. Ärmst und Wissenschaft.
Am Donnerstag wurde in R om  in der Engels­

burg der 10. K o n g r e ß  der  i n t e r n a t i o ­
n a l e n  T u b e r k u l o s e - G e s e l l s c h a f t  er­
öffnet. Nach einer Begrüßungsansprache des

U n t e r r i c h t s m i n i s t e r s  trat der Kongreß in 
die Verhandlungen ein.

Luftschiffahrt.
Mitglieder des Magistrats und der Stadtver­

ordnetenversammlung in K o t t b u s  erlassen in der 
Presse einen Aufruf zu einer S a m m l u n g ,  derer 
Ertrag der V e r v o l l k o m m n u n g  der F l u g ­
t echni k zugute kommen soll. Die städtischen Be­
hörden haben schon vor einigen Tagen beschlossen 
der Reichsregierung für diesen Zweck einen Beitrao 
von 5000 Mark anzubieten.

Die Methylalkoholvergistungen vor 
Gericht.

^ B e r l i n ,  12. April.
Die heutige Verhandlung in dem Prozeß gegen 

S c h a r ma c h  u n d  G e n o s s e n  wegen der 
Methylalkoholvergiftungen zeigte das alte Bild: 
Umfangreiche Veweisanträge seitens der Verteidi­
gung. Reibereien und Zusammenstöße zwischen Ver­
teidigung und Gerichtshof und zwischen den Ver­
teidigern untereinander, sowie zwischen den ein­
zelnen Angeklagten. Gleich zu Beginn der Sitzung 
stellte R.-A. Dr. W e r t h a u e r  den Antrag, den 
Oberregierungsrat Vuccha aus dem Reichsschatzamt 
zu laden und ihn darüber zu vernehmen, ob in 
maßgebenden Kreisen die Giftigkeit des Methyl­
alkohols bekannt sei. Verteidiger Dr. J a f f ö  be­
antragte, einen Chemiker Jost aus Duisburg als 
Sachverständigen zu laden, der lange Z e it ' eine 
Holzdestillation gehabt und Holzgeist, d. h. Methyl­
alkohol zu Eenußzwecken nach England ausgeführt 
habe. I n  den Nachrichten für Handel. Industrie 
und Landwirtschaft, die vom Reichsamt des Innern 
herausgegeben werden, sei auch in der Nummer vom 
2. April 1912 mitgeteilt, daß mit Trinidad eine 
Zolltarifveränderung eingetreten sei, insofern, als 
Methylalkohol ausdrücklich als Spiritusse und als 
trinkbar bezeichnet werde. Es werden sodann eine 
R e i h e  v o n  Z e u g e n  vernommen, die von 
Zastrow Sprit bezogen haben. Der Zeuge Petz  a u  
hat bei Zastrow am Weihnachtsabend eine Bowle 
getrunken, die, wie Zastrow angab, mit Scharmach- 
schem Sprit zubereitet war. Der Zeuge gibt an. 
daß ihm die Bowle sehr gut geschmeckt habe. Die 
W i t w e  des angeblich infolge Methylalkohol- 
genuß verstorbenen Schaffners S c h n e i d e r  gibt 
an, daß ihr Mann am Weihnachtstag einen Roll­
mops gegessen und dazu ein Glas Schnaps aus der 
Gastwirtschaft Flamm getrunken habe, der. wie der 
Zeuge Gastwirt Flamm angibt, aus Scharmachschem 
Sprit hergestellt war. Der Postschaffner Schneider 
ist am Tage darauf unter heftigen Krämpfen ge­
storben. — Bert. R.-A. Vr e d e r e c k  stellt im An­
schluß hieran wieder fest, daß nur durch den Zu­
tritt von Säure der Schnaps giftig wirke. Auf Be­
fragen des Verteidigers Dr. I a f f  6 gibt der Sach­
verständige W o l f s  an. daß es wohl möglich sei. 
daß Sprit billiger verkauft werde, als es gesetzlich 
zulässig sei. Es komme vor. daß Sprit auf dem See­
wege aus Rußland nach Hamburg komme mit der 
Bestimmung, wieder übers Meer exportiert zu wer­
den; hierbei werde vielfach Sprit in den für den 
Innenhandel bestimmten Hamburger Hafen ge­
schmuggelt und im Jnnland dann billiger verkauft. 
Als der Bert. R.-A. Dr. W e r t h a u e r  noch ein­
mal seinen Antrag wiederholte, den Oberregierungs­
rat Vuccha zu vernehmen, bemerkt der Vo r s i t z e r ,  
das Gericht müsse sich erst schlüssig machen, ob der 
Sachverständige zu laden sei. worauf R.-A. W e r t ­
h a u e r  erklärte, daß das ein Rechtsirrtum des 
Vorsitzers sei; denn wenn die Verteidigung die 
Ladung eines Sachverständigen beantrage, so habe 
das Gericht die Pflicht, diesem Antrage auch statt­
zugeben. — Bor s . :  Wer soll denn überhaupt noch 
geladen werden? — Bert. Dr. W e r t h a u e r :  Ich 
muß demnächst wahrscheinlich bitten, alle Zeugen 
und Sachverständigen noch einmal zu laden. 
R.-A. Br e d e r e c k  verlangt die nochmalige Ladung 
des Nebenklägers Lehmann. Der Vo r s i t z e r  er­
klärt, daß dies schon geschehen sei, daß aber der 
Nebenkläger nicht aufgefunden werden konnte. Die 
Verteidiger 2  ä f f e  und Dr. W e r t h a u e r  bean­
tragen nunmehr, ihre Mandanten Meyen bezw. 
CHarmach aus der Hast zu entlassen, sowie die 
Kaution des auf freien Fuß gesetzten Angeklagten 
Dahle freizugeben. Dr. Werthauer weist auf den 
Fall des Margarinefabrikanten Mohr hin» dep 
trotzdem ihm der Tod von 150 Menschen zur Last 
gelegt war. sich immer auf freiem Fuß befand. Das 
Ge r i c h t  l e h n t  die H a f t e n t  l a s s  u n g s  a n ­
t r ü g e  a b .  beschloß aber, den Oberregierungsrai 
Vurcha als Sachverständigen zu vernehmen.

Dann wurden die weiteren Verhandlungen aus 
morgen vertagt.

M a n n ig fa ltig es .
( H i n r i c h t u n g . )  Der Monteur Vale- 

rus, ein Mitglied der Kowollschen Moröbren- 
nerbande, die am 10. April 1911 in Lauvahütte 
einen Eendavmeriewiachtmeister getötet hatte, 
ist Mittwoch früh um 5 Uhr in Beuthen hinge­
richtet worden. Kowoll selbst, das Haupt der 
Bande, wurde zwei Tage nach dem Vorfall in 
Laurahütte, a ls  er in Rotzberg verhaftet 
wenden sollte, von der Polizei erschossen.

( 2 0 0  w e i ß e  R a t t e n  a u s  d e r  
B e r l i n e r  C h a r i t i  g e s t o h l e n . )  Ein  
gewiß seltener Diebstahl ist in der Berliner 
Charitö verübt worden. I n  den Kellereien 
eines der Bauwerke sind zahlreiche S tä lle  
für Versuchstiere untergebracht. S o  hat das 
Institut für Krebsforschung stets größere 
Mengen weißer Ratten, die gleichfalls zu 
Versuchszwecken dienen, in dem Kellerraum 
in Käfigen zu stehen. I n  einer der letzten 
Nächte wurden 200 der Ratten von unbe­
kannten Tätern entwendet.

( D e r  S c h a t z  i m  T u r b a n . )  I n  
Schöneberg bei Berlin wurde die „Tänzerin" 
Helene Böhlke verhaftet. S ie  ist dringend 
verdächtig, einem Fabrikanten Hermann S .  
im Verlauf einer Bierreise ein Portefeuille 
mit 6000 Mark Inhalt entwendet zu haben. 
Bei einer Haussuchung fiel den Polizeibeamten 
auf, daß die Tänzerin, die den Diebstahl 
leugnete, sich auffällig viel an ihrer hoch­
blonden Tiirbanfrisnr zu schaffen machte. 
Bei näherer Untersuchung fielen aus den 
Locken ein Tausend- und mehrere Hundert­
markscheine heraus. Die V . behauptet, daß 
das Geld von einem ihrer Freunde stamme, 
doch wurde ihr das nicht geglaubt und sie in 
Untersuchungshaft abgeführt.

(A u t o m o  b i l u n f a l  l.) Hinter Ovan- 
nienburg, auf der Oranienburg-Berliner 
Chaussee, wurde das Privatautomobrl des 
Rentiers Scheller aus Stettin, in dem sich zwei 
Damen befanden, infolge eines Defekts zur 
Seite geschleudert. Der Chauffeur Kielblock 
wurde aus dem Automobil geschleudert und 
fiel so unglücklich auf «inen Prellstein, dass er 
einen doppelten SchMelbruch davontrug und 
bereits starb, ehe er nach der Unfallstation ge­
bracht werden konnte. Die beiden Damen 
kamen mit dem Schrecken davon.

,( V e r l e i h u n g  d e r  R e t t u n g s m e ­
d a i l l e  a n  e i n e  F r a u . )  Der Kaiser hat 
der Gattin des Hauptmanns Werner zu Hül- 
horst in Westfalen welche vor einiger Zeit 
unter Einsetzung ihres eigenen Lebens ein 
junges Mädchen aus einem brennenden Hans« 
herausholte und es durch diese brave Tat vor 
dem Feuertods bewahrt«, die Rettungsmedaille 
am Bande verliehen.

( D i e M a c h t  d e s  G e w i s s e n s )  hat 
einem Bergmann aus Schiffweiler das Ge' 
heimnis einer Bluttat entlockt, das er fünf 
Jahre mit sich trug. I n  einem Walde bei 
Neunkirchen (Bez. Trier) hatte er die 13 jäh­
rige Martha Pirron ermordet. Er war da­
mals verhaftet worden, mußte jedoch wegen 
mangelnder Beweise wieder freigelassen wer­
den. I n  einem Briefe an seine Schwester 
bekannte er sich nun als der Täter und 
klagte über die furchtbaren Gewissensbisse, die 
ihn nicht in Ruhe ließen. Er bat seine 
Schwester, ihn anzuzeigen, da er den M ut 
dazu nicht habe. Die Schwester übergab den 
Brief der Staatsanwaltschaft, die die Ver­
haftung anordnete.

( B a h n h o f s b r a n d . )  Durch ein 
Feuer, daß in einem Turm der Front des 
Nordbahnhofs in Brüssel Donnerstag nach­
mittag ausbrach, wurde der Dachstuhl zer­
stört. Der Turm dient gleichzeitig als 
Sammelpunkt der Telephon- und Telegra­
phenleitungen des nordöstlichen Stadtteils. 
Ein Teil der Telephon- und Telegraphen­
drähte schmolz infolge der ungeheuren Hitze. 
Der Zugverkehr erlitt keine Unterbrechung. 
Die auf dem Bahnhöfe eintreffenden Reisen­
den gelangen durch Seitenausgänge ins 
Freie.

Gedankensplitter.
B e i der Erziehung ist das B eispiel die Haupisache, 

ohne dieses hiisl a lles B esch ien  und Zurede» nichts.
S a lie r .

E iner neuen W ahrheit ist nichts schädlicher a ls  ein  
alter Irrtu m . G oethte.

S o  eine wahre, warm e Freude ist nicht In der W elt, 
a ls  eine große S e e le  zu sehen, die sich gegen einen  
öffnet. G oethe.

D ie Glücklichen sind reich. Reiche sind doch nicht immer 
Slücküch. H alm .

Dieses wohltuende, unschädliche und 
, ,  V  i i i  i  sk H  » zuverlässige Abführmittel besteht aus 
dem köstlichen süßen Saste reifer kalifornischer Feigen und 
dem Extrakte verschiedener Pflanzen vvn bekannter, wohl­
tuender Wirkung. E s  vereinigt eine» jedermann zusagenden, 
lieblichen Geschmack m it einer äußerst milden, stets zu­
verlässigen Wirkung und unterstützt die N atur in ihrer 
Verdannngstätigkeit ohne jede Anstrengung oder B e ­
schwerde. Dadurch eignet es sich bestens zur Beseitigung  
der so lästigen chronischen Verstopfung und zur Erhaltung  
eines geregelten, natürlichen S tuh lganges. Für Erwachsene 
»nd Kinder in gleicher Weise bestens geeignet.

I n  allen Apotheken in Originalflaschen im Karton mit Schutzname 
„Taliftg" zu daben zu Mk. 1,50 die Flasche. Extra große Flasche Mk. 2Z0.

Bestandteile: 0-3,1 iloi-n. (L pseiali Lloäo Os-likornia
Oo. x>3.rsir.) 75 L x l. Leim. litzu. 20, L lix . Oarz'oxk. cow x ö-



Wegen Umbaues!
Breitestraße 37 L u s l s v  L N s »  K s s k § . ,

G r o ß e r  R S u m u n g s - V e r k a u s
—..  .. ^  in allen A rtik e ln .- - - - - - - - - -

S p e z i a l t a g e  für
Till!- lülZ M r-W iis, Pslktsts Vi> Mh«ze.

die große M ode für den Som m er

Breitestraße 37.

in Buchführung, Stenographie, 
Schreibmaschine usw. 

Außerdem Unterricht in allen Schul, 
fächern.

L op p ern ik u sstr . 4 t .  l  T r.

okne >velt
L o U äsk ig -k a rk z iik i'eL s^ !

l̂ kSd-. LprevkmLrok.s 
6ummr, Ludekür.. s  

teile rpottdkltts. l 
Xataloz xrLtis. k 
i. Isnärorek L Vo. j 

Vksr-lottsfldm'g 92
Etwa 1200 ebm 0 und 10 m lange, 

20 om starke Rammbohlen können ge 
setztenfalls

M Sem WOMze
nach den 3 Verwendungsstelten in der 
Nähe von Manenburg geschafft werden.

Äußerste Angebote unter Berücksich. 
tkgung des Ausladens aus den Waggons 
(Uferbahn) in die Kähne und des Aus­
ladens und Aufstapelns aus den Kähnen 
auf das Ufer werden möglichst bald er­
beten.

N a x  M M s, Lulmsee.
Tapeten und Farben

empfiehlt zu billigen Preisen 
M ar'Lv L .ev rx ^ '4 , Thoru-Mocker» 
_________ Lindenstraße l8.

In likrlriliifkil

UFagrn
Waggonwaagen, Fuhrwerks­

waagen, Dezimalwagen rc., überhaupt 
alle Arten.

VssFenZZbrik LMmsr, MskMÜs S8
Vertreter an allen Orten gesucht.

S eib st e in gem ach ten
L S L S V ^ v K ß

verkaufe ich ä Pfund 10  Pf. wegen 
Umzuges. Lodsuna LMtakkaWski, 

___________ Strobandstr. 8.

von meiner mehrfach präm. Spezialzucht 
weißer Wyandottes, aus Leistung und 
Schönheit gezüchtet, vertäu t ä Dutzend 
(16 Stück) 4 Mark.

F rau Obers.
_________Ostrometzdo Wpr.

Verkaufe sofort
1650 Meter

F M ihiikIeis
auf eisernen Schwellen montiert. !

800 Meter Spezmlgleis 
auf Hotzschwellen mit Spurstangen. 
t6 Stahimuldenkipper ^4 obm. z 
6 Rüben-, bez. KarLosselrvagen!

2 obm. !
 ̂ 8 Weichen 5 Meter lang, aus j 

eisernen Schwellen, alles 60 am.- ! 
Spur, in sehr gutem Zustande. ! 
ferner 1 Posten neue Zubehör- I 
teile, auch in kleineren Posten. ! 
Gefl. Anfragen unt. K  30  an die I 

 ̂ Geschäftsstelle dieser Zeitung.

M b .  M N .  T r k W e « ,  
M o »  m i t  S e l ä M ,

M «
billig zu verkaufen.

Firm Oustav N ss sv .
Hochtragende

U u i ,  ^ ^ 8
steht zum Verkauf.
_______O s in m , Gramtschen.

in bester Lage. mit großem Hof. in 
gutem baulichen Zustand, günstig zu ver- 
kaufen. Anfragen u. .7 . 8 3 0 0  an die 
Geschäftsstelled er „Presse".

Günstige

D ie  V e r w a ltu n g  eines Fabrik- 
und Mietsgrundstücks in T h o r n  
soll an einen Tischler, Fourage- 
händler oder sonst geeigneten 
Herrn vergeben werden, welcher die 
vorhandenen sehr großen Räum e 
ausnützen kann. Gefl. M eldungen  
unter 6 .  0 . 1 9 7 8 ,  p o stla g ern d  
V a n M . _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
« M  M assives  

alt B B .Ä lim lm m z W sl
zu v e r k a u f e n .

Zu erfragen in der Geschäftsstelle 
her „Presse".

K e i n  s a ä e n  N e s s e l
EllirllumgckgeröengsID ungelEgiM  ̂
5cflIik>geI.-/iusMckl!c!l ßsbeick

K e g e r - Z s i k e
Lvil krmltdrilechflz k g M  c ie i '^ c k e i'7 n M ^ ll 
dnligtmii'wleöei'VüsclPuIver.M^eZcsleMsche

- _____ . A  Im ^ n v e r ö s i - b M - f f ^ s i - Z e i s e Ä c ls s M e
^  l!ksV^!tMnMml.3l!eÜAide!«!!Weo.^

O

L ilb sr  u m s o n s t
als prümisn Mr Kakaoüinksrk 

d/larka:

t ts r -v o l- r a g s n ö s  Q u a l i tä t ,  
kvlit w s rtv o ü sm  O u tso b sin .

^llslnlgs pabrlkantsn:

? s l 26l ä  ^  H u I K v r l l  lkt. k .,  v r s s r iM

mnL mit besonderer Zorgkakt und Vorsicht gewaschen werden, 6a bei dieser das 
Kocben kortksllt und eine Zründlicke keinigunZ deshalb bisher nur schwer ru  erzielen 
war. Diese Zchwieriekeit wird sofort behoben bei Qebraucb von

P L K 8 L 1 . ,
dessen kissensrt sicb gerade hierbei in besonderem  U a sse  bewährt. D as l a s c h e n  
Geschieht wie ko!§t:

i^sn löst k e r s l l  (wieviel, stobt auk dem Paket) in lauwarmem N asser am; 
^usatr von Zeike und 8oda muÜ vermieden werden. Zokort nach dem Auk- 
lösen bringt man die N äscks in die l^suge, die nur handwarm (30—40 Orad) 
sein dar!, lasst sie ^ —'/s Ltunde darin üeeen und schwenkt sie vAkrend 
dieser 2e!t einige iVlale bin und her. Die N asche ist dann fertig, rlrerauk 
llücbtißes Auswsscben in lauwarmem N asser.

Die Wolle ist rein, locker unä weick,
aller Oeruck nach 8cbwei6, Zcbmutr usw., der sonst der Nolls sekr ^erne anhaktet, 
ist verschwunden, die Nolle dultet krisch und angenehm, dabei bat das Qewede 
in keiner Neise gelitten und ist nicbt M-ig. Die Ligensckakt des k e r s U  ermöglicht 
also eine Reinigung der Nollwäscbe, wie sie nach der alten Netbode ausgeschlossen rst.

?tber nicht die Nasebkrakt allein ist es, die k>ersU auch kür Nollwäscbe 
unentbehrlich macht, sondern vor allem seine !)S 8 in k S k t!0 N8L(r'Sk1, /u e  mm 
eine grosse hygienische Ledeutung gibt. Nollwäscbe verlangt rn kE enrscner 
Veriebung besondere Rukmerkssmkeit, da sie Verunreinigungen wie ^ett, .^ckweiü und 
ähnliche Ltokke, die die besten Nährböden kür öskterien bilden, hartnäckig kestkalt 
und dadurch leicht eum Ooberträger von Krankheiten wird. Diese Verunreinigungen 
genannter A rt löst und rerstört pS!*8k vollständig. Nissenscbaktlicke Versuchs 
haben ergeben, dsÜ in kandwarmer (30—40 Qrad) persillauge schon nach wemgen 
A/tinuten selbst die widerstandsfähigsten öakterien im keim e getötet werden, lauw arm e 
persillaugs steht also an Desinkektionskrakt den bekannten Desinksktionsmittekn nicht 
nach, ohne jedoch deren Oiktigkeit und Umständlichkeit im Oebraucb ru  besüren.

P e r 8 l t  wurde auk der „Internationalen Hygiene-Ausstellung ru Dresden^ m 
N ürdigung seiner hervorragenden kigenscbakten als selbsttätiges NsschimttelLowrtz 
sls Desinkektionsmittel mit der Ooldenen Nodaille susgereiclmet.

Drbsltlich nur in Original-Paketen, niemals lose.
HIRblKKH. Oo. D 0 8 8 b « U D O R b , kMsinis» bsdrikLnten Luck äsm mklbekAbkUa

» U M «

Alte Feilster, A m i,
KslhMsell 

Vti 8 s M e
vom Abbruch Waldstr. 25 verkauft

6 .  K Q x s x s D Z ? 1 ,
Fischerstraße 69.

60 Zentner gesmrdsZ

zu verkaufen. Zentner 2.80 Mark.
. D . Schillno.

E in  K in derw agen , eine G a rten -  
bank, sow ie andere S a ch en  

billig zu v e r k a u f e n.
M eMer,strecke 88, 3 Tr.

wachsam, sehr gelehrig, verkauft billig 
Okk-LL' ßLohS««, MeUienstr. LLg

BaÄZWmms u. GMeosm
zu v e r k a u f e n.
HVnNHnÄSU'K?. Neustadt. Markt 16. 

 ̂ werden m o d e r rr i s i eH  
und zum R e i n i g e n  an­
genommen

Gachestraße 16, 1 Tr.

GSM werden Freitag. Sonn-
M p M  abend. Sonntag wegen 

Umbaues spottbillig oe, kauft.
Culmsrstr. 24.

Bitte auf meine Firma zu achten.

K u L s  L s ü g s n
m it  B ö g e »  u n d  K aste»

für Präparanden und Schüler, früher 
48 Mk.. j e tz t  14 Mk

<2. v o »  l8 s o 2 !^ z i!rrs1 r1 ,
^eiliaeyeiustraße 18. 1 Tr.

^ i «  nwchfam-r Boxerhmid zu ver- 

E""^Tborn-Mocker. Llndenstrasie 73.

W e r Stelle sucht, verlange den 
Deutschen Stellennachweis. 

Tögllch bestelldar zu 1 M. für 4 Wochen 
in München X  Nr. 3V.

ÄtnlNetM
s t e t s  tu  o e l i e s t v i i  ^ u k io x e n  n ixi llau eid ak teil L w b L öäoll 

sm M ekikt ä is
L u < ; H I k 8 .? M u n A  D .  I" .

U .  1  W g ! K ' I  V s r l M M M - t d u U I I
^s^ründst 1903, kür die

NLn ALKi
lpr 8-rrsnei- R̂ nd! ^lbßlny iSntvU» sowie 2iiiri Llri
tritt In dlo ßi«knn«1rL einer höheren Lehranstalt. 
r'68'elle« I^6ir«Lr»rrrrt mit sor^külti^er Leauksiehti^nn^ der 
8ehKlarheiten. Viele vor/.ü^Iiehe Lmpkehlnn^ren aus allen 
kreisen. HalhzAhri^e Ovmnasial- und Real^mnasial- derrw. 
Oderrealsehulkurse von (juarta bis Oberprima. 1910 und 1911 

meist mit grosser Zeitersparnis,

188 k i M ü r g e ,  v L m l l v d  22 A b t l u r i e v t M
(darunter 2 Damen), 11 naeh Oberprima, 28 naeb Dnterprima, 
9 die LeblussprUkunn einer Kealsebule bsw. eines Dro^vmnasiums 
24 naeb Obersekunda, 45 naeb Dntersekunda, 14 naeb Obertertia, 
3 naeb Untertertia, 1 naeb Huarta, 1 Dübnrieb u. 28 Dinjübrige.
Zeit Ostern 2 ur Vorbereitung kür die
1911 aueb 1/llILIViIHUL bV

l 's lS x rr io r i 11 667^.

Q s Z s S N
üblen

vernichtet alle

den Zähnen und 
bleicht mißfarbene

MWlMH!.
MfttilZWg vss llliissnnen.»  W i l l !  fiir Militär!I. Veamik. 

Nur »rrktsoi ersiklasflSt Arbtit M  W rikaitl

6 . tAIing,
! « S » N L ö .  K W l M  U

Hgliil!l!!Bl)!ißt!isik

zu vermieten 4. 1 Tr.

M ö b lie r te s  Zimmer
vermieten. S°sj!cr?tr. 7. 1. üsnhsrx

W i i e M  ßimiUr mit M n k it
vf. zu vermieten. MsMerrstr. 88. 3.

N Z M W t e s  N m m Z r
per l. Mai zu vermieten.

Vrsmarckstrake 3. 3 Tr.. rechts. 
1-^2 gut mZb!. Zimmer zu 

-  -  vermieten. Schuhmachsrstr. 3,
Buchhandlung MAwkn. 1. Etage.

/Gut m K .  gim m er
mit Schreibtisch vom 16. 4. zu vermieten 

Crrlmerstrake 2, 2 Tr.
Möbliertes Z i m m e r  mit guter 

Pension zu verm. Gersterrstr. 9 « .  1.

3we; mSSl. stimmer
i vermieten. M Ä erstraks 47.

r. u. ll. sauber möbl.Parterre-Vorder- 
zlmmer, sep. Eing., zu vermieten. 

Kl 15 Mk. GesechZestr. 33. pj.
d ^ lld lie rte s  ^m m er» 1. Mage, von 

Schillerstrtcke 2V.
^ i^m ö b lie rtss  Zimmer mit separatem 

Iakobstraße 17, 3 Treppen.
I n  meinem Neubau, 

Breitestratze 27.
Ist noch

e i n  L a d e n
zu vermieten.

D r .  H u e r d s o l i .

W o h n u n g e n :
Mellrenstraffe 109» 5 Zimmer, 1., 2. 

und 3. Stock,
Kaserrrenstr. 37, 3 Zimmer, 1. Stock, 
Mellienftr. 131, Neubau, 3 u. 4 Zim., 

Preis 400-650 Mark, 
mit elektr. Licht, Gas und rsichl. Zubehör, 
auf Wunsch Burschengelaß und Pferde- 
stall per sofort oder später zu vermieten.

ilckm il lM tM W , G. rn. li. H.,
Thorn 3, Mellienstrahe 129.

"i Uimer-WshMW
mit Balkon, Gas und reichlichem Zube­
hör fortzugshalber von sofort oder 
1. April zu vermieten 
.Motzmarmstrake 13 (Eingang Talstr.)

M e  WolMMg, 1. W.,
von 3 Zimmern, Gersteuslraste 19. 
welche mehrere Jahre von Herrn Leutnant 
LANC« bewohnt gewesen, ist von so­
fort zu vermieten. Zu erfragen

Gersteristrake 19, pi., rechts.

2 StubeN und Küche
für 2g Mk. monatlich vom 1. 4. zu ver- 
mi-ten Schillerftraste 7.

5  L i W M S r - U o l W W F ,
hoobpart., mit Zubehör, Vor^arteo, ovtl. 
8tall, kür 800 ^1. 211 vermieten
_________ ^ÄSM6Ni8^F7ä,886 8 9.

W o h n u n g ,  1 T rtM .
4 Zimmer, Gas und Zubehör, zu ver- 
mieten. Preis 475 Mk. Talstrake 21.

W o h n u n g ,
2 und s  Zimmer, Gas. Bad, Balkan, 
mit Zubehör, der Neuzeit entsprechend 
eingerichtet, sofort zu vermieten

Bergstraße 22 » .

W v k n u n g ,
Die von Herrn Sanitätsrat L r. Äkolv» 

mnehabende Wohnung ist vom 1. Oktober 
1912 anderweitig zu vermieten.

i U u g O  O I S A S S .

Eine 4-Zim.-Wohnm
(Gas elektr. Licht) versetzungshalber 
sofort zu vermieten. MeMenstr. 1

Fmedrichstraße 8. . . . . HochhorrschaMicke
M ' o d L L M L L g

8 Zimmer und sehr reichlicher Zube 
E  lofort oder später zu vermi. 
Näheres beim Portier und

BLomberaerttvaKs

1 P s e r S e s t a l l
Frau Bismarckitr. k

auch als Werkstatt zu gebrauchen, s 
verm. Wo. jagt d. Geschöftsst. d. „Pr



? m ; e n i M 5 l g l » i g
soweit Vorrat reicht:

Ju n g e  Erbsen . . 
Gemüse-Erbsen .
Erbsen, mittelfein 
Erbsen, sehr fein .
Erbsen, extra fein 
S tangenspargel I I  
S tangenspargel I I I  
Schnittspargel m it Köpfen 
Brcchsparge! I  
Brechspargel I I  .
Brechspargel I I I  .
Ju n g e  K arotten .
Ju n g e  Erbsen mit K arotten I  
Ju n g e  Erbsen m it K arotten I I
K o h i r a b y .............................
P f e f f e r l i n g e ........................
R m g ä p f e l .............................
M agdeburger S auerkoh l . . 
Frischobst - M arm elade von 

Lonr^ntsoblr^-W ittenberg . 
Frischobst - M arm elade von 

A o i t r ie r - M e tz ...................

'/i  Dose 0,50 Mk.

V i
V i

V i
V i
V i

0 6 0  
0,70  
1,10 
1,25 
1,50
1.35
1.35 
1,20 
1.00 
0,90 
0,50 
0,70 
0,60 
0,40 
0,65

1 P fu n d  0,55 
3 „ 0,25

/,
,,

W

W

1 „ 0,30 ,

1 „ 0,33 ,

M ellienstr. 81, Telephon 198.

A M «  a l s  W i o M e l
wirkt auf alle krankhaften Ablagerungen im B lu t und Körper lösend und 
ausscheidend, ganz besonders bei Gicht, Rheumatismus. Ischias, Neu­
r a l g i e n  und Zuckerkrankheit, Nerven-, Nieren- und Leberleiden. 
Bei der so gefürcbleten Herz- und Arterienverkalkung leistet es zur 
Heilung und Vorbeuge schnelle Hilfe. Veraltete Lungen-, Luftröhren-, 
Hais- und Nasen-Katarrhe, Eiterungen der Stirn- u. Kieferhöhlen, 
Frauenleiden, Eiterungen, Geschwülste und Entzündungen.

Ferner elektrische Lichtbäder, Dampf-, Moor-, Kohlensäure-, 
M a s s a g e  und galvanische Kräuterbäder kommen bei den verschiedenen 
Krankheiten in Anwendung. Prospekt g ra tis  und franko.LL. MGMLGL- Kuranstalt,

Bromverg, Gammstraße 2 . _______

pbsnnvlrm vo« Lkom
unä Umgebung

im M arrstsb von I : 600 0<)<)

mit vergrößertem Plan Ser InnenstaSt 
auk Ser Wclrrette

ist erschienen unä rum preise von 7§ ?k. 
ru beriehen äurch

sämtliche kucübanäiungen unä äie

8 » v sm b k sm r k i'^  Üuedümelrerel,
_ _ _ _ _ _ _ _  rchorn. _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Wichtig für Landwirte!
M e ü e n  V N  stten  S tto h b W er»  M  8em kn!bO PsW !l§!!.
je 50 ein lang. 20 ow breit (Krausepfannen), ans d er vorhandenen  L attung  
uhne jede UmlatLung. Nähere Auskunft erteilt

Thom er Zementwaren- und UunW einfabrik  
N . V eb rivk , Thorn.

Korsett-Fabrik,
Coppernikusstratze 30 .

Ringarrg
neuer moderner Korsetts.

Größtes Lager von Thorn.
Akjjllllltilrri! imS Wasche i>kr Karsktis

schnell und billig.

M rtigiM  «m Wlorlettr
nach gebrauchten Mustern 

in kurzer Zeit.

Frau M. l-oki.
M M w  K M e s  I l i W « l  

W M  j  eiliges M W a e a g e W .  
W a l t e »  «all W a rz e «  ß saM ah t, 

W a l t e «  ö t l l W W .
W a l t e « .  W ale  z m k a M a v e a

sowie

sSmttiche Frühjahrsartikel
offeriert billigst

k r a l l  ^ a r r v ^
Altstadt. Markt 21.

M o li äom k'ost:

N s U - D L u g L l l g S
von:

" V S M S ll-L o s t llM M , "
Lsmöv LeiäMmälltvill, ^
: : v A u v l l - ^ a v k s l l : : : :

1ü M A Ü 8 6 K  Ä ü ä  LOlNVLrS

in linüd6rtro§6R6i' ^.U8ivalü!

I ^ I s u L u f A s n o m m s n  

vsmöL-8trsLöilUvicksr.

K1!
k 's r llr il l  316.

'tzurjra>,iv m o h T  u x  v s j j r r r d "  „ q  »N »N sN vtzjrT  M  an  
urSu«rMj»K svzpajoj m n ' u i s r  rsjsikröun «oa gursnvg -puvrvN  
rsMN r>n;jquniA ih x  Ss.vH -uszvMZvU 'u ,M W  'uskuvW 'usgvmHs, 
'rsnoW 'u»Nvrg : sjv 's»»js;ksSun urhMmvj öunMrsnzz gun öunöpp,W

'X nviZsag-
'.rB o N z u lM v U  - o g  s p  ^ s s r z s Z

S t a m m z n c h t e r e i
des groben weißen bdelschtveins Gsrkshire)

zu
F r i e d e r i k e n h o s  bei Schönsee Wpr.

Höchstprämiierte Herde Graudenz 1909. 
Stammeber laP rcis D.L. G. Hamburg 1910.

Eber von 3 M onaten  60 Mk. S a u e n  50 Mk. Ältere T iere 
aus Anfrage.

'  ̂ .....Prospekte g ra tis  und franko. ...............
M .  8 x » V i ' l L r r § .

D ie Scntsche Lanseskiiilur - Gesellschaft 
zu B er lin ,

Geschäftsstelle für Ostdeutschland.
übernimmt

Projektbearbeitung und Ausführung land- 
und forstwirtschaftlicher Meliorationen und 

Kulturen
aller Art und jeden Umfanges, wie z« B .:

Dränagen, Gut- und Bewässerungen, Moorkufturen. Anlage von Fischteichen, 
Aufforstung usw.

vermittelt Melioratronskredite, übernimmt Waldverkäufe und führt 
Vermessungen aus. Ferner Anfertigung von Gutachten aller Art, Ban- 

ausführungen usw., ujw.
Erster Besuch und örtliche Begutachtung gegen eine Pauschgebühr von 25 Mk 

Man wende sich an die
Deutsche Landeskultur-Gesellschaft, Berlin 8̂ V. 

Geschäftsstelle für Ost-Deutschland in Allenstein,
Guttstädterstraße 25.

6 .
D a ch - u u d  S c h i e f e r d e c k e r m e i s t e r ,

Fernsprecher 898. DHOkU, Friedrichstr. 10/12.

Ausführung v sn  Vachdeckerarbeiten 
w ie Neuein-eckungen

in Dachpappe, Holzzemsnt, Schiefer, Biberschwänzen und 
Falzziegeln.

O a v I r i ' S p s r ' a t u i ' s n
prompt und billig.

Ausführung von Bützabletteranlagen
und P rüfung alter A nlage».

Kostenanschläge und Besuch berechne ich nicht.

in Virglan, Kreis Thorn. Post Heimsoot. von den Eisenbahn­
stationen Nawra nnd Cnlmsee 12 km  entfernt.

Am M on tag  den 15. A pril 1912, von vormittags 10 Uhr an, halten wir 
an Ort und Stelle in B i r g l a u  Termin ab zum Verknus des O L 'Son'lchen 
Grundbesitzes, oestehend aus

H o M e l l e  u n d  A ck er  stirks 218 M g e n ) ,
im ganzen oder in einzelnen Parzellen unter sehr günstigen Bedingungen. Das 
Nestgut kann in beliebige. Größe mit vollständigem lebendem und totem Inventar 
gebildet werden.

Kaufliebhaber werden hiermit freundlichst eingeladen.
Nähere Auskunft erteilt schon vorher unser zuständiger BezirksdirekLor, Herr 

L n iN  ^« rn1> irvk< ;r' in M arieu w erd e r  W pr., Gorkener Allee 65, Telephon 
Nr. 260, sowie Herr Bezirksvertreter llüw ns LLInckoü'K' in T horn  W pr.

O U t s r b a r r L L ,
eingetragene Genossenschaft m. b . H . in  M ag debu rg .

kaufen S ie  ohne jeden Zwischen­
handel, daher p re isw ert unter 
Garantie der Haltbarkeit bei

?SLl S M m s l t l .  TW kNnchtt.
»  Asriiec M e l - F « .

Spezialgeschäft für Kontor-, Ladeneinrichtungen und 
den gesamten Innenausbau.

:: Auf Wnusch Kostenanschlag nnd Zeichnung. ::

lilm n M  Im nizi,
fu g en lo s (ohne Lötung),

D . N . - P .  Nr- 138566, mit 
G o ldstem pel 333, 585, 750 u . 
990 (D ukatengold) in breiten 
und modernen Kugelfasson, 

stets vorrätig .
Preise v. 12— 65 Mk. das P a a r  
in G oldplatt .von 4 M ark an,

Gravierung frei.
Z -D L L S L  L W W S W ß H x  M S N  U . G M N M S U ,

Fernsprecher 589. ------- —----------  Seglerstraße 28.
Reparaturen billig unter G a ra n tie .------------

M Z  8 v k u d v a r e n !  _ _
« r N N g s  p n s s s v

bei

pSffSüKG^s Gerberstraße 29,
gegenüber §L«Li8Sr8Lr'vi»v.

Bei Lager-Kontrolle setzte zirka 1000 P aa r Schuhwaren bis 25 °/'o 
im Preise zurück.

— .. ....... E in ige B eisp iele: -----------------
Herren-Boxkalf-Agraffenstiesel, 14 W

sonst 14.78, setzt I d .v v

Vamen-Lhevreaux-Zchnürstiesel, 11 llll
sonst 1S.7S, jetzt n » v v

Damen-Vallschuhe, 4 W
sonst 7.50, jetzt V.VV

Braune vamen-halbschuhe, 7-!,
sonst S.7S, setzt > .k e»

Diverse Emzclpaare. solange Borrat reicht, bis zur 
Hälfte des frühere« Preises.

H '
Bitic die Schausenster-Preise M beachten! W

i n
b e i  L r 68l 3.il, ? 6l .  ̂ r .  5.

b te rv en ü e ilL n srL lt u . L rtio Iu n Z ü e im . X u re n  a ller' ^ .r t .  V o lle  X urperiL iorr 
e in sc ü lie s s l. ^ r^ tl. l^eÜ Q näluii^ 6 N . p i'o  D r . k inckem unv.

M ekM kll"

K ! e v 8  8 i o i k « ä 8 e l i e
su« ckoe ?Ldrik von kis> äl Lrttivk in 1.oiprlg-?iLg«li1r

las üsr besis krssü lük l̂ insnivLeeiis.
Vorrätig in 2?born bei

k. Nevrsl u. 8. UesipLal,
LOivis in allen äureb Plakate IremiLlleb 

^ewaobteii Verlrauksslelleir.
I r tiitS  s ie b t

kllLrrrLrZttKsrs ir,L t ü l u r l r e l r e i r  LLL- 
LrelteilL  u m ü  » « -

welche bel S törungen  schon alles 
andere erfolglos angewandt, bringt 
mein glänzend begutachtetes M ittel 
sichere Wirkung. Uebcrrasch. Erfolg, 
selbst in den hartnäck. Fällen. Dank- 

schreiben. Unschädlichkeit gar. H .5 0  M k ., e x t r a  stark  5 .5 0  M k . p. F l. 
D iskr. Nachnahme-Versand überallhin nur durch D r o g i s t  L v O L l l i L S -  
B e r l i n  K ., Schönhauser Allee 134 a. Auch Versand hygien. Bedarfsartikel. 
Neueste illustr. Preisliste g ra tis  und franko.

8?v!pmünkle>f l l l c i .  500 m lanAv >1o1tzri. kreiwr. f6in89.nL. 
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N .  G ü s k s c h e r
mit Sparbrennern

geben wir auch mietweise ab.
Die näheren Bedingungen (Ver­

günstigung 8 8) sind in unserer Ge- 
schäftsstelle, Copperniknsstraße 45, zu 
erfahren. ^

Gaswerke Thorn. ^
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Die -prelle.
Eiinfte; Blatt.)

Li» neues deutsches Mesenschiss.
Verhülle dich, stolzes A lbion, denn wieder ein­

mal macht das verhaßte Na6s in  Oermarr^ deinen 
Ruhm zunichte. Auf der Vulkanwerft in  Hamburg 
geht ein Riesenschiff seiner Vollendung entgegen, 
das a ll die Dreadnoughts Englands weit, weit in 
Schatten stellt. G in Riesenschiff, wie die W elt noch 
Leins gesehen. KriegsfürchLenden Gemütern aber 
mag es zum Trost und zur Beruhigung dienen, daß 
dieser „G oliath des Ozeans", wie Fritz Kerns in 
Heft 8 der „A rena" (S tuttgart, deutsche Verlags- 
Anstalt) dieses neueste Wunder- und Meisterwerk 
der deutschen Schifsbaukunst nennt, nur friedlichen 
Zwecken zu dienen bestimmt ist. Die Hamburg-Ame­
rika-Linie läßt diesen ungeheuren Dampfer für die 
Paffagierbeförderung zwischen Hamburg und New- 
york erbauen, da eine einfache kaufmännische Rech­
nung seine Notwendigkeit und seine R entabilitä t 
ergeben haben. Gegenwärtig liegt der Riesenleib 
des Schiffes, das Lei einer Länge von 268 Metern, 
einer Breite von 29 Metern und einer Wasserver­
drängung von 60 000 Tonnen zugleich auch das 
modernste und luxuriosest eingerichtete Ozeanfahr­
zeug der W elt sein w ird, noch auf der Helling, aber 
das demnächst beginnende Frühjahr w ird den Tag 
bringen, an dem es singend und rauschend in  sein 
Lebenselement, das Wasser, eintaucht. Und wenn es 
dann nach einigen weiter ins Land gegangenen 
Monden seinen Dienst a n tr itt, w ird  es vermöge der 
K ra ft seiner gewaltigen Turbinen in  der Lage 
sein, 5000 Menschen auf einmal über den Ozean zu 
tragen. Und die Reisenden an Bord werden sich 
kaum recht bewußt werden, daß sie statt auf dem 
festen Lande, auf dem schwankenden Boden eines 
Schiffes sich befinden, denn alles, was die moderne 
K u ltu r ihnen dort an Bequemlichkeit, an Luxus 
und gewohnten Erfordernissen darbietet, werden sie 
auch hier beisammen finden. Fehlt doch auf diesem 
Verkehrswesen auch das elegante Schwimmbad im 
pompejanischen S tile  nicht!So w ird dieserKoloß, dieser 
„G o lia th" im wahrsten Sinne des Wortes, nicht nur 
der Stolz der „Hapag", nicht nur der machtvollste 
Künder der Bedeutung der deutschen Handelsmarine 
sein, er w ird auch den Ruhm deutscher Ingenieur- 
kunst der W elt m it mächtiger Stimme künden. Sein 
Name aber w ird  lauten: „Im p e ra to r". —
Im perator, Naäs in  Oerrnan^! Wahrlich, ein 
Werk und ein W ort, die sich beide wirkungsvoll er­
gänzen zur Verherrlichung deutschen Fleißes und 
deutscher Geistesarbeit am Beginn des zwanzigsten 
Jahrhunderts! —Kz.—

wand von 20—100 000 Mark hervorrufen. I n  dem 
Rohre könnten zwei kleinere Rohre untergebracht 
werden, die ineinander angeordnet würden. Das 
kleinere dabei würde dazu dienen, Wasser empor- 
zupumven, das andere, um Luft, Dampf und wenn 
nötig kleinere Wassermengen zur Verbrennung der 
Kohle binabzusenden — in  alledem liegen keine 
Schwierigkeiten und auch nichts Neues. Die Kohlen- 
schichten in  der Erdtiefe wären leicht zu entzünden; 
man läßt einen elektrischen Draht hinab, der nach 
erfolgter Entzündung wieder entfernt w ird. Die an 
der Mündung des Vohrrohres aufgestellten Gas­
maschinen aber würden uns in  den Stand setzen, 60 
v. H. des Heizwertes der Kohle in  K ra ft umzu­
wandeln; das heißt m it anderen Worten: man 
würde die Krafterzeugung verdoppeln. Die E lektri­
zität aber erhält durch diese rationelle Herstellung 
eine so große Verbilligung, daß sie auch fü r Zwecke 
verwendet werden kann, für die sie bisher vielfach 
zu teuer war. Die Weiterleitung des Stromes durch 
Hochdruckkabel bietet keine Schwierigkeit: in  K a li­
fornien sendet man elektrische K ra ft bereits auf 
Entfernungen von 320—350 Kilometer; es gibt 
keinen Grund, den Strom nicht auch viele Tausende 
von Kilometer weit zu versenden. Auf diese Weise 
könnten alle jene gewaltigen Kohlenmengen, die in 
ihrer Q uantitä t zum Abbau zu schlecht sind, nutz­
bringend verwertet und an O rt und Stelle abge­
brannt werden. M an w ird vielleicht einwenden, 
daß der durch die unterirdische Feuer ausgehöhlte 
Erdboden einsinke.. Gewiß tu t er das, genau so 
wie in  den Salzdistrikten, wo das niemanden be­
sorgt macht, weil diese Veränderung sich ganz a ll­
mählich vollzieht. Die bereits bestehenden Kohlen- 
minen würde man als Reserve offenlassen. Nur die 
Seeschiffahrt könnte bei der Fernleitung der ge­
wonnenen Elektrizität nichts gewinnen; sie allein 
bliebe nach wie vor auf Kohle oder einen anderen 
Brennstoff angewiesen. Gewaltig aber wäre die 
Ersparnis von Arbeitskräften, da eine Gasmaschine 
zu ihrer Beaufsichtigung nur einen Mann ge­
braucht".

Zir William Ramsays vifion einer 
weit ohne kohlen.

Die wissenschaftliche Möglichkeit einer Be­
freiung der W elt von der Abhängigkeit von der 
Kohlenförderung ist der In h a lt einer Aufsehen er­
regende Rede, die der berühmte englische Gelehrte,
S ir  W illiam  R a m s a y ,  in diesen Tagen in 
L o n d o n  bei der Einweihung der A u s s t e l l u n g  
f ü r  R a u c h b e k ä m p f u n g  gehalten hat. Der 
bekannte Forscher ließ dabei vor den Augen seiner 
Hörer die Vision einer W elt aufsteigen, die die ge­
waltigen Kohlenvorräte des E r in n e rn  in  einer 
ungleich sparsameren und ergiebigeren Weise sich 
zunutze macht, das B ild  einer Welt, in  der alle 
Aufgaben, die bisher der Kohle zufielen, der Elek­
tr iz itä t zugewiesen sind. Noch sei dies ein Zukunfts­
traum, aber ein Traum, den zur Wirklichkeit um­
zuformen, in  unserer Macht stände, und der durch­
aus im Kreise des wissenschaftlich Möglichen liege.
S ir  W illiam  Ramsays auf den ersten Blick kühn 
anmutender Vorschlag geht darauf hinaus, der 
menschlichen Gesellschaft die kostspielige und müh­
same Arbeit der Kohlenförderung überhaupt zu er­
sparen; m den Tiefen der Erde kann die Kohle ab­
gebrannt werden: die rationell in Brand gesetzten 
unterirdischen KohlenschichLen würden uns unter 
gewaltigen Kraftersparnissen Gas liefern, das in 
elektrische K ra ft umzuwandeln keine Schwierigkeiten 
bietet. „Ja , der ideale Stand der Dinge wäre so­
zusagen die u n t e r i r d i s c h e  G a s b e r e i t u n g .
Während w ir jetzt die Kohlen durch ein umständ­
liches Verfahren zur Erdoberfläche emporsördern 
und dann durch kostspielige Transportm ittel, die 
eine gewaltige Verteuerung m it sich bringen, den 
Eisfabriken und den industriellen Anlagen zu­
führen. würden w ir künftig diese Kraft- und 
Kostenvergeudung sparen. Es besteht kein Hinder^- 
nis, durch ein einfaches Bohrverfahren so weit in 
den Erdboden einzudringen, bis die KohlenschichLen 
erreicht sind. Und was sollte uns hindern, die 
KohlenschichLen an O rt und Stelle, wie sie liegen, zu 
verbrennen? Was soll uns hindern, die natürlichen . „  .
Umstände und die Narur selbst der Gasgewinnung Gegenständen und verbreitet 
dienstbar zu machen? Durch ein Rohr würden w ir ^
den verglühenden KohlenschichLen gewaltige Gas­
mengen entziehen, die Gasmaschinen würden un­
m ittelbar an der oberirdischen Mündung dieses 
Rohres ihren Platz finden, an O rt und Stelle 
würde man die gewonnene K ra ft zu Elektrizität um. 
formen und die Fortleitung des erzeugten Stromes 
auf große Entfernungen bietet kein Hindernis".
I n  einem In terv iew  nach seinem Vortrage hat der 
große Gelehrte seine kühne Vision ausführlicher er­
läutert und einige Einzelheiten angegeben. „Ein.
Rohr von 6 Zoll Durchmesser würde voraussichtlich 
genügen; bei den Bobrungsversuchen ist die A rt der 
getroffenen Schichten ohne weiteres zu ermitteln.
Die Bohrung selbst würde nur einen Kostenauf-

Gefährliche Kinderkrankheiten.
Von D r. niscl. S c h ü t t e .

------------- k Nachdruck verdaten.)
Die unheimlichsten und gefährlichsten Kinder­

krankheiten sind die Bräune und die D iphtheritis. 
Diese beiden Krankheiten sind von den Eltern sehr 
gefürchtet, und doch kann eine sorgsame M utter sie 
oft verhüten durch angemessene Behandlung des 
Kindes. Die Bräune, auch Kroup und häutige 
Bräune genannt» befällt in  der Regel nur Kinder 
zwischen dem vollendeten ersten und siebenten 
Lebensjahr. Sie besteht in  einer Entzündung der 
Schleimhaut des Kehlkopfes und der Luftröhre, die 
m it Ausschwitzung einer plastischen, erweist, und 
faserstoffyultigen Flüssigkeit verbunden ist. W ird  
diese Flüssigkeit fest gerinnt sie, dann entsteht die 
Bräune oder der Kroup. W ird  aber das Schlerm- 
hautgewebe brandig zerstört, so bezeichnet man diese 
Krankheit m it dem Namen D iphtheritis. Ansteckend 
ist der Kroup nicht, die D iphtheritis aber sehr. Is t 
durch eine Erkältung, die gewöhnliche Entstehungs­
ursache, die Bräune entstanden, so findet die faser- 
ähnliche Ausschwitzung statt, aus welcher sich schnell 
hautähnliche oder röhrenförmige Eerinsel bilden, 
welche den Luftröhrenkanal verengen oder gar ganz 
verstopfen und dann die gefährliche und gefurchtste 
Atemnot oder Erstickung veranlassen. Diese ver­
stopfenden Eerinsel in  den oberen Luftwegen sind 
das Charakteristische der schlimmen Krankheit, die 
schnelle Entfernung und das Verhüten einer Neu­
bildung derselben sind die Aufgaben des Arztes. 
Nur wenn solche Eerinsel ausgehustet weiden, kann 
man m it Bestimmtheit die Löse Bräune als vor­
handen ansehen. Frühes Erkennen der Krankheit 
ist hier ganz besonders wichtig, denn nur wenige 
Stunden Verlust können über Leben und Tod ent­
scheiden. Man erkennt die herannahende Krankheit 
am besten an dem eigentümlichen, krähenden Husten­
ton, bei dessen Wahrnehmung man sofort, sei es 
auch mitten in  der Nacht, zum Arzt senden mutz, 
der durch Brechmittel die weitere Entwickelung der 
heutigen Bräune aufhält. Uiü» selbst, wenn man 
sich in  dem Tone des Hustens geirrt hat, wenn der 
Arzt einmal umsonst kommt, was schadet das in 
solchen Fällen? Hier ist übertriebene Sorge ange 
brachter, als zu geringe.

Die D iphtheritis oder brandige Bräune ist, wie 
schon gesagt, im höchsten Matze ansteckend. Der An­
steckungsstoff kann sowohl durch direkte Übertragung 
von Kranken, als auch durch Gegenstände mitgeteilt 
werden. Auch durch die Lu ft können die Ansteckungs­
keime verbreitet werden, denn aus solchen winzig 
kleinen Keimen oder Vazillen besteht eben der An­
steckungsstoff. Cr haftet an festen und halbfesten

Lu ft und durch kalte Bäder, das sind solche von 18 
bis 16 Erad Reaumnr, kälter braucht das Wasser 
nie zu sein und soll es auch nicht. Is t  die schlechte 
Ernährung eine Folge von Krankheit, wie Skrofeln 
oder Bleichsucht, so mutz der Arzt helfen,- ist sie die 
Folge der Armut, so mutz die M ild tä tigke it ein« 
greifen. Der Ansteckungsstoff der D iphtheritis w ird 
besonders leicht von katarrhalisch gereizten, also 
entzündeten Schleimhäuten, aufgenommen. Deshalb 
sind bei Diphtheritis-Epidemien die Kinder ganz 
besonders vor Erkältungen zu hüten, und jeder etwa 
vorhandene Katarrh, Schnupfen ober Husten ist m it 
der größten Sorgfalt zu behandeln.

Die gesunden Kinder sollten, wenn nur eben 
möglich, aus einem Hause, wo die D iphtheritis 
herrscht, entfernt, jedenfalls aber von den erkrankten 
Geschwistern getrennt werden. Es können allerdings 
auch Erwachsene von der Krankheit befallen werden, 
aber meist werden nur die Kinder davon ergriffen, 
offenbar, w eil ihre Schleimhäute noch so zart und 
weich und so wenig widerstandsfähig sind. Gesundes 
B lu t ist der beste Schutz gegen jede Ansteckungs­
krankheit. Gesundes B lu t zerstört jeden Bazillus; 
es duldet nicht, datz er in  ihm lebt und weiter 
gedeiht.

Die gefährliche D iphtheritis beginnt in  der 
Regel m it Vorboten, und da zur Rettung des 
Kindes ein frühzeitiges Eingreifen und ärztliche 
Behandlung von höchster Wichtigkeit ist, so ist es 
notwendig, den Charakter der Krankheit genau zu 
erkennen. S te llt sich bet einem Kinde Unwohlsein 
m it Frösteln, fliegender Hitze und verdrießlichern, 
mürrischem Wesen ein, und herrscht die D iphtheritis 
in  der Nähe. so mutz man den Ausbruch der Krank­
heit befürchten und sich darauf vorbereiten. Fehlen 
ausnahmsweise diese Vorboten, so hat man seine 
Aufmerksamkeit auf die lokalen Erscheinungen zu 
richten. Trägt nämlich ein K ind den Diphtheritis- 
Lazillus in  sich, so treten nach zwei bis drei Tagen 
die Zeichen davon deutlich im  Halse hervor. Es 
entstehen Schlingbeschwerden, Anschwellung der 
Halsdrüsen, Rauhheit und Schmerzen im  Halse. 
Sehr bald. oft schon nach einem Tage, erscheinen auf 
der Schleimhaut des Schlundes und der Mandeln 
unregelmätz. -e, weiße oder graue, speckige Flecken, 
die immer mehr zusammenfließen und sich bald in  
häutiger Form ablösen. E in  charakteristisches 
Zeichen, datz man es wirklich m it der D iphtheritis 
zu tun hat, ist dieses, datz sich die weitzen oder 
grauen Flecke nicht wegstreichen lasten. Entfernt 
man sie m it Gewalt, so bleibt eine wunde, leicht 
blutende Stelle zurück. Sobald sich diese Vorboten 
zeigen, ist nach ärztlicher H ilfe zu senden. Überläßt 
man die erwähnten Flecke sich selbst, so zerfallen sie, 
lösen sich ab, indem sie mitzfarbige, faulige Ge­
schwüre hinterlassen, welche einen üblen, fauligen 
Geruch aus dem Munde veranlassen. P flanzt sich 
die Bildung dieser Ablagerungen fort, so t r i t t  bei 
Kindern meist Erstickung ein. Neben diesen ört­
lichen Erscheinungen stellt sich grotze körperliche Ab­
spannung, Schlafsucht, heftiger Durst und riechender 
Schweiß ein. Erfolgt Genesung, so t r i t t  dieselbe 
zwischen dem siebenten und zehnten Tage ein. Der 
Tod erfolgt zwischen dem dritten und siebenten Tage, 
manchmal allerdings auch früher.

A ls  Zeichen der Genesung'gilt es. wenn im  Um­
kreise der speckigen Flecken eine lebhaftere Röte ent­
steht, die häutigen Ausschwitzungsmassen sich lösen 
und ausgeworfen werden, wenn die Geschwüre einen 
reineren Grund annehmen, der Fäulnisgeruch aus 
dem Munde abnimmt und das Schlucken leichter 
w ird.

Nach Lberstandener Krankheit bleiben in  ein­
zelnen Fällen Lähmungen des Sprechapparates, der 
Augenmuskeln und der Beine zurück. Doch darüber 
braucht man sich nicht zu ängstigen, sie verschwinden 
nach und nach von selbst.

Bei herrschenden Diphtheritis-Epidemien ist es 
ratsam, die größeren Kinder an das Gurgeln m it 
desinfizierenden Lösungen zu gewöhnen: so ver­
hütet man oft und leicht die Ansteckungsgefahr. Bei 
allen Krankheiten ist vorbeugen leichter und bester 
als heilen.

Solche vorbeugende Gurgelwasser sind folgende: 
Ein Gramm chlorsaures K a lt in hundert Gramm 
Master gelöst oder zehn Gramm Chlorwasser m it 
hundert Gramm destilliertem Master gemischt. M an 
gurgelt mindestens dreimal täglich. —

Eine weitere gefährliche Kinderkrankheit, nament­
lich in der heißen Jahreszeit, ist der Brechdurchfall, 
der so viele Säuglinge dahinrafft, und zwar des-, sich auf diese Weise, ,

auch noch nach langer Zeit. Es gibt keinen An- halb, weil die Kinder wegen der gestörten Magen 
steckungsbazillus. der sich länger in  den Wohnungen,? und Darmverdauung nicht genügend Nahrungsstoff 
Möbeln und Kleidern hält, als eben der schlimme! in  das B lu t aufnehmen, oder darum, w eil infolge 
Diphtherie-Bazillus. Da er auch durch die Luft ? des Durchfalls zu viele nahrhafte Bestandteile aus 
übertragbar ist, steigt er in  geheizten Häusern gerne dem Blute verloren gehen, 
und leicht von den unteren Stockwerken nach den! Die erste krankhafte Erscheinung ist in  der Regel 
oberen auf. Deshalb empfiehlt es sich, wenn es der Durchfall, der nach und nach immer häufiger 
nur eben möglich ist, die erkrankten Kinder nur in  w ird und sich erst später m it dem Brechen verbindet, 
den obersten Räumen zu pflegen. Die gefährliche s Diesen ernsten Durchfall darf man also niemals 
Diphtherie befällt meist nur zart organisierte oder im Sommer zu leicht nehmen. M an mache gleich 
schlecht genährte Kinder. Zart organisierte Kinder warme Umschläge m it Kamillen- oder Kleiensäckchen 
stärkt man durch langen Aufenthalt in  freier, frischer zaus den Bauch und gäbe schleimige Sachen zu trinken,

Salep- oder Althee-Schleim. T r i t t  trotzdem Brechen 
auf, sende man sofort zum Arzt, denn auch hier ist 
nur schnelle H ilfe der Weg zur Rettung.

Mannigfaltiges.
( D e r  B e r n h a r d i n e r  a l s  L e b e n s -  

r e t t  er.) Ein braves Nettungswerk hat ein 
Bernhardinerhund im Schloßpark bei P a n  - 
k o w  vollbracht. Der Gärtner Bauer aus 
Berlin hatte m it seiner vierjährigen Tochter 
und den Kindern seines Schwagers den 
Schloßpark aufgesucht, und während er sich 
für kurze Zeit von den Kleine» entfernte, 
um die gärtnerischen Anlagen des Parks zu 
bewundern, stürzte sein Kind, das m it den 
Spielgefährten an der sog. Liebesinsel her« 
umgetummelt war, in die Panke. Ein Herr, 
der zufällig m it seinem Bernhardinerhund 
in der Nähe weilte, befahl dem Tier sofort 
ins Wasser zu gehen. Ohne weiteres schwamm 
der Hund nach der Unfallstelle, erfaßte die 
Kleine an den Kleidern und brachte sie sicher 
ans Land. Noch ehe der erschreckte Vater 
hinzukommen und seinen Dank aussprechen 
konnte, war der Besitzer m it dem Bernhar­
diner bereits wieder fortgegangen.

( I m  M e e r e  b e g r a b e n e  M i l l i o -  
n e n.) Der englische Dampfer „L io n ", der 
im vorigen Jahre an der Küste von Ter- 
schelling nach den Schätzen des Schiffes 
„Lu tine" suchte, im Oktober aber wegen des 
stürmischen Wetters die Arbeit einstellen 
mußte, wird seine Versuche mit den neuesten, 
technisch vervollkommneten Hilfsm itteln wieder 
aufnehmen. Die „Lutine" ist eine englische 
Fregatte, die im Jahre 1799 mit einer La­
dung von 25 M illionen Mark in Gold» und 
Silberbarren und 3 M illionen Mark in Gold­
münzen von Parmouth nach Cuxhaven be­
stimmt war und unterwegs bei Terschelling 
scheiterte. Bor 50 Jahren gelang es, rund 
2 M illionen Mark in Gold an die Oberflüche 
zu bringen. Seit jener Zeit sank das Wrack 
immer tiefer in den Sand.

( Z u g e n t g l e i s u n g . )  Dienstag M ittag  
1 Uhr entgleiste ein Zug der Nebenbahn M o s ­
bach— M u d a u  kurz vor Moskau auf freier 
Strecke. Die Lokomotive, der Gepäckwagen und der 
erste Personenwagen stürzten um. Der H e i z e r  
wurde g e t ö t e t ,  der L o k o m o t i v f ü h r e r  
l e b e n s g e f ä h r l i c h  v e r l e t z t .  Zehn bis 
fünfzehn Personen erlitten leichte Verletzungen. — 
Wie die deutsche Eisenbahnbetriebsgesellschaft 
Bering u. Wächter m itte ilt, sind bei dem gemeldeten 
Eisenbahnunglück auf der von ih r betriebenen 
Strecke Mosbach—Mudau vier Reisende verletzt 
worden. — über den Unfall liegt noch folgende 
amtliche Meldung aus Karlsruhe vor: Zug Nr. 8 
der Nebenbahn Mosbach—Mudau entgleiste am 
9. d. M ts. etwa 1430 Meter vor der S tation M os­
bach aus gerader, schwach geneigter Strecke infolge 
Schienenbruchs. Die Lokomotive, der darauf fol­
gende Packwagen und ein Personenwagen wurden 
auf die Seite geworfen. An der Lokomotive brach 
das Rohr zur Dampfpfeife. Durch den ausströmenden 
Dampf wurde der Heizer Egolf aus Sulzbach ver­
brüht und sofort getötet. Der Lokomotivführer 
Bender aus Mudau e r lit t lebensgefährliche Ver­
letzungen, ebenfalls durch Verbrühen. Einem auf 
der P la ttform  des ersten Wagens stehenden Passa­
gier, dem Stationswärter Kniehl aus Diedenhosen, 
wurde durch die S p litte r der zertrümmerten 
P lattform  ein Auge ausgestotzen. Von den im  
Inn e rn  des Wagens befindlichen Passagieren wur­
den zehn Personen durch E lassplitter leicht verletzt,

Humoristisches.
(W in k .) Herr (zudringlich): „Gnädigste sind wirk­

lich bezaubernd schön, vor Ihrem Glanz muß ja alles 
verschwinden!" Dame: „Wundert mich nur, daß Sis 
noch da sind.

( N o m a n t i s  ch.) A lm a: „Ich schwanke, wen ich 
heiraten soll, den Bankier oder den A rzt!" — Ella; 
„Aha, aljo die Börse, oder das Leben!"

( F l i r t  i m Seebad . )  „Das ist eine dumme Ge­
schichte. Ich flirtete im Seebade mit einem jungen Herrn, 
und wir gaben uns beide für reich aus. Jetzt finde ich, 
daß er in unserer Stadt lebt." — „Du brauchst ihn ja 
nicht zu sehen, wenn du nicht willst." — „Das läßt sich 
leider nicht vermeiden. Er kassiert die Abzahlungen auf 
unser Piano ein."

Gedankensplitter.
Wenn der Mensch zu seinem Leid von heute nicht 

immer auch sein Leid von gestern und sein Leid von 
morgen hinzurechnete, so wäre jedes Schicksal erträglich.

Hamerling.
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die Bekanntschaft mit einem gleichwertigen 
Charakter

L e k M  _ _ _ _ ^
Abteilung U.

Prospekte kostenlos. Streng reell.
Diskretion Ehrensache, 

rrresporrdenz - Z irke l. Silo 8 tvr 
B erlin  M . Augsburgerstraße 73.

U  ^ /so^s/',
r-r

s /s^k /> . § a /o / i^ 7 'o / ie n ,  
e /s-i-/^ . / r /A /a m / i s /» ,  

s / s ^ / ^ .  / ) s c ^ s n ö e / e v c ^ -

s / e / ' ^ .  § c ^ / 's / ü V s c ^ -  
/a /r i/ie /7 ,

s /s^ -k ? . / V a c ^ t t / s c ^ / a m / r s » .  

F s / s l / o ^ k t / ^ A § ^ ö ' / ' / ) 6 / '
/ü - '

§ ^ e ^ e / i  </§«§.
^ S / iA s ^ a § ,  
5 /)//v 'k /L F /ü H //'cH  f, 

? e ^ o / 6 t / / n < / / ü ^ / / c ^ k
KrLä36--0̂ L?6-r/ii6/L

ö M ^en  V e rsen .

Svdleämvyvr- ^  
Iiese- H» 
vllysea- 4̂  
Seiler- ^  
t z i iL n ä t -  ^

Fabriklager und Allein-VerLreter für 
Stadt- und Landkreis Thorn:

k * .  O o i - s i n ,
Culmerstraße 13. Telephon 506. 
Erstes, g rößtes und leistungsfähigstes 

P ianosorte-H auS  in  Thorn. 
K a t a l o g e  g r a t i s  u n d  f r a n k o .

UachelSsen.
Vauerbran-Sfen,

transportable
altdeutsche Gesen, 

Zentral-
Uachelssen Heizungen. 

Mesenarbeiten, 
Lhamottefteine

empfiehltL L sr ssk n isk ,
Bankstr. 2.

Telephon 588. Telephon 588.

L S p l r
aus garantiert reinem Naturhaar zu 
billigsten Preisen. Besonders günstiges 
Angebot in Zöpfen zu 3, 5, 8. 10 Mk. 
Locken, Turbanfrisuren, Unterlagen in 
bester Ausführung.

Sämtliche Arbeiten werden auch von 
eigenem ausgekämmten Haar angefertigt. 

Auf Wunsch sende Katalog.
L .  L ^ a r m o o l k t ,

___  Brückenftraße 40._____

Gegen
Husten und Heiserkeit

empfehlen wir 
unsere vorzüglichen

Brust-Karamellen
„HuftewHeil",

sowie

WchOs-Mklithslbiiilligns 
Einser ii. bvileilkr Pilstilleu.
^näei'sLLo.)

Gerberstraße 33/35.

Zeder kodiere
seine Briefe, Rechnungen rc. mit meinem 
„Selbsttätigen Kooierbuch". K opier- 
vresse überflüssig! Kein Durchschreiten ! 
Tadellose Kopien! Einfach und billig. 
Praktisch für jeden Geschäfts- u. P rivat­
mann. Viele Anerkennungen. K om ple tt: 
Apparat mit stark. Quartbuch, m. Regist. 
und allem Zubehör nu r 4.40 M k. sr. 
Kau)nähme
B erlin  4V t s s .  Mahstrab- s.

T ute Pension
und B e a u fs ic h tig u n g  d e r  S c h u l ­
a rb e i te n  finden Schüler bei 
F ra u  llo K m v is tv r , Grabenstr. 2, 3.

»
 ̂ S t a d t r e v i e r  b e z w . S c h u le

Erst- bezw. 
Wiederimpfung I m p f - L o k a l T a g  u n d  S t u n d e  d e r

I m p f u n g  I N a c h sc h a u
Brom berger- und Schulstraße Erstimpfung 3. Gemeindeschnle, Schulstr. 1. M a i nachm. 1 Uhr 6 . M ai nachm. 1 Uhr

n, M ellienstraße „ „ 8- .. 1' / -  ..
^  Rest der B rom b. Borst. u. Nen-Weißhos „ tt 2 „ b. » „ 2 „

Fischerei-Vorstadt „ „ 2 „ 8- 2 „
Knaben der 3. Gemeindeschule Wiederiinpfung „ I  ^ „ 8- „ .. 2- /, „
Mädchen der 3. Gemeindeschnle „ ^ „ 3 „ b- „ „ 3 „
Höhere Mädchenschule „

^ Höhere Mädchenschule
^ Gerberstr.

2. „ vorm. 11 „ 9. „ vorm. 11 „
Schule von F r l .  W e n t s c h e r 2- .. .. 11V- 0. „ „ 11V2 „

„ „ », K a s k e „ 2. „ „ H  Vs „ s . .. .. 1 1 V - ..
Mädchen-Bürgerschule „ „ 2 . „ » 12 „ s . .  .. 12 ..
Knabenmittelschnle Wiederimpfung Knabenmittelschnle, Wilhelmsplatz 2. „ nachm. 3  „ 9. „nachm . 3 „
2. Gemeindeschnle „ „ 2. „ „ 4 „ b ' „ ,, 4 „

»  Gymnasium und Realgymnasium „ „ d. .  4V- „
1. Gemeindeschnle „ „ ^ ^ ^ „ 0- „ „ 5 „
Altstadt 1. D ritte l Erstimpfung 1. Gemeindeschnle, Bäckerstr. 3. „ ^ 2 „ 10. .. .. 2 ..
Neustadt 1. D ritte l „ „ 3. „ 2V- .. 10. „ „ 2V- ..
Altstadt 2. D ritte l „ „ 3. „ „ 3 „ 10. „ „ 3 „
Neustadt 2. D ritte l „ „ 3. „ „ 3^2 „ 10- .. .. 3 V - . .
Altstadt 3. D ritte l „ „ 3. „ „ 4 „ 10. . . . .  4 ..
Neustadt 3. D ritte l „ „ „ ,» I  V2 „ 10- „ .. 4 '/ -  ..
Culmer Vorstadt „ Preußischer Hof, Gasth., Cnlm. Ch. 53 3. „ „ 5 '/ -  .. 10- „ „ s v -  ..
sowie bisherige Kolonie Weißhof „ „ „ ,, ^Vs »» 10- .. .. 5 ' / , . .
Thorn-Mocker Jm pfzettel N r. 1—100 Gasthans zum „Goldenen Löwen" ft „ 1V2 » " ...............  IV - ..

.........................  .. 101 -2 0 0 », „ .  2Vs „ n «  », „ 2̂ /2 „

.. .. .. 2 0 1 - 3 0 0 „ 4 „ „ 3 ,» 11 - „ ,» 3 „

.. „ .. „ 3 0 1 - 4 0 0 „ „ 4. „ „ 3V2 ^ 11. .. .. 3- / - . .

.. .. .. .. 4 0 1 -S 0 0 „ „ 4 . „ „ 4 „ 11. . . .  4 ..
„ „ die Uebriqen

4 . .. .. 4- / - . . 11» ,, ,, I  V2und Restanteu
Thorn-M ocker kath. Schule Knaben ! Wiederimpfung j „ 4. „ m ittags 12 „ 11. „ m ittags 12 „

„ „ „ „ Mädchen l „ „ 4. „ nachm. 12Vz „ 11. „ nachm. 12V- „
„ „ evangel. Schule Knaben! „ 4. „ „ 1 „ 11» ^ »» 1 »»
„ „ „ ,, Mädchen " „ 4. „ ^ N /4 1 t ...............  1 '/ .  ..

Impfung 1912.
Polizeiliche Bekanntmachung.

Die durch das Gesetz vom 8. A pril 1874 (Reichsgesetzblatt S eite  31) vorgeschriebene Schutzpocken-Jmpfung w irb in diesem J a h re  nach folqendem 
P lane ausgeführt:

Jakobsvorstadt
4. Gemeindeschule

stimpfmig
Wiederimpfung

4 Gemeindeschule (Jakobs-V orstadt)
6.

13.
13.

I n  allen ErsNmpfungstermineri werden auch erwachsene Personen auf Wunsch kostenlos geimpft.
Bei dem häufigeren Auftreten der Pocken, namentlich in den Grenzkreisen, empfiehlt es sich, hiervon Gebrauch zu machen.
In d em  w ir diesen P la n  hierdurch bekannt machen, werden gleichzeitig folgende, durch das oben erwähnte Gesetz erlassene Verordnungen zur 

genauesten Beachtung mitgeteilt:
Z 1. D er Im p fu n g  m it Schutzpocken soll unterzogen w erden:

1. Jed es  Kind vor dem Ablauf des auf sein G eburtsjahr folgenden Kalenderjahres, sofern es nicht nach ärztlichem Zeugnis die n a tü r. 
lichen B lattern  überstanden hat.

I n  diesem Ja h re  sind also alle im J a h re  1911 geborenen Kinder zu impfen.
2. Jed e r Zögling einer öffentlichen Lehranstalt oder einer Privatschnle m it Ausnahm e der S onn tags- und Abendschulen innerhalb des 

J a h re s , in welchem der Zögling das 12. Lebensjahr zurücklegt, sofern er nicht nach dem ärztlichen Zeugnis in den letzten 5 Ja h re n  
die natürlichen B la ttern  überstanden hat, oder mit Erfolg geimpft worden ist.

Hiernach werden in diesem J a h re  alle Zöglinge, welche im Ja h re  1900 geboren sind. wieder geimpft.
8 5. Jed e r Im pfling  muß frühestens am 6., spätestens am 8. Tage nach der Im p fu n g  dem impfenden Arzt vorgestellt werden.
Z 12. E ltern, Pflegeeltern und Vorm ünder sind gehalten, auf amtliches Erfordern mittelst der vorgeschriebenen Bescheinigungen den Nachweis 

zu führen, daß die Im p fu n g  ihrer Kinder und Pflegebefohlenen erfolgt oder aus einem gesetzlichen Grunde unterblieben ist.
ß 14. E ltern, Pflegeeltern und V orm ünder, welche den nach 8 12 ihnen obliegenden Nachweis zu führen unterlassen, werden m it einer Geld­

strafe bis zu I 0  Mk.. bestraft. E ltern, Pflegeeltern und Vorm ünder, deren Kinder und Pflegebefohlenen ohne gesetzlichen G rund und trotz erfolgter amt- 
sicher Aufforderung 8er Im p fu n g  oder der ihr folgenden Gestellung zur Revision (8 5) entzogen geblieben sind, werden m it Geldstrafe bis zu 50 M ark 
oder m it Haft bis zu 3 Tagen b - tra f t. , .

Diesen Vorschriften wird unsererseits nun noch folgendes hinzugefügt:
1. D er für den h.esigen Jmpsbezirk gestellte Jm p fa rz t ist der hier wohnhafte königl. K reisarzt MedisirralraL D r .  IV Ittlu x .
2. Außer den im J a h re  1911 und 1900 <etr. 1 zu 1 und 2) geborenen Kindern sind auch die Kinder zur Im p fu n g  und W iederimpfung zu

stellen, welche im J a h re  1911 oder früher wegen Krankheit oder aus anderen G ründen von der Im p fu n g  und Wiederimpfung zurückgeblieben sind, falls
nicht der Nachweis der durch einen anderen A rzt erfolgten Im p fu n g  und W iederimpfung beigebracht werden kann.

3. Bon der Gestellung zur öffentlichen Im p fu n g  können außer den nach den vorstehend mitgeteilten 8 1 -u  1 nnd 2 von der Im p fu n g  ausge­
schlossenen Kindern und Zöglingen nu r noch diejenigen Kinder zurückbleiben, welche nach ärztlichem Zeugnisse entweder ohne Gefahr für ihr Leben oder für 
ihre Gesundheit nicht geimpft werden können oder die bereits im vorigen oder in diesem Ja h re  von einem anderen Arzt geimpft worden sind.

4. Die vorstehend erwähnten ärztlichen Zeugnisse nnd Nachweise sind im Jm psterm ine dem Jm p fa rz t zu überreichen.
5. Ebenso sind diesem Arzte im Jm psterm ine auch diejenigen Kinder anzuzeigen, welche von einem anderen A rzt geimpft resp. wiedergeimpft 

werden sollen.
6. A us einem Hause, in welchem Fälle ansteckender Krankheiten, wie Scharlach, M asern, DiphtheritiS, Kroup, Keuchhusten, Flecktyphus, rosen- 

artige Entzündungen zur Jm pfzeit vorkommen oder die natürlichen Pocken herrschen, dürfen Kinder zum öffentlichen Term in nicht gebracht werden, auch 
haben sich Erwachsene aus solchen Häusern von dem Jm pfterm in  fern zu halten.

7. Die Im pflinge  sind mit reingewaschenem Körper und reinen Kleidern im Jm pfterm in  zu gestellen.
8. D ie  B e s te llz e tte l  s in d  zn rn  J m p f t e r m i n  m i tz u b r in g e n .
T horn  den 2. A pril 1912.

D ie  V a i i z e i - V e r w a i l u n g .

v r .  k ü ü m s lr '
Kr Sie MMbris-kremMisM- vvä kLbllriedprnkms, ä!e mittleren nvä 
oberen Klüsen aller köderen LedravstLlten eimedl. äer 1b!turievtellprnfun§.
L n e s l s u  I I ,  I V v u v  F s s v k s n s l i ' s s s v  2 T .

Bisher «Kxq 2vxl!v§s tkr As oderSL L lssssa (OberseLrmäa, 
bestanäe» Unter- rmci Oberprima), As LMInrisniVU-, 8tu-

»Hsln »Kvv .. jükrjgvll- rmä rAlmrjLdyrMnvg. --
1 911  bestanäeu 7A Brütsin§e, i äar. T llswM von 11 äas AdNariUM,
1 9 1 2  bis zerrt 3 4  „ j SS LiujSkrrgv. alle 12 kNdllrlvkv.
8trevx Modelte» Lll8tLlt8Vtzv8ioilrt. kro8pedte änred vr». K u ck sn s lLN 2 lL . 8

8W  Misse Z Z
A S M S  e i n i g t  in f to r v o r r a g so ttS r  /Vusfüftrung

-  U s i M M N L M L ä S  -
«  ^Li-vsföi u. Ltism. WasLtirmstLlt ^

6e8vMkt88te!!e: Xe«8t. 22.

v n .  r k o m p s o n  s  
8 e ! § v n p u l v s n

< S v K u lL M S I 'k 6  § v K « ,S N )
Ist g a ran tie rt frei von (k lo r , W asserg las unck sonstigen  

scharten kesianckteilen, claker iü r öle W äsche

» n s v K S c k l i i r t ,

S tets

M IM 8 k88SII
in

lleimi - iümLeii,
V . R . l?.

H s d e r a l l  r n  k a d e n .

UMI..S..WW.L

L
L
I

2 a 1 i i » I « 1 c k s » c k « I

U m i l  B r r ^ b i l l ,
V r«Zt68trs88O  6 , L o k s  d ln n e r8 tra8 8 0 .

L ü n s M c k s  L S I i n e .  P l o m b e n  e l o .
in oatarAetreuer, kürrLtleriseber ^nLkübrvvA.

Lronen unä Lrüekon.
....... -  8 p « 2 l » I ! t ä 1 :  6 » n » ! v  6 v k i 8 8 0 .

Pür Unbem ittelte von 8—9 I7br vormittags.

S-
§

Rock-,
Hose«-,
Uniform-,
Damen-
stellt sosort ein

8 .  N o l l v s

v ie l Ner
erzielt m an auch im Herbst und sogar 
im W inter bei der strengsten Kälte 
durch das jahrelang bewährte und 
allgemein gelobte Geflügelfutter
„ r C a x u l " .

F rau  von  lum p linA , D ippoldis. 
Walde, schreibt: S ie  sandten m ir vor 
kurzem 1 Söckchen Geflügelfntter 

Dieses zeitigte 'olch große, 
überraschende Erfolge, daß ich mich 
genötigt fühle, Ih n en  dieses auszu- 
sprechen. Die Hühner legen trotz der 
großen Kälte und ohne Ä uslauf gut 
u. s. w.

Reform-Hundekuchen
ist billig in der F ü tterung  nnd erhält 
die Hunde gesund und leistungsfähig. 

Verkauf und Anleitung durch
T horn , M arienstraße 11.

V M M S M k

LM A js8lH, 8 88öI-
8>m>'liis,

V'k. 1, 2  v>. 3  Alkr.
l6^Lbrt.Njtttz!ss6«:.!8kdnv- 

!laarLll8s.. fisiiindLar. 
) 6ar! Sllllviu8, M netm. 
Ela iVotkektzn, vroFtzrioo, 

karsiimerien.

H D r u M g i n i L  K o rl! tz 8 , I k o r a .

v r.M lk slm  LvrLfelä,
Thoril-M ocker. Fernsprecher 298.M«loii ii. UMcüüeb

von
iithrrischen Grlrn, Essrnzen «. 

giftfreien Farben.
Preisliste g r a t i s  u n d  f r a n k o .

W S M V M

' v L 5 ü o e / M

t s e / r -

L7.10U15!304
In  Tborn b e i:

Bnyo v ls s s , L eg le rsk rasss  22.

E x t r a  flache
l L s v a l l S r ' -  l l l i i ' S Q
Glashütter- und Schweizer- 

Fabrikate,
in Gold. Silber, Nickel und 

S tahl.

V n r s e l ie n  - 5 i
mit R ad ium -L em htb la tt, 
f.Reiseu.Iagd unentbehrlich!

moderne Formen, fugenlos, 
feinstes Fabrikat.

3 deutsche Reichspatentei 
Ll. S lsg, Uhrmachermeister, 

Thorn, Elisabethstr. 5, 
Telephon 542.

m  Z!
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I n  meiner neneinqerichteten

ÄM aM  Garten
finden ju n g e  D a m e n  u n d  S c h ü ­
le r in n e n  f re u n d lic h e  g u te  P e n s io n
bei mäßigen Preisen.

< 1 o k s n n s  Q r ü n ü e i ' ,
Grandenzerstr. 1/7.

^ a i i r r ä ö s r  
«-rie« A i t g ö i s

V/o!ibe!rsnnr.i(üt.gr.
O on tL o k s S raL i§ 6 8 o U 8 0 li» tt, 
Uvrlin 6 54, Zeböukau86r8ir. 27.

»A- ttslie ii -z -
die bei Störungen schon alles andere er« 
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes Mittel sichere 
Wirkung. Überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich« 
keit garantiert! Preis 3.40 M k . Nach­
nahme. Hygienisches V ersandhaus 
H . W agner. Kb'ln423 .BlumenthaMr.99.

In  n  cka ^E-35 F. suckl stets äie
llM Z v  kros'rner vleuersedol«

^  , Ink.»oior.LupIcs,8rs,l«i,
» 4^44 i Q  Osditrrlr. 1SS, >, 6.

SF !<ürLS5iertcLserns.' ^ntr. 
^  täxl. ?rv3pe!ct kosten!.

M W « »  N M M M
sowie

Neuanfertigung von 
Schuhwaren

jegl cher Art bei billiaster. schnellster unh 
sauberster Ausführung.

Besohlaustalt, Schillerstr. 1S.


